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Earlsbad bis auf den Prenner. 

Den 3. Erptember 1786. 

Srüh drei Uhr frahl ich mich aus Carlsbad, weil man 
mich fonft nicht fortgelafen hätte. Die Gefellfpaft die den 
ahtundzwanzigften Auguft, meinen Geburtstag, auf eine 

fehr freundliche Weife fetern mochte, erwarb fich wohl dadurd 

ein Mecht mich feit zu halten; allein bier war nicht länger 
zu fäumen. Sch warf mid, ganz allein, nur einen Mantel: 

face und Dahsranzen aufpadend, in eine Poftchaife nnd ge= 
langte halb acht Uhr nah Zweda an einem fchönen flillen 

Nebelmorgen. Die obern Wolfen ftreifig und wollig, die 

ungern fehwer, Mir fchtenen das gute Anzeichen. Ich hoffte 

nah einem fo fhlimmen Sommer einen guten Herbik zu 

genießen. Um zwölf in Eger, bei heißem GSonnenfchein; 

und num erinnerte ich mich, daß diefer Ort diefelbe Volhöhe 
‚habe wie meine Waterftadt, und id) freute mich, wieder ein: 
mal bei Flarem Himmel unter dem funfzigften Grade zu 

Mittag zu effen. 

Sn Baiern ftößt einem fogleih das Stift Waldfaifen 
entgegen — Töftlihe Beligthümer der geiftlihen Herren, die 

- früher ald andere Menfhen Elug waren. Es liegt in einer 

Keller: um nicht zu fagen Kefeltiefe, in einem fhönen Wie: 
fengrunde, rings von fruchtbaren fanften Anhöhen umgeben, 
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Much hat diefed Klofter im Lande weit umher Befipungen, 

Der Boden ift aufgelöfter Thonfhiefer. Der Quarz, der 

fi in diefer Gebirgsart befindet und fich nicht auflöft noch 

verivittert, macht dns Keld Inder und durchaus fruchtbar. 

Bis gegen Zirfchenrenth fteigt das Land noh. Die Warler 

fließen einem entgegen, nach: der Eger. und Elbe zu. Bon 
Zirfchenreuth an fällt e3 wun füdwärts ab, und die Waffer 

laufen nach der Donan, Mir giebt es fehr fehnell einen 

Begriff von jeder Gegend, wenn ich bei dem Heinften Walfer 

forfche, wohin es läuft, zu welcher Flußregion es gehört. 

Man finder aladann felbft in Gegenden die man nicht über: 

fehen fan, einen Zufammenhang der Berge und Thaler 

gedanfenweife. Vor gedachtem Ort beginnt die treffliche 

Shauffee von Granitfand; es läßt fich Feine vollfommenere 

denken: denn da der aufgelöfte Granit aus Kiefel und 

Thonerde befteht, To giebt dag zugleich einen feften Grund, 
und ein fehönes Bindungsmittel, die Straße glatt wie eine 
Tenme zu machen. Die Gegend durch die fie geführt ift, 

fiegt defto fchlechter aus: gleichfalld Granitfand, flachliegend, 

moorig, und der fhöne Weg defto erwünfhter. Da nun 
zugleich das Land abfällt, fo Fömmt man fort mit unglanb: 

licher Schnelle, die gegen den Böhmifhen Schnedengang 

recht abfticht. Beiliegendes Blättchen benennt die verfahies 

denen Stationen. Genug ich war den andern Morgen um 

zehn Uhr in Negensburg, und hatte alfo diefe vierundzwan: 

zig und eine halbe Meile in neununddreißig Stunden zu: 

rüdgelegt. Da e3 anfing Tag zu werden, befand ich mid 

zwifchen Schwandorf und Regenftauf, und nım bemerfte ich 

die Veränderung de3 Aderbodens ing Delfere. E3 war 

nicht mehr Verwitterung des Gebirgs, fondern aufgefhiwenm: 

tes, gemifchtes Erdreih. Den Negenfluß herauf hatte in
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uralten Zeiten Ebbe und Fluth aus dem Donauthal fir ale 
die Thäler gewirft, die gegenwärtig ihre Mafferborthin 
ergießen, und fo find diefe natürlichen Polder entftanden, 

worauf der Aederbau gegründet if. Diefe VBenerfung gilt 

in der Nahbarfchaft aller größern und Fleineren $lüffe, und 

mit diefem Leitfaden Bann der Veobachter einen fehriellen 
Aufihlug über jeden der Eultur geeigneten Boden er: 

langen, . 

Kegensburg liegt gar fhön. Die Gegend mußte eine 

Stadt herloden; auch haben fid) die geiftlichen Herren wohl: 

bedacht. Alles Feld um die Stadt gehört ihnen, int ber 
Stadt freht Kirche gegen Kirche und Stift gegen Stift. Die 

Donan erinnert mih an den alten Main. Bei Frankfurt 

haben Fluß md Brüde ein beffered Anfehn, bier aber 

nimmt fi dag gegenüberliegende Stadt am Hof recht artig 

aus. Sch verfügte mich gleich in das Gefuiten Collegium, 
wo das jährliche Schaufpiel durh Schüler gegeben ward, 

fah dag Ende der Dper und den Anfang be3 Trauerfpiels, 

Sie machten es nicht fehlimmer als eine angehende Lieb: 

habertruppe, und waren recht fchön, faft zu prächtig gekleidet. 

Auch diefe öffentliche Darftellung hat mich von der Klugheit 

der Sefuiten auf3 neue überzeugt. Sie verfhmähten nichts 

was irgend wirfen Eonnte, und mußten es mit Liebe und 

Mufmerkfamkeit zu behandeln. Hier ift nicht Klugheit, wie 
man fie fih in Abftracto denft, es ift eine Freude an der 

Sade dabei, ein Mit: und Gelbftgenuß, wie er aus dem 
Gebrauce des Lebens entfpringt. Wie diefe große geiftliche 

Gefelfhaft Orgelbaner, Bildfehniger und Vergulder unter 
fih hat,- fo find gewiß auch einige, die fih des Theaters mit 

 Kenntnig und Neigung annehmen, und wie dirrch gefälligen 
Prunt fih ihre Kirchen auszeichnen, fo kemäctigen fih die
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einfihtigen Männer hier der weltlichen Sinnlichkeit durch 

ein anjtandiges Theater. 

Heute fehreibe ih unter dem neunnndvierzigften Grade. 
Er läßt fih gut an. Der Morgen war fühl, und man Flagt 

auch hier über .Naäfe und Kälte de3 Sommers, aber «3 

entwidelte fi ein herrlicher gelinder Tag. Die milde Luft 

die ein großer Fluß mitbringt, it ganz wag eigenes. Das 

Soft ife nicht fonderlih. Gute Birnen hab’ ich geipeif’t; 

aber ich fehne mich nach Trauben ımd Feigen. 
Der Sefniten Thun md Wefen hält meine Betrahtuns 

gen feit. Kirhen, Thürme, Gebäude haben etwas Großes 

und Vollftändiges in der Anlage, das alen Menfhen ins: 

geheim Ehrfurcht einflöße. MI Decoration tft num GoTd, 

Silver, Metall, gefhliffene Steine in folder Pracht und 

Keihtdum gehanft, der die Bettler aller Stände bienden 

muß. Hier und da fehlt es auch nicht an efivad Age 
{dmadtem, damit die Menfchheit verföhnt und angezogen 
werde. Es ift diefes überhaupt der Genius de3 Fatholifchen 

äußeren Gottesdienftes; noch nie habe ich e3 aber mit fo 

viel Verftand, Gefchie und Eonfequenz ausgeführt gefchen, 

.al3 bei den Sefuiten. Ulles trifft darin niberein, daß fie 

nicht wie andere Ordenggeiftlihe eine alte abgeftumpfte An: 
dacht fortfeßten, fondern fie, dem Geift der Zeit zu Liebe, 
durch Prunk und Praht wieder aufftusten, 

Ein fonderbar Geftein wird Hier zu Werfftüden verar: 

heiter, dem Scheine nach eine Art Todtliegended, dag jedoch 

für Alter, für wrfprünglich, ja für porphyrartig gehalten 

werden muß. E3 ift geiinlih mit Quarz gemifcht, löcherig, 
und es finden fi) arope Flede des fefteften Zafpis darin, 
in welchen fid wieder Eleine runde Sleden von Breccienart 
zeigen. Ein Stüt war gar zu, infieneriv und apperitlic,



5 

der Stein aber zu feft, und ich habe gefchworen, mich auf 
diefer Neife nicht mit Steinen zu ichleppen. 

Münden, den u. Erptember 1786, 

Den fünften September halb ein Uhr Mittag. reifte 
ih von Negensburg ab. Bei Abdad) ifr eine fehöne Gegend, 
wo die Donan fih an Kalkfelfen bricht, bis gegen Saal hin. 
€3 ift der Kalk wie der bei Dfieroda amı Harz, dicht, aber 
im ganzen löcerig. Um feh3 Uhr Morgens war ich in. 
Münden, and nachdem ich nich zwölf Stunden umgefehen, 
will ich nur weniged bemerken. In der Bildergalerie fand- 
ih mich nicht einheimifch; ich mn$ meine Augen erft wieder 
an Grimälde gewöhnen. Es find trefflihe Eachen. Die 
Efijzen von Nubens, von der £uremburger Galerie, haben 
mir große Freude gemacht. 

Ser fteht auch das vornehme Spielwerk, die Zrajanifche 
. Säule, in Modell. Der Grund Lapis Zazuli, die Figuren 
vergulder, Es it immer ein fhön Stüd Arbeit, und man 
betrachtet e3 gern, 

Zm Antifen- Saale fonnte ich recht beinerfen, daß meine 
Augen auf diefe Gegenftände nicht geübt find, defwegen 
wolite ich nicht verweilen und Seit verderben. Vieles fprad) 
mic gar nicht an, ohme daf ich fagen Fönnte warum. Ein 
Deufus erregte meine Aufmerffamfeit, zwei Antonine gefies 
fen mie, und fo noch einiges, Sm Ganzen fiehen die Sachen 
auch nicht glüclih, ob men gleich mir ihnen bat anfpuken 

wollen, und der Saat oder vielmehr das Gewölbe ein gutes 
Uniehen hätte, wenn e3 nur reinlicher und beffer unterhalten. 
wäre, Sm Naturalien: Cabiner fand ih Schöne Eaden aus 
Zprol, die ich in Fleinen Vrufterftücden foon fenne, ja befiße,
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€3 begegnete mir eine Frau mit Feigen, welche ala die 

erften vortrefflich fehmedten. Aber das DObft überhaupt ift 

doch für den achtundvierzigften Grad nicht befonders gut. 

Man Eagt hier durchaus über Kälte und Täfe. Ein Nebel, 

der für einen Regen gelten fonnte, empfing mich heute früh 

vor Münden. Den ganzen Tag blied der Wind fehr Falt 

vom Tproler Gebirg. Als ih vom Thurm dahin fah, fand 

ich esiibededt, und den ganzen Himmel überzogen. Nun 

fepeint die Sonne im Untergehen noch an den alten Thurm 

der mir vor dem enfter fieht. -Verzeifung, da ich fo fehr 

auf Wind und Wetter Acht hebe: der Neifende zu Lande, 

faft fo fehr als. der Schiffer, hängt von beiden ab, und es 

wäre ein Jammer, wenn mein Herbft in fremden Landen fo 

wenig begünftige feyn follte, als der Sommer zu Haufe, 

Nun foll e3 gerade auf Iniprud. Was la id nicht 

alles rechts und Linfs Liegen, um den einen Gedanken aus: 

zufügren, der faft zu alt in meiner Seele geworden in! 

  

Mittelwald, ten 7. Septenber 1786. Abentö. 

Es. fcheint mein Schußgeift fagt Amen zii meinem 

Sredo, und ich: danfe ihm, der mid an einem fo fchönen 

Tage. hierher geführt hat. Der leßte Poftillon fagte mit 

vergnüglihem Ausruf: ed fey der erfte im ganzen Sommer. 

Ya nahre meinen filfen Aberglauben, daß es fo fortgehen 

fol, doch müffen. mir die Freunde verzeihen, wenn wieder 

von Luft und Wolfen die Nede ift. 

Ms ih um fünf Uhe von Münden wegfuhr, hatte fi 

der: Himmel aufgeflärt: An den Tyroler Bergen fanden 

die Wolfen in ungeheuren- Maffen.-feft. Die Streifen der 

untern Regionen bewegten fih auch nicht. Der Weg geht auf
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den Höhen, wo man unten die Gar fiegen fieht, über 
sufammengefchiwenmte Kieshügel hin. Hier wird uns die 
Arbeit der Strömmmgen des uralten Meeres fahlih. Sm 
mandem Öranitgefcyiebe fand ich Seichwifter und Verwandte 
meiner Cabinetzjtüde, die ich. Kuebeln verdanfe. 

Die Nebel des Fluffes und der Wiefen wehrren fich eine 
Weile, endlich wurden auch diefe aufgezehrt. Swilchen ge 
dachten Kiespügeln, die man fih mehrere Stunden weit und 
breit denken muß, das fchönfte fruchtbarfte Erdreich wie im 
Thale des Negenfuffes. Nun muß man wieder an die far, 
und fiehe einen Durchfchnitt und Abbang der Kieshügel, 
wohl Hundert und ‚fünfzig Fuß Hoch. Ich gelangte nach 
Wolfrathshaufen, und erreichte den ahtundvierzigften Grad. 
Die Sonne brannte heftig, niemand traut dem fhönen 
Wetter, man fchreit über das Böfe deg vergehenden Jahres, 
man jammert, daß der große Gott gar keine Anftalt 
machen will. 

Run ging mir eine nene Melt auf. Sch näherte mic 
den Gebirgen die fih nach und nach entwickelten, 

Benedictbeuern Liegt Toftlich und überrafeht beim erften 
Anblid. Fu einer: fruchtbaren Slähe ein Lang und breites 
weißes Gebäude und. ein breiter hoher Felsrüden dahinter, 
Nun geht 8 hinauf zum Kocelfee; noch höher ing Gebirge 
zum Walhenfee. Hier begrüßte fh die erften befchneiten 
Sipfel, und auf meine Verwunderung, fhon fo nahe bei den 
Schneebergen zu fepn, vernahm ich, daß e3 geftern in diefer 
Gegend gedonnert, geblißt und auf den Bergen gefchneit 
habe. Aus diefen Meteoren wollte man Hoffnung zu beffe: 
rem Wetter fchöpfen, unb ang dem erften Schnee eine tm: 
wondiung der Armofphäre veriuthen. Die Selgffippen die 
mich umgeben find alle Kalk, von dem ältefien der noch
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feine Verfteinerungen enthält. Diefe Kalfgebirge gehen im 

ungeheuern unnnterbrocenen Keihen von Dalmarien bis an 

den St. Gotthard und weiter fort. Hacquer hat einen 

großen Theil der Kette bereift. Sie lehnen fih an Dad 

Quarjz und thonreihe Urgebirge. 

Nah Wallenfee gelangte ih um halb fünf. Etiva eine 

Stunde von dem Hrte begegnete mir ein artigeg Abenteuer: 

ein Harfner mir feiner Tochter, einem Mädchen von eilf 

Sahren, gingen vor mir her, und baten mich das Kind ei: 

zunehmen. Er trug das Suftrument weiter, ich ließ fie zu 

wir fißen, und fie fellte mir eine große neue Schadtel 

forgfältig zu ihren Fügen. Ein artiges ausgebildetes Ge: 

fchöpf, in der Melt fchon ziemlich bewandert. rad Maria 

Einfiedel war fie mit ihrer Mutter zu uf gewallfahrter, 

und beide wollten eben die größere Neife nad Gt. ago 

von Compoftell antreten, als die Mutter mit Tode abging, 

und ihe Gelübde nicht erfüllen follte. Dan könne in der 

Verehrung der Mutter Gorted nie zu viel him, meinte fie. 

Nach einem großen Brande habe fie felojt gefehen ein ganz 

ed Haug niedergebrannt Dis auf die unterfien Mauern, und 

über der Thüre, hinter einen Glafe, das Mutter Gottes: 

pild, Glas und Bild unverfehrt, welhes denn Doch ein 

augenfcheinlihes YBunder iep. AN ihre Reifen habe fie zu 

Sue gemadt, zufegt in Minden vor dem Churfürften ge: 

fpielt, und fih überhaupt vor einundzwangig fürftlihen Per: 

fonen hören Iaften. Ste unterhielt wich recht gut. Hübfehe 

groge braune Augen, eine eigenfinnige Stirn, die fich mand: 

mal ein wenig hinaufwärtd faltete. Wenn fie fprach, war 

fie angenehm und natürlich, befonders wenn fie Eindifchlaut 

lachte; hingegen wenn fie fchwieg, fhien fie etwag bedeuten 

zu wollen, und machte mit der Oberlippe eine farale Miene,
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Sch fprach Fehr viel mit ihr durch, fie war überall zu Haufe 
md merfte gut auf die Öegenftände. So fragie jie mid 

einmal, wa3 das für ein Baum fey? E3 war ein fehöner 

großer Ahorn, der erfte der mir auf der ganzen Neife zu 

GSefichte fan. Den hatte fie doch gleich bemerft, und freute 

Gh, da mehrere nach und nach erfhienen, daß fie auch diefen 

Baum umterfheiden fünne. Sie gehe, fagte fie, nach Dosen 

auf die Meffe, wo ich doch wahrfiheinlich auch hinzöge, 

Wenn fie mich dort anträfe, müfe ich ihr einen Jahrınarft 

fanfen, weiches ich ihr denn auch verfpracdh. Dort wolle fie 

amıh ihre nee Haube auffegen, die fie fih in München von 

ihrem Werdient habe machen laffen. Cie wolle mir foldhe 

in voraus zeigen, Nun eröffnete fie die Schachtel, und ich 

mußte mich des reichgefridten und wohlbebäinderten Kopf: 

fhmudes mit ihr erfreuen, 
tleber eine andere frohe Ansficht vergnügten wir ung 

gleichfall3 zufammen. Sie verfiherte namlich, daß es gut 

Moerter gäbe, Sie trügen ihren Barometer mit fi, und 

das fey die Harfe... Wenn fid) der Discant hinaufftimme, fo 

gebe e3 gutes Wetter, und das habe er heute gethan. Sch 

ergriff da3 Omen, und wir fehleden im beften Humor in 
der Hoffnung eines baldigen Wirderfeyns. 

Muf dem Brenner, ten 8. Eeptember 4756. Nbenvs. 

Ser gefommen, gleichfam gezwungen, endlich an einen 

Nupepuntt, an einen frifen Ort, wie ih ihn mir nur hätte 

wünfchen innen. 3 war ein Tag, den man Sahre lang 

in der Erinnerung genießen Fann, Am fechs ihr verließ ich 

Mittelwalde, den Elaren Himmel reinigte ein fcharfer Wind 

volfommen, Ed war eine Kälte, wie fie nur im Februar
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erlaubt if. Nun aber, bei dem Glanze ber aufgehenden 

Sonne, die dunfeln mit Fichten bewwachfenen Bordergründe, 

die grauen Kalffelfen dagwifchen, und dahinter die befhnei: 
ten höchften Gipfel auf einem tieferen Himmeldblau, das 
waren föftfiche, ewig abivechfelnde Bilder. 

Bei Scharniß fommt man ind Tytol, Die Gränze ift 

mit einem Walle gefchloffen, der das Thal verriegelt und fich 

an die Berge anfchließt. Es fiebt gut aus: an der einen 

Seite tft der Felfen befeftigt, an der andern fleigt er fenf: 
recht in die Höhe. Bon Seefeld wird der Weg immer intereffan: 

ter, und wenn er bisher, feit DVBenebdictheuern herauf, von 

Höye zu Höhe flieg, und alle Waffer die Region der Sfar 

fuchten, fo blikt man num über einen Nüden in das Zune 
thal, und Suzingen liegt vor ung. Die Sonne war hoch 

und heiß, ich mußte meine Kleidung erleichtern, die ich bei 

der veränderlichen Atmofphäre des Tages oft wechfele. 

Bei Zierl fährt man ind Innthal herab. Die Lage tft 
unbefchretblih fhön, und der hohe Sonnenduft madte fie 

ganz herrlich. Der Poftillon eilte mehr als ih wünfchte: er 

hatte noch feine Meffe gehört und wollte fie in Sufpru, es 

war eben Marientag, um defto andäctiger zu fih nehmen, 
Nun taffelte e3 immer an dem Sun hinab, an der Narting: 
wand vorbei, einer fteil abgehenden ungehenern Kalfwand. 

Zu dem Page wohin Kaifer Marimilian fih verftiegen haben 

foll, getranfe ich mir wohl ohne Engel hin und her zu fon: 

men, ob e3 gleich immer ein frevelhaftes Unternehmen wäre, 
Sufprud Tiege herrlih in einem breiten reichen Thale, 

zwifhen hohen Zelfen und Gebirgen. Exft wollte ich dableiz 

ben, aber e8 ließ mir Feine Mühe. Kurze Zeit ergößte ich 

mich an den Sohne des Wirthe, einem leibhaftigen Sölfer, 

So begegnen mir nad und nah meine Menfchen. Das Feit



  

  

11 

Mariä Geburt zu- feiern ıft alles gepußt. Gefund und wohl: 

thatig zu Schaaren, wallfahrten fie nah Wilden, einen-Ans 

dachtsorte, eine VBiertelftunde von der Stadt gegen das Ge: 

birge zu. Um zwei Uhr, ald mei rollender Wagen dag 

imunfere bunte Gedriänge theilte, war alles in frohem Zug 
und Gang. 

Bon Fufprucd herauf wird es immer fehöner, da bilft 

fein Befchreiben. Auf den gebahnteften Wegen fieigt man 

eine Schlucht herauf, die das Wafler nach dem Gun zufendet, 

eine Schlucht, die den Augen unzählige Abwechfelungenbieter. 

Wenn der Weg nah am fehroffften Felfen ergeht, ja in ihn 
hineingehanen ift, fo erblidt man die Seite gegenüber fanft 

abhängig, fo daß noch Eanıı der fchönfte Feldda darauf geübt 

werden. E3 liegen Dörfer, Käufer, Hinschen, Hütten, alles. 

weiß angeftrichen, zwifchen Feldern und Heden auf der ab: 
bangenden. hohen und breiten Fläche. Bald verändert fich das 

Ganze: das Benusbare wird zur Wiefe, bis fi. auch dag in 

einen fleilen Abhang verlierk. 
Zu meiner Welterfhaffung habe ich mandes erobert, doch 

nichts ganz Neues und Unerwartetes: Wuch habe ich viel 
geträumt von dem Dtodell, wovon ich fo lange rede, woran 

ich fo gern anfchaulich machen möchte, was in meinem Innern 

herminzieht, und was ich nicht jedem in der Natur vor Yugen 

ftellen fan. > 

Nun wurde es dunkler und dunkler, dag Einzelne verlor 
fih, die Maffen wurden immer größer und herrlicher, end: 

fich- da fich alles nun, wie ein tiefes geheimes Bild, vor 
mir bewegte, (ah ich auf einmal wieder die hohen Schneegipfel 
vom Mond beleuchten, und nun erwarte ich, daß der More 

gen diefe Felfenkluft erhelle, in der ich auf der Gränzfiheide 
des Südens und Nordens eingeflemmt bin.
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Sch füge noch einige Bemerfungen hinzu, über die Wit: 

terumg, die mir viericht eben defwegen fo günftig ift, weil 

ich ihr fo viele Betrahtungen widme. Auf dem flachen Lande 

empfängt man gutes und böfes Wetter wenn e3 fon fertig 

geworden, im Gebirge ift- man gegenwärtig wenn es enffteht. 

Diefes ift mir num fo oft begegnet, wenn ich auf Reifen, 

Spaziergängen, auf der Jagd, Tag ımd Nächte lang in den 

Bergwäldern, ziifchen Klippen, verweifte, und da ift mir 

eine Griffe aufgeftiegen, die ich auch für nichts anders geben 

will, die ich aber nicht 103 werden fanı, wie man denn eben 

die Griffen am wenigften los wird. Ich fehe fie überall als 

wenn ed eine Mahrbeit wäre, und fo will ich fie denn auch 

ausfprehen, da id ohnehin die Nachficht meiner Freunde 

fo oft zu prüfen im $alfe bin. 

Betrachten wir die Gebirge näher oder ferner, und feben 

ihre Gipfel bald im Eonnenfbeine glingen, bald vom Nebel 

umzogen, von ftürmenden Wolfen umfauft, von Negens 

" firihen gepeitfeht, mit Schnee bededt, fo fahreiben wir da3 

alles der Atmofphäre zu, da wir mit Augen ihre Bewegungen 

und Veränderungen gar wohl fehen imd fafen. Die Orbirge 

hingegen Ficgen vor unferm äußeren Sinn in ihrer berfömm: 

Yihen Geftalt unbeweglih da. Wir haften fie für rodt, weil 

fie erftarrt find, wir glauben fie unthätig, weit fie ruhen. 

Sch aber Fan mich fehon feit längerer Zeit nit entbreden, 

einer innern, ftiilen, geheimen Wirkung derfelben die Ber: 

änderungen, die fih in der Atmofphäre zeigen, zum großen 

"cheite zugufchreiben. Ich glaube namlich, daß die Maife der 

Erde überhaupt, und folglich auch befonders ihre hervorragenz 

den Grundfeften, nicht eine beftändige, immer gleiche Anz 

zieyungstraft ausüben, fondern dah diefe Anziehungskraft 

fih in einem gewiffen Pulfiren dußert, fo daß fie fi durch 

a
k
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innere notbwendige, vielleicht, auch dufere zufällige Urfachen, 

bald vermehrt, bald vermindert. Mögen alle anderen !erz 

fucge diefe Ofcilfation darzuftellen zu befehränft und roh feyn, 
die Atnofphäre ift zart md weit genug, m uns von jenen 

jrillen Wirkungen zu tinterrichten. Vernindert fich jene Anz 
ziehungsfraft im geringften, alfobald deutet ung die verringerte 
Edwere, die verminderte Elaftieität der Luft, diefe Wirfung 
an. Die Atmofphäre Fan die Feuchtigkeit, die in ihr chemifch 

und mechanifch vertheilt war, nicht mehr tragen, Wolfen 

fenken fih, Negen ftürgen nieder, und Negenftröme ziehen 

nach dem Lande zu. Vermehrt aber das Gedirg feine Schwer: 
kraft, fo wird alfobald die Clafticität der Kuft wieder herges 
frellt, und e3 entipringen zwei wichtige Phänomene. Eine 

mal verfammeln die Berge ungeheuere Wolkenmaffen um fich 
her, Halten fie feft und flarr, wie ziveite Gipfel über fid, 

bis fie durch innern Kampf eleftrifher Kräfte beftimmt, als 
Gewitter, Nebel und Regen niedergehen, fodann wirft auf 

den Weberreft die elaftifche Kuft, welche num wieder mehr 
DBaffer zu falten, aufzulöfen und zu verarbeiten fähig. ift. 

Sch fah das Aufzehren einer folhen Wolfe ganz deutlich: fie 
hing um den freilften Gipfel, das Mbendroth befchien fie. 

Rangfaın, Tangfam fonderten ihre Enden fich ab, einige Floden 

wurden weggezogen und. in die Höhe gehoben; Diefe vers 

ihwanden, und fo verfhwand die ganze Maffe nad und nad, 
und ward vor meinen Augen, wie ein Nioden, von einer 
unfigtbaren Hand ganz eigentlich abgefponnen. 

Bern die Freunde über den ambulanten Wetterbeobad: 
ger und deffen feltfame Theorien gelächelt haben, fo gebe ich 
ihnen vieffeiht durd; einige andere Betrachtungen Gelegen- 

heit zum Sahen, denn ich muß gejichen, da meine Reife 
eigentlich eine Flucht war, vor allen den Unbilden, die ich
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unter dem einundfünfpigften Grade erlitten, daß ich Hoff: 

nung hatte unter dem achtundvierzigiten ein wahres Gofen 

zu betreten. Affen ich fand mich getäufcht, wie ich früher 

hätte wiffen folfen; denn nicht die Polhöhe allein machr Klima 

und Witterung, fondern die VBergreihen, befonders jene, die 

von Morgen nach Abend die Länder durdichneiden. Im die: 

fen ereignen fih immer große Veränderungen, und nordwärtg 

liegende Sander haben am meiften darunter zu leiden, ©o 

fheint au die Witterung für den ganzen Norden diefen 

Sommer über durdy die große Alpenfette, auf der ich diefed 

fchreibe, beftimmt worden zu feun. Hier hat ed die Iehten 

Monate her immer geregnet, und Süd: Weft und Eid:dDft 

haben den Regen durchaus nordwärts geführt. Su Italien 

follen fie fhön Wetter, ja zu troden, gehabt haben. 

rn von dem abhängigen, durd Klima, Berghöhe, Sende 

tigkeit auf das mannichfaltigfte bedingten Pflanzenreid, einige 

Worte. Auch hierin habe ich keine fonderliche Veränderung, 

doh Gewinn gefunden, Mepfel und Birnen hängen fchon 

häufig vor Infprud in dem Thale, Pirfhen und Trauben 

hingegen bringen fie aus Welfchland, oder vielmehr aus dem 

mittägigen Tyrol. Um Infprucd bauen fie viel Türfifch: und 

Haideforn, das fie Blende nennen. Den Brenner herauf fab 

ich die erjten Lirhenbäume, bei Schemmberg den erjien Birbel, 

Sb wohl das Harfner- Mädchen bier auch nachgefragt hätte? 

Die Pflanzen betreffend fühl’ ih nod fehr nieine Schü: 

lerfinaft. Bis Münden glaubt? ich wirklich nur die gewöhn: 

lichen zu fehen. Sreilih war meine eilige Tag: und Nacıt: 

fahrt folchen feinern Beobachtungen nicht günftig. Nun habe 

id zwar meinen Sinne bei mir und feine Terminologie wohl 

eingeprägt, wo foll aber Zeit und Wuhe zum Analyfiren her: 

fommen, das ohnehin, wenn ich mich rede Fenne, meine
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Stärfe niemals werden Fann? Daher fchärf ih mein Auge 
aufs Allgemeine, und al3 ich am Malchenfee die erfte Gen: 
tiana fah, fiel mir auf, daß ich auch bisher zuerft am MWaffer 
die neuen Pflanzen fand. | 

Was mich noch aufmerkfamer machte, war der Einfluß, 
den die Gebirgshöhe auf die Pflanzen zu haben faien. Nicht 
nur neue Pflanzen fand ich da, fondern Wachsthum der alten 
verändert; wenn in ber tiefern Gegend Zweige und Stengel 
ftärfer und maftiger waren, die Augen näher an einander 
ftanden, und die Blätter breit waren, fo wurden höher ing 
Gebirg hinauf Zweige und Stengel zarter, die Augen rüd: 
ten aus einander, fo daß von Knoten zu Knoten ein größerer 
Zwifhenraum ftatt fand, und die Blätter fich lanzenförmiger 
bitdeten. Sch bemerkte dieß bei einer Weide und einer Gen: 
tiana und überzeugte mich, daß es nicht etwa verfcjiedene 
Arten wären, Auch am Walcenfee bemerkte ich längere und 
fhlanfere Binfen als im Unterlande. 

Die Kalfalpen, melde ich bisher durchfchnitten, haben 
eine graue Farbe, und fehöne, fonderbare, unregelmäßige 
Sormen, ob fih gleih ber Fels in Lager und Bänke theilt. 
Aber weil auch gefchiwungene Lager vorkommen, und der Feld 
überhaupt ungleich verwittert, fo fehen die Wände und Gipfel 
feltfam aus, Diefe Gebirgsart fteigr den Brenner meit her: 
auf. Sn der Gegend des oberen See3 fand ich eine Ver: 
änderung deffelben. An dunfelgrünen und dunfelgrauen Slim: 
merfchiefer, frart mit Qnarz durchzogen, lehnte fich ein weißer 
dichter Kalkftein, der an der Ablöfung glimmerig war, umd 
in großen, obgleich unendlich zerflüfteten Maffen anjtand. 

 Meber demielben fand ich wieder Glimmerfchiefer, der mir 
aber zärter ald der vorige zu feyn fhien. Weiter hinauf 

zeigt fi eine befondere Art Gneiß, oder vielmehr eine
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Granitart, die fi dem Gneiß zubildet, wie in der Gegend 

von Ellbogen. Hier oben, gegen dem .Hanfe über, tit. der 

Fels Glimmerfehiefer. Die Waller, die aus dem Berge fonı- 

men, bringen nur diefen Stein und grauen Kal mit. 

Nicht. fern muß der Granitftod feun, an den fi alles 

anfehnt. Die Charte zeigt, dap man fih an der Seite des 

eigentlichen großen Brenners befindet, von dem aud die 

Waffer fih ringsum ergiefen. 

Hom Aeufern des Menfchengeihlehts habe ih fo viel 

aufgefaßt. Die Nation if wader und gerade vor fih Hin. 

Die Geftalten Heiden fih ziemlich gleich, branne, wohlge: 

. öffnete Augen und fehr gut gezeichnete Augenbraunen bei 

den Weibern; dagegen blonde und breite Angenpraunen bei 

den Männern. Diefen geben die grünen Hüte zwifchen den 

grauen Felfen ein fröhliches Anfepn. Sie fragen fie geziert 

mit Bindern oder breiten Schärpen von ZTafft, mit Franzen, 

die mit Nadeka gar zierlih aufgehefter werden. Yu bat 

jeder eine Blume oder eine Feder auf dem Huf. Dagegen 

verbilden fih die Weiber durch weiße, baumwolfene, zottige, 

fehe weite Müsen, als waren cs unförmlihe Mannesnacht- 

müßen. Das giekt ihnen ein ganz fremdes Unfehn, da fie 

im Auslande die grünen Mannshüte tragan, die fehe fhön 

fleiden. 

Sch habe Gelegenheit gehabt zu fehen, welchen Werth 

die gemeinen Leute auf Pauenfedern fegen, amd wie über: 

haupt jede bunte Feder geehrt wird. Mer diefe Gebirge ber 

reifen wollte, müßte dergleichen mit (ih führen, Eine felde 

am rechten Drte angebrachte Feder würde ftatt des willfen: 

menften Trinfgefdes dienen. 

Sudem ih nun diefe Blätter fondere, fammele, befte 

und dergeftalt elnrichte, daß fie mieinen Srennden bald einen
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leichten Weberblict. meiner bisherigen Schidfale gewähren fin: 
nen, und daß ich mir zugleidh was ich bisher erfahren und 
gedacht, von der Seele wälze, betrachte ich dagegen mit 
einem Schauer manche Padete, von denen ich ein fur; und 
gutes Befenntniß ablegen muß: find e3 doch meine, Begleiter, 
werden fie nicht, viel Einfluß auf meine nächften Tage haben! 

IH hatte nach Sarlsbad, meine fänmetlichen. Schriften 
mitgenommen, um bie von Göfchen ‚zu beforgende Ausgabe 
fhlieplig, zufammen zu ftellen. Die ungedructen befaß ich 
fon fängft’in fhönen Adfchriften, von der gefcjieten Hand 
des Secrefät Vogel, Diefer wadere Mann begleitere mic 
auch diegmal, win mir durch feine Fertigkeit beizuftehen. Da: 
durch ward ih in den Stand gefeßt,. die vier erften Bände, 
unter der treuften Mitwirkung Herder’s, an den Verleger 
abzufenden, und war im Begriff mit den vier legten das 
Gleiche zu thun. Diefe beftanden Epeild aus. nur entwor: 
fenen Arbeiten, ja aus Fragmenten, wie denn meine Unart, 
vieles anzufangen und bei vermindertem Sntereffe Liegen zu 
laffen, mir den Sahren, Beihäftigungen und Serfirenungen 
allgemad, zugenommen hatte . 

Da ih num diefe Dinge fämmtlich mit mir führte, fo 
gehorchfe ich gern den Muforderungen, der, Earlsbader geift: 
reichen "Gefellfchaft, und as ihr ad vor, was bisher unbe: 
fannt geblieben, da man, fi denn jedesmal über das Nicht: 
volbringen derjenigen Dinge, an denen man fich gern länger 
unterhalten Hätte, bitterlich beihwerte. 
. Die Feier meines Geburtstages beftand Hauptfächlich darin, 

dab ich miehrere Gedichte erhielt, im Namen meiner unter: 
nonmenen aber vernechläffigten Arbeiten, worir „jedes 
nach feiner Art über mein Verfahren begk          
zeichnete fih em Gehit im Namen der 
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an Zreufreumd gefendete Deputation diefer muntern Gefchöpfe 

inftändig bat, er möchte doch das ihnen zugefagte Neich nune 
mehr auch gründen und einrichten. Nicht weniger einfichtig 
und anmuthig waren bie Neußerungen tiber meine andern 

Stüdwerfe, fo daß fie mir auf einmal wieder lebendig wur: 

den, und ich den Freunden meine gehabten Norfäke und 
vollftändigen Plane mit Vergnügen erzählte. Dieß veran- 
late dringende Korderungen und Wünfdhe, und gab Herdern 

gewonnen Spiel, ald er mich zu überreden fuchte, ich möchte 
diefe Papiere nochmals mit mir nehmen, vor allen aber Sphis 

genien noc einige Aufmerkfamteit fchenfen, welche fie wohl 

verdiene. Das Stüd, wie es gegenwärtig liegt, ift mehr 

Entwurf als Ausführung, e3 ift in poetifcher Profa gefihrie: 
ben, die fih manchmal in einen jambifhen Rhpthmus ver: 

liert, auch wohl andern Spibenmaafßen ähnelt. Diefes thut 

freilich der Wirkung großen Eintrag, wenn man es nicht 

fehr gut lieft, und durd gewifle Runftgriffe die Mängel zu 
verbergen weiß. Er legte mir diefes fo dringend and Herz, 
und da ich meinen größeren Neifeplan ihm wie allen ver: 

borgen hatte, fo glaubte er, es fey nur wieder von einer 

Bergwvanderung die Rede, und weil er fich gegen Mineralogie 

und Geologie immer fpöttifch erwies, meinte er, ich follte, 

anftatt taubes Geftein zu Flopfen, meine Werkjeuge an diefe 

Arbeit wenden. Ich gehorchte fo vielen wohlgemeinten An: 

drängen: bis hierher aber war es nicht möglich, meine Auf 
merkfamfeit dahin zu lenken. Geht fondere ich Sphigenien 

aus dem Padet, und nehme ‚fie mit in das fhöne, warme 

Rand ald Begleiterin. Der Tag ift fo lang, dad Nachdenken 

ungeftört und die herrlichen Bilder der Umwelt verdrängten 

feineswegs den poetifhen Sinn, fie rufen ihn vielmehr, von- 4 

Bewegung und freier Luft begleitet, nur defto fhneller hervor. Pr 
[on 
4



  

  

Dom Drenner bis Berona. 

Trient, den 11. Eepteniber 1756. Früp. 

Nachdem ich völlig funfzig Stunden am eben und in 
fteter Befhäftigung gewefen, Fam ich geftern Abend um act 
Uhr hier an, begab mich bald zur Nube, und finde mich num 
wieder im Stande, in meiner Erzählung fortzufahren. Am 
neunten, Abends, als ich das erfte Stüd meines Tagebucs 
gefchlofen hatte, wollte ich noch die Herberge, dad Volthaus 
auf dem Brenner, in feiner Lage zeichnen, aber eg gelang 
nicht, ich verfehlte den Charafter, und ging halb verdrieflich 
mach Haufe. Der Wirth fragte mich, ob ich nicht fort wollte: 
es fep Mondenfchein und der befte Weg, und ob ich wohl wußte, 
daß er die Pferde morgen früh zum Einfahren des Grum:- 
mets brauchte, und bis dahin gern wieder zu Haufe hätte, 
fein Rath alfo eigennüßig war, fo nahm ich ihn doc, weil 
er mit meinem innern Triebe übereinftimmte, als gut an, 
Die Sonne ließ fi wieder bliden, die Luft war leidlic, ih 
Padte ein, und um fieben Uhr fuhr ih weg. Die Atmo: 
fphäre ward über die Wolfen Herr und der Abend gar Ichön. 

Der Poftillon fchlief ein, und die Pferde liefen den 
fhnelliten Trab bergunrer, immer auf dem befannten Wege 
fort; Famen fie an ein eben $led, fo ging es defto langfamer. 

Der gührer wachte auf und trieb wieder an, un fo kam ih
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fehe gefchwind, zmwifchen hohen Selfen, an dem reißenden 

Erfhfluß hinunter. Der Niond ging auf und befeuchtete un: 

geheuere Gegenftände. Einige Mühlen zwifchen uralten Sich: 

ten über dem fehäumenden Etrom waren völlige Everdingen. 

As ih um neun Uhr nah Sterzingen gelangte, gab 

man mie zu ‚verftehen, daß man mic ‚gleich wieder weg: 

wänfhe. Sn Mittelvald punkt zwölf Uhr fand ich alles in 

tiefem Schlafe, außer dem Poftillon, und fo ging e3 weiter 

auf Briren, woman mich wieder gleichfam entführte, fo dag 

ich mit dein Tage in Kollmanı anfem. Die Poftillons fuh: 
ren daß einem Sehen und Hören verging, und fo leid es 

wir that, Diefe herrlichen Gegenden mit, der entferlichften 

Schnelle und bei Nacht wie im Sluge zu durchreifen, fo frencte 
3 mich doc innerlich, daß ein günftiger Wind Hinter mir 

herbfie3 und mich ‚meinen Wünfhen .zujagte. . Mit Tages: 
“andruh erblidte ich die erften. Nebhügel. Eine. Stau mit 

‚Birnen und Pfirfchen begeguiere mir, und fo ging.e3 auf 

Keutfeyen”los, wo ich um. fieben Uhr ankam, und gleich wei: 

ter befördert wurde, Nun erblidte ich endlich bei hohem 

Sonnenfchein, nachdem ich idieder eine Beile nordiärts ges 

fahren war, dag Thal worin Bogen Fiegt. "Von fteiten, bis 
auf. eine zientliche KHöge angebaufen Bergen. umgeben, . ift es 
gegen Mittag offen, gegen Norden von den Tproler Bergen 
gedeet. Eine niilde' fanfte Luft fültte \ ‚die Gegend. Hier 

wender fi die Erfch ivieder gegen. Mittag. Die Hügel.am 

Fuße der Berge find mit, Wein bebaut. Weber lange, nie: 

drige Lauben find Die Stöde gerögen, die blauen Trauben 

Hängen dar gtertich von der Dede herunter und reifen an 

der Wärme des nahen DBodins, Aush in der. Slähe des 

Xhald, wo fonft nur Mieren find, wird der Bein i in De eng 

an einander ftefenden Neihen von Kauben gebaut, d azwiichen
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das türfifhe Korn, das. nun immer höhere Stengel treibt. 
Ih habe es oft: zu zehn Fuß hoc gefehen. Die zalelige, 

tadnnliche Blüthe tft. noch ‚nicht abgefchnitten, wie.cs gefhicht, 
wenn die Befruhtang eine. Zeit Tang vorbei ift. 

Bei feiterm Eonnenfhein Fam ich nad DBoßen. Die 
vielen Kaufmannsgefihter freuten mich beifammen, "Ein abz 

fihtlihes, wohlbehagliches Dafcpn drückt: fid) recht. -Tebhaft 
aus. Auf dem Page fagen Obftweiber mit runden, flachen 

Körben, über vier Zug im Durchmeffer,. worin die Pfirfhen 
neben einander lagen, dag fie fi nicht drüden foliten. Eben 

fo die Virnen. Hier fiel mir ein was ih im Regensburg 

am Fenfter des Wirthshaufes gefhrieben fa. 

Comme les päches et les melöns : 

Sont poür la bouche d’un baron, 
Ainsi les verges el les batons 
Sor' pour les fous, ‚dit Salomon. 

Daß ein nordifcher Baron diefes gefchrieten if. offenbar, 
und dap er in diefen Gegenden: feine Begriffe andern, wärde, 
it auch natürlich. g 

Die Bohrer Mefe. bewirtt einen: "arten Eeidenvertrich; 

auch Tücher werden: dahin gebracht md was an Leder aug 

den gebirgigen Gegenden zufammengefchafft wird, Doch Foms 
men mehrere Kaufleute hauptfadhlich um Gelder einzucaffiren, 

Befielfungen anfunehmen und-neuen- Eredit zu geben dahin. 
Ich hatte große Luft, alfe die Producte zu- ‚beleuchten, die hier 
auf einmal zufammenzefunden- werden, doc der Trieb, die 
Unruhe die hinter mir af, läßt mich nicht raften, : und ich 
eile fogleich wieder fort. Dokei.fann ich mich tröften, daß 
in unfern: fteriftifchen Zeiten: dies, alles «wohl fcbon gedrrdt 
tit, und man-fichsgelsgentlich dasın.aus Büchern unferrichten 
faun, Mir ifr.jeßt nur un .die fimtlichen Eindrüde zu tbun,
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die fein Buch, fein Bild gieot. Die Sache ift, daß ich wie: 

der ntereife an der Welt nehme, meinen Beobahtungsgeift 

verfuche und prüfe, wie weit es mit meinen Wifenfchaften 

and Kenntniffen geht, ob mein Auge licht, rein und heil ift, 

wie viel ich in der Gefchwindigfeit faffen fan, und ob die 

Salten, die fi in mein Semürh gefchlagen und gedrüdt ba: 

ben, wieder augzutilgen find. Schon jeht, daß ich mich felbit 

bediene, immer aufmerffam, immer gegenwärtig feyn muß, 

giebt mir biefe wenigen Tage her eine ganz andere Slafti: 

sität des Geiftes; ih muß nıih um den Geldcours befiim: 

mern, wechfeln, bezahlen, notiren, fehreiben, anftatt daß ich 

fonft nur dachte, wollte, fann, befahl und dictirte. 

Don Bogen auf Xrient geht es neun Meilen weg in 

einem fruchtbaren und fruchtbareren Thale hin. Alles was 

auf den höheren Gebirgen zu vegetiren verfucht, hat hier 

icon mehr Kraft und Leben, die Sonne fcheint heiß, und 

man glaubt wieder einmal an einen Gott. 

Eine arme Frau rief mi an, ih möchte ihr Kind in 

den Wagen nehmen, weil ihm der heiße Boden die Füße 

verbrenne. Jch übte diefe Mitdrhätigkeit zu Ehren des ges 

waltigen Himmelslichted. Das Kind war fonderbar gepußt 

und aufgeziert, ich Fonnre iym aber in Feiner Sprache etwas 

abgewinnen. 

Die Erfd) fließt nun fanfter und macht An vielen Orten 

breite Kiefe. Auf dem Lande, nah am Fluß, die Hügel Hine 

auf, ift alles fo enge an und in einander gepflanzt, daß 

man denft, es müfe eins da3 andere erfiiden. — Mein: 

geländer, Mais, Maulbeerbäume, Aepfel, Birnen, Quitten 

und Nüffe. Ueber Mauern wirft fi der Atrig lebhaft herz 

über. Epheu wählt in fLarfen Stämmen die gelfen hinauf, 

und verbreitet fih weit über fie; die Eidechfe fhlipft durch
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die Smwifchenräume, auch alles was hin und her wandelt er= 
innert einen an die liebften Kunftbilder. Die aufgebunde: 

nen Zöpfe der Frauen, der Männer bloße Bruft und leichte 
Saden, die trefflihen SOchfen, die fie vom Markt nah 

Haufe treiben, die beladenen Cfelhen, alles bildet einen les 

bendigen bewegten Heinrich Noog. Und nun wenn es Abend 
wird, bei der milden Luft wenige Wolfen an den Bergen 

ruhen, am Simmel mehr fliehen al3 ziehen, und gleich nad 

Sonnenuntergang das Gefchrille der Heufchreden laut zu 

werden anfängt, da fühlt man fih doch einmal in der Welt 

zu Haufe und nicht wie geborgt oder im Eril. Sch laffe mir’d 
gefallen als wenn ich hier geboren und erzogen wäre, und 

nun von einer Grönlandsfahrt, von einem Wallfifchfange 
zurudfäme. Much der varerländiihe Staub, der manchmal 

den Wagen ummwirbelt, von dem ich fo lange nichts erfahren 

habe, wird begrüßt. Das Gloden= und Schellengeläute der 

Heufhreden ift allerliebft, durhdringend und nicht unanges 
nehm. Luftig Elingt e3, wenn mutbhiwillige Buben mit einem 

Feld folher Sängerinnen um die Wette pfeifen. Man bil- 

det fih ein, daß fie einander wirklich fteigern. Auch der 
Abend ift volfommen milde wie der Tag. 

Wenn mein Entzüden hierüber jemand vernähme, der 

in Eüden wohnte, von Süden berfäme, er würde mich für 

{ehr Eindifh halten. Ah, was ich bier augdrüde, babe ich 
lange gewußt, fo lange ald ich unter einen böfen Himmel 

dulde, und jest mag ich gern diefe Freude als Ausnahme 
fühlen, die wir als eine ewige Naturnothiendigfeit immer 

fort genießen follten.
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" Krtent,' den ‘10. September 1786. Abends, 

Sch bin in der Stadt herum gegangen, die uralt ift und 

im einigen Straßen: neue wohlgebaute Hänfer hat. Im der 
Kirhe Hängt ein Bild, wo das verfammelte Soncilium einer 
Predigt des Jefuiten- Generals zuhört: "Ich möchte wohl 
wiffen was er ihnen aufgebunden hat. Die Kirche diefer 

Näter bezeichnet fi gleich von außen durd’rothe Marmor: 

Pilafter an der: Fnenade; ein fchwerer Vorhang fchlicgt die 

Thüre, den Staub abzuhalten. Sch heb ihn auf und trat 

in eine Heine Vorfirpe; die Kirche felbft ift durd ein eifer- 

nes Gitter gefehloffen, doch fo, daß man fie ganz überfchen 

‚Kann. €3 war alles fill und. ausgeftorben, denn es wird 

bier fein Gortesdienfe mehr gehalten. Die vordere Thüre 

ftand nur auf, weil zur Sefperzeit alle Kirchen geöfner feyn 

follen. - 

Wie ih num fo daftehe und" der Bauarf nachdenfe, die 

ich den übrigen Kirchen diefer Väter ähnlich fand, tritt ein 

alter Mann Gerein, das fchwarze Kaäppihen fogleich alneh: 

mend. - Sein alter fehwarzer, vergrauter Ned deutete auf 

einen verfümmerten Geiftlihen; er niet vor dem Gitter 

nieder, und fteht nad einem Furzen Gebet wicder auf. Mie 

er fihumtehre, fagt er halb Taut für fih: da haben fie nun 

die Sefuiten herans- getrieben, fie -Kätten Ihnen auch zahlen 

follen was die Kirche gefoftet hat. Ich weiß wohl was fie 

gefoftet hat und das Seminarium, wie viele Tanfende. Zu: 

deffen war er hinans und hinter ihm-der Norhang zugefal: 

len, den ich füftete und mich fill hielt. Er war auf der 

obern Stufe fichen geblieben und fagte: der Kaifer bat c3 

nicht getben, der Papft hat e3 geiban. Mit dem Geficht 

gegen die Straße gekehrt und ohne mich zu vermuthen, fuhr 

er fort: erft die Epanier, dann wir, dann die Franzofen.
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Adels Dlnt fchreit über feinen Bruder Cain! “und. fo ging: 
er die Treppe hinab, inımer mie fich- redend;,; die Straße 

hin, Wahrkheinlich .ift ed ein Mann, den die Sefuiten erz: 

hielten, und der über den tngehenern Fall des. Ordens den: 
Berftand verlor, und nun täglich Fommt, in dem leeren Ge: 
faß die alten Bewohner zu fuchen und nach einem Turgen 
Gebet ihren Feinden den. Fluch zu. geben. -_ 

Ein junger Mann, den ich um die. Merfwürdigfeiten der 
Stadt fragre, yeigte mir. ein Haus, dad. man, des Teufels; 
Haus nenne, welches der fonft alfgeitfertige Serftörer, in; 
einer Nacht mit fehnell herbeigefchafften Steinen. erbaut haben 
fol. Das eigentliche. Merfwürdige daram -bemerkte der gute: 

Denfch. ater- nicht, Daß e8 nämlich das einzige Haus von; 

gutem Gefchmad ift, das ic in Trient gefehen habe, in einer: 

älteren Zeir gewiß von einem guten Stalidner aufgeführt., 

Abends um fünf Uhr reifte ih ab; wieder das Echaufpiel: 

von geftern Abend, und die Hcufehreeen die gleich. bei Sone: 

nenuntergang zu fihrillen anfangen. Wohl eine Meile weit, 

fährt man zwifhen Mauern, über welche fih Traubengelänz 

der fehen laffenz; andere -Mauern, die nicht -hech genug find, 

hat man mit Steinen, Dornen und fonft zu erhöhen gefucht, 

um das Mbrupfen . der. Trauben den: Worbeigehenden zu 
wehren. Diele DBefiger befprigen die vorderften Neipen mit 

Koff, der die Trauben ungeniefbar madht, dem Mein aber 

nichts fchader, weil die Gährung- alles wieder heraustreibt. 

- Den 112. Ecptember 1756. Abends. 

Hier bin ich nun in Noveredo, wo. die Eprade fi) ab-- 

fpneidet; oben herein fhwanft es noch immer von Deutichen: 

zum Sralianifhen. Nun batte ich, zum erftenmal einen:
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ftodwelfhen Portion, der Wirth fpricht Fein Deutfb, und ih 

muß nun meine Spradfünfte verfuchen. Wie roh bin ich, 

dag nunmehr die geliebte Sprade lebendig, die Sprache ded 

Gebrauchs wird. 

Zorbofe, den 12, September 1786, Nach Tilce, 

Wie feyr wünfhte ih mieine Freunde einen Augenblid 

neben mich, daß fie fih der Ausficht freuen fönnten die vor 

mir liegt. 
Heute Abend hatte ich Fönnen in Verona feyn, aber e3 

lag mir noch eine herrliche Naturwirtung an der Seite, ein 

föftlihes Schaufpiel, der Gardafee, den wollte ich nicht vers 

fäumen, und bin herrlich für meinen Ummeg belohnt. Nach 

fünfen fuhr ih von Noveredo fort, ein Seitenthal hinauf, 

das feine Waffer noch in die Erfch gießt. Wenn man hinauf 

kommt liegt ein ungeheurer Felsriegel hinten vor, über den 

man nah dan See hinunter muß. Hier zeigten fi die 

fhönften Kalffelfen zu malerifhen Studien. Wenn man 

hinab fommt, liegt ein Derthen am nördlihen Ende des 

Sees, und ift ein Heiner Hafen oder vielmehr Anfahrt da: 

felbft, 9 heißt Torbole. Die Feigenbäume harten mich Ichon 

den Weg herauf häufig begfeitet, und indem ich in das Fels: 

Amphitheater hinabftieg, fand ich die erften Helbäume voller 

Dliven. Hier traf ih auch zum erftenmaf die weißen Fleinen 

Keigen, ald gemeine Frucht, welche mir die Grifin Tanthiert 

verheißen hatte. 
Ans dem Zimmer in dem ich fiße, geht eine Thüre nad 

dem Hof hinunter, ich habe meinen Tifch davor gerüdt, und 

die Ausficht mit einigen Linien gezeichnet. Man überfieht 

den See beinah in feiner ganzen Länge, nur am Ende linte
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entwendet er fich unfern Augen. Das Ufer, auf beiden Sei: 

ten von Hügeln und Bergen eingefaßt, glänzt von unzähli: 

gen Kleinen DOrtfchaften. 

Nah Mitternacht blaft der Wind von Norden nad 

Süden, wer alfo den See hinab will, muß zu diefer Zeit 

fahren: dern fehon einige Stunden vor Sonnenaufgang wen: 

der fich der Xuftfirom und zieht nordwärtse. Gebo Nachmit: 

tag twebet er ftarf gegen mich, und EFühlt die heiße Sonne 

gar Lieblih. Zugleich lehrt mich Volfmann, dag diefer See 

ehemals Benacnz gebeißen, und bringt einen Vers ded Vir- 

gil, worin deffen gedacht wird: - 

Fluctibus et fremitu resonans Benace marino. 

Der erfte lateinifche Vers defien Inhalt lebendig vor 
mir tet, und der in dem Augenblide, da der Wind immer 
flärfer wahf?t und der See höhere Wellen gegen die Anfahrt 
wirft, noch heute fo wahr ift ald vor vielen Sahrhunderten, 

So mandes hat fich verändert, noch aber ftürmt der Wind 

in dem See, beffen Anblie eine Zeile Tirgils noch immer 
veredelt. 

Gefhrieben unter dem fünfundviergigften Grade funfzig 
Minuten. 

In der Abendfühle ging ich fpazieren, und befinde mic) 
hun twirflih in einem neucn Lande, in einer ganz fremden 
Umgebung. Die Menfchen leben ein nachläffiges Schlaraffens 
feben: erfilich Haben die Thüren feine Schlöffer; der Wirth 
aber verfiherte mir, ich Fönnte ganz ruhig feyn, und wenn 

alles mas ich bei mir hätte aus Diamanten beftinde; zıveis 

tend find die Fenfter mit Delpapier flatt Glesfcheiben ges 

folofen; drittens fehlt eine höchft nöthige Bequemlichkeit,
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fo dag man dem Naturzuflandei Hier ziemlich nahe fomnıt. 

AS ich den Hausfnecht nach einer gewiffen Gelegenheit fragte, 
deutete er in den Hof hinunter, «qui abasso puo 'servirsi!» 

ich fragte: «dove?» — eda per utlo, dove vuol!» anfwor: 

tete ex freundlid. Durchaus zeigt fich-die größte Eorglofig: 

feit, doch Leben und Gefchäftigfeit genitg. Den ganzen Tag 
verführen die Nachbariniien ein Gefhwäß, ein Gefchrei, und 

haben alle zugleich etwas zu hun, etwas zu fhaffen. Sch 
habe noch Fein mißiges Weib. gefehn. 

Der Wirth verfündigre mie mit Staliänifher Emphafe, 

dap er fich glüklih finde, mir mit der Eöftlichften Forelle 
dienen zu Fönnen. Sie werden bei XTorbole gefangen, mo 

der Bach vom Gebirge herunter fommt, und der Fifch den 
Weg hinauf fucht. Der Kaifer erhält von diefem Fange zehn 
taufend Gulden Part. E3 find Feine eigentlichen Forellen, 

groß, manchmal funfzig Pfund fehwer, über den ganzen Kür: 
per big auf- den Kopf hinauf punctirtz der Gefhmad zwi: 

{chen gorelle und Lachs, zart und trefflich. 

Mein eigentlih Wohteben aber. ift in Srüchfen, in Kel: 

gen, auch Birnen, weldhe da wohl Fönttich feyn müfen, wo 

fpon Citronen wachfen. ' 

Den 13, Sepreinver 1756. Abends, 

‚Kente keit: um drei Uhr fuhr. ic) von Xorbole weg, nit 

zwei. Nuderern. Anfangs war der Wind ginftig, dafı fie die 

Segel brauchen fonnren. Der Morgen war herrlich, zwar 
wolfig, doch bei der. Dammerung fill." Wir fuhren bei 
Simene. vorbei, Reffen: Berggarten, terraffenweife "angelegt 

und mir Citronenbaumen bepflangt, ein veiches und Feinlichzs 
Anichn geben. Der ganze Garten beftcht aus Meihen von
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weißen vieredigen Pfeilern, die in einer ‚gewiffen-Entfernung . 
von einander flehen, und ftufenweis den Berg hinaufrüden, 
Ueber Dieje Pfeiler find ftarfe Stangen gelegt, um -im Winter 
die dazwifhen gepflanzten, Bäume zu deden., Das Betradten 
und Belhauen diefer_ angenehmen, Gegenftände ward durch 
eine langfame Fahrt begünftigt, und fo waren wir fhon an 
Malfefine vorbei, als der Wind fi völlig umfehrte, feinen. 
gewöhnlichen ZTagweg nahm -und nach Norden. 309... Das 
Rudern. half wenig gegen die übermäctige Gewalt, und fo 
mußten wir im Hafen ‚von Malfefine Ianden.: E3 ift der 
erjie Venekianifhe Ort an der Morgenfeite des Sees. Wenn 
an mit dem Waffer zu thun hat, Fan man nicht fagen: 
ich werde ‚heute da oder dort feyn. Diefen. Aufenthalt will 
ich fo gut als möglich nugen, befonders das Schloß zu: zeich: 
nen, das an Waffer liegt und ein fchöner Segenftand- ifl. 
Heute im Vorbeifapren nahm ic eine Skizze davon. 

2005 Den 13. Eeptember 1756. 

Der Gegenwind, der mid seftern in, den. Hafen. von 
Malfefine trieb, bereitete mir ein ‚gefährliches Abenteuer, 
welhes ich mit gutem Yumor überftand und in: der-Erinne: 
rung Iyftig ‚finde. Wie ih mir ‚vorgenommen hatte, ging 
ih Morgens bei Zeiten ‚in. das alte Echloß, welches ‚ohne 
Shore, ohne Verwahrung und Bevachung, jedermann zu= 
gänglih if. Im-Cchlofpofe fekte ich mich dem alten. auf 
und in den Felfen gebauten Thurm gegenüber; hier hatte 
ih zum Zeichnen ein fehr beguenieg, Pläschen gefunden; neben 
Einer ‚drei, vier Stufen. erhöhten „verfchloffenen Tpüre, im 
Thürgewände ein verziertes fteinernes Sißchen „. wie. wir fie- 
wohl bei ung in alter Gebäuden auch ich autreffen.
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Sa fap nicht lange, fo Famen verfchiedene Menfchen in 

den Hof herein, betrachteten mich, und gingen hin und wie: 

der. Die Menge vermehrte fih, blieb endlich ftehen, fo da 

fie mich zufeßt umgab. Sc bemerkte wohl, dap mein Zeichnen 

Auffehen erregt hatte, ih ließ mich aber nicht flören, und 

fuhr ganz gelafen fort. Endlich drängte fih ein Mann zu 

mir, nicht von dem beften Anfehen, und fragte, was ich da 

mache? Ich erwiederte ihm, daß ich den alten Thurm ab: 

zeihne, um mir ein Andenken von Malfefine zu erhalten. 

Er fagte darauf: es fen dieß nicht erlaubt, und ich follte es 

unterlaffen. Da ex diefed in gemeiner Benetianifher Sprache 

fagte, fo daß ich ihn wirklich Kaum verftand, fo erwiederte 

ih ihm, daß ich ihn nicht verftehe. Er ergriff darauf mit 

wahrer Staliänifcher Selaffenheit mein Blatt, zerriß es, ließ 

es aber auf der Pappe liegen, Hierauf fonnt’ ich einen Ton 

der Unzufriedenheit unter den Umftehenden bemerken, befon: 

derd fagte eine altlihe Frau, e3 fep nicht recht! man folle 

den Podefta rufen, welcher dergleichen Dinge zu beurtheilen 

wife. Sch fand auf meinen Stufen, den Riükfen gegen die 

Thüre gelehnt, und überfhaute das immer fich vermehrende 

Yublicum. Die neugierigen flarren Blice, der gurmüthige 

Ausdruct in den meiften Gefictern, und was fonft noch alles 

eine fremde Bolfsmafe harafterifiren mag, gab mir den 

Tuftigften Eindrud. Ich glaubte das Chor der Vögel vor 

mir zu fehen, das ih als Zreufreund auf dem Eitere: 

burger Theater oft zum Veften gehabt. Die verfeßte mich 

in die heiterfte Stimmung, fo daß, ald der Podefta mit 

feinem Aetnarius heranfam, ih ihn freimüthig begrüßte, 

und auf feine Frage: warum ich ihre Feftung abzeichnete, 

ihm befcheiden erwicdertes daß ich dieled Gemäuer nit für 

eine Zeftung anerfenne. Sch machte ihn und dad Boll
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aufmerffam auf den Verfall diefer Thürme und diefer Mauern, 
auf den Mangel von Thoren, kurz auf die Wehrlofigfeit des 
ganzen Zuflandes und verficherte, ich habe hier nichts ale 
eine Nuine zu fehen und zu zeichnen gedacht. 

Man entgegnete mir: wenn es eine Nuine fey, wag 
denn dran wohl merfwürdig fcheinen Tonne? ch eriviederte 
darauf, weil ich Zeit und Gunft zu gewinnen führte, fehr 
umftändlich, daß fie wüßten, wie viele Reifende nur um der 
Nuinen willen nach Stalien zögen, daß Rom, die Hauptftadt 
der Welt, von den Barbaren verwüftet, voller Ruinen ftebe, 
welche hundert und aber hundertmal gegeichnet worden, daß 
nicht alles aus dem Alterthum fo erhalten fey, wie das 
Amphitheater zu Merona, welhes ih denm auch bald zu 
feben hoffte. 

Der Podefta welder vor mir, aber tiefer fland, war 
ein langer, nicht gerade hagerer Mann, von etwa dreißig 
Jahren. - Die ftumpfen Züge feines geiftlofen Gefichte flimm: 
ten ganz zu der langfamen und trüben Weife, womit er 
feine Fragen hervorbrahte. Der Aeruarius, Kleiner und 
gewandter, fehien fih in einen fo neuen und feltnen Fall 
aud nicht gleich finden zu Fönnen. Ich fprad) noch mancheg 
dergleichen, man fhien mich gern zu hören, und indem ic 
mich an einige wohhvollende Frauengefichter wendete, glaubte 
ih Beiftimmung und Biligung wahrzunehmen. 

US ich jedoch des Amphitheatere zu Verona erwähnte, 
das man im Lande unter dem Namen Arena Tennt, fagte 
der Xctuariug, der fid unterdeffen befonnen hatte: dag möge 
wohl gelten, denn jenes fey ein weltberühmtes, NRömifches 
‚Gebäude; an diefen Thürmen aber fey nihts Merkwürdigeg, 
als daß es die Gränge zwifchen dem Gebiete DVenedigs und 
dem Defterreichifihen Kaiferftante bezeichne, und defhalb nicht



2 
ausfpionirr werden folle. Sch erflärte. nich Dagegen weitläufig, 

daß nicht alfein Sriehifche, und. Ntömiihe Altertplimer, fon: 
dern auch die der mitflern Beil, Aufmerkfamfeit verdienten, 

Shen fey freilich nicht zu verargen, daß fie an diefem, von 

Sugend auf gefannten. Gcbiude, nicht fo viele malerifche 

Schönheiten, als ich, entdeden Fünnten. Glüdlicherweife 

feßte die Morgenfonne Thurn, Felfen und Mauern in das 

fhönfte Licht, und ih fing au, ihnen diefes Bild mit 

‚Enthufinsmug zu befhreiden. Weil aber. ‚mein, Publicum 

jene belobten Gegenftinde, im Rüden. hatte amd fih mir 

‚galz. von mir abwenden wollte, fd drehten fie auf einmal, 

jenen Vögeln ‚gleich. die man MWendegälfe nennt, die Köpfe 

herum, dasjenige mir Augen zu fhanen, was ich ihren Ohren 

“anpries, ja der Podefta felbft- Fehrte fi, obgleich mir efivag 

mehr Anfand, nad, Dem. befhriebenen ‚Bilde bin.  Diefe 

Scene‘ fam mir fo Täcperlich vor, daß, mein guter Muth fich 

verräehrte,. At) ich ihnen nichts, am wenigften- ‚din Epheu 

fäpenfte, der Fels und Gentäugr auf das reichte zu verzieren 
fepon Zaprhunderte Zeit gehabt hatte. . 

° Dev Xetnarins verfeßte drauf, dad laffe fich alles hören, 
‘aber Kaifer Zofeph fey ein unrubiger Her, der gewiß gegen 

die Repubtit Venedig noch manches Böle im Schilde führe, 

und ich möchte wohl fein Unferthan,. ei Abgeordneter feyn, 

um die Orangen auszufpähen. | 
‚weit entfernt, rief id aus, dem Kaifer anpugehören, 

darf id) "mid wohl rühtmen, To gut, als ähr, Bürger «iner 
Republik zu fen, welche, zwar an, Macht und ‚Größe dem 

erlauchten Staat von Bensdig nicht, verglichen werden Fann, 

aber doh. auh fih felbit regiert, und an Sandeläthätigfeit, 

Neisthum id MWeispeit ihrer Borgelößten feiner Stadt ın 

Deutfepland naciteht. 5 bin näwlıd von Sranffurt am 

"
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Main gebürtig, einer Stadt deren Nante und Ruf gewiß 
bis zu euch gekommen ift. 

Von Frankfurt am Main! rief eine hübfche junge Frau, 
da fünne ihr gleich fehen, Here Vodefta, was an dem Srem: 
den ift, den ich für einen guten Mann halte; laßt den 
Sregorio rufen, der Tange dafelbft conditionirt hat, der wird 
am beften in der Sache entfcheiden Eönnen. 

Schon hatten fih die woglwollenden Gefichter um mic 
i her vermehrt, der erfte Widerwärtige war verfhiwunden, und 

als num Gregorio herbeifum, wendete fih die Sace ganz zu 
meinem Vortheil, Diefer war ein Mann etiva in den fünf: 

"zigen, ein braunes Staliänifches Gefiht, wie man fie Fennt. 
Er fprah und betrug fih als einer, dem etivas Sremdes 
nicht fremd ift, erzählte mir fogleidh, daß er bei Bolongaro 

| in Dienften geftanden und fi freue, durch mich etivas von 
diefer Familie und von der Stadt zu hören, an die er fich 
mit Vergnügen erinnere, Slüdliherweife war fein Aufent: 
halt in „meine jüngeren Jahre gefallen, und ich hatte den 
doppelten Vortheil ihm genau fagen zu können, wie es zu 

. feiner Zeit gewefen, und wag fi nachher verändert habe, 
Ich erzählte ihm von den fänmtlihen Staliänifchen Familien, 
deren mir feine fremd geblieben; er war fehr vergnügt manches 
Einzelne zu hören, 3. B. daß der Herr Aleffina im Fahr 1774 

4 feine goldene Hochzeit gefeiert, dab. darauf eine Medaille 
geihlagen worden, die ich felbft befiße; er erinnerte fi vecht 
wohl, daß die Gattin diefeg teihen Handelsherrn eine geborne 
Brentano fey. Auch von den Kindern und Enfeln diefer 
Käufer wußte ich ihm zu erzählen, wie fie herangewachfen, ver: 
forgt, verheirathet worden, und fi in Enfeln vermehrt hätten. 

Als ih ihm num die genanefte Unsfunft faft über alles 
gegeben, um was er mich befragt, wechfelten Heiterfeit und 
Srerbe, fämmtl, Werke, XRIN, 3  
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Ernft in den Zügen des Manıted. Er war froh und gerührt, 

das Volk erheiterte fih immer mehr, und fonnte unferm 

Zwiegefpräch zuguhören nicht fatt werden, wovon er freilich 

einen Theil erjt in ihren Dialekt überfeßen mußte. 

-Zulekt fagte er: Kerr Nodefta, ich bin überzeugt, daf 

diefeg ein braver, Eunftreiher Mann it, wohlerzogen, welcher 

perumreißt, fih zu unterrichten. Wir wollen ihn freundlid) 

entlaffen, damit er bei feinen Sandsleuten Gutes von und 

rede, und fie aufmuntere Malfefine zu befuchen, deffen fchöne 

Rage wohl werth ifk, von Fremden bewundert zu feyn. Sch 

verftärkte diefe freundlichen Worte durch das Xob der Gegend, 

der Lage und der Einwohner, die Gerichtsperfonen als weile 

und vorfihtige Männer nicht vergeffend. 

Diefes alles ward für gut erfannt, und ich erhielt die 

Erlaubniß mit Meijter Gregorio, nach Belieben, den Ort 

und die Gegend zu befehen. Der Wirth bei dem ich ein: 

geehrt war, gefellte fh nun zu ung, und freute fih fchon 

auf die Sremden, welche auch ihm zuftrömen würden, wein 

die Vorzige Malfefine’s erft vecht and Richt fimen. Mit 

lebhafter Neugierde betvachtete er meine Kleidungsftüde, be: 

fonderd aber beneidete er mich um die Kleinen Terzerole, die 

man fo bequem in die Tafche fteden Fonnfe. Er prieg die: 

jenigen glüdlich, die fo fchöne Gewehre tragen dürften, welches 

bei ihnen unter den peinlichften Strafen verboten fey. Diefen 

freundlich Zudringlihen unterbrad ih einigemal, meinem 

Befreier mich dankbar zu erweifen. „Danft mir nicht,” ver: 

fegte der brave Mann, „mir fepd She nichts (huldig. Wer: 

fünde der Podefta fein Handwerk, md wäre der Xctuar 

nit der eigennüßigfie aller Menfchen, Ihr wäret nicht fo 

{08 gefommen. . Sener war verlegener als Ihr, und diefem 

hätte Eure Verhaftung, die Berichte, die Abführung nad 

u
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Berona auch nicht einen Helfer eingetragen. Das hat er 

gefhwind überlegt, und Ihe wart jchon befreit, ehe unfere 

Untervedung zu Ende war.” 

“ Gegen Abend Holte mich der gute Mann in feinen Weine 

berg ab, der den See hinabwärts fehr wohlgelegen war, 

Uns begleitete fein funfzehnjähriger Sohn, der auf die Bäume 

fteigen und mir das befte Obft brechen mußte, indeffen der 

Alte die reifften Weintrauben ausfuchte. 
Zwifchen diefen beiden weltfremden, wohlwollenden Meı: 

hen, in der unendlichen Einfamfeit diefed Erdiwinfeld ganz 
allein, fühlte ich denn doch, wenn ich die Abenteuer des 

Tages überdachte, auf das lebHaftefte, welch ein wunderliches 

Mefen der Menfch ift, daß er dasjenige, was er mit Sicher: 

heit und Bequemlichkeit in guter Gefellfcehaft genießen Eönnte, 
fih oft unbequem und gefährlich macht, bloß ans der Grille, 
die Welt und ihren Inhalt fih auf feine befondere MWeife 

zuzueignen. 

Gegen Mitternacht begleitete mich mein Wirth an die 

Barfe, dag Fruchtförbchen tragend, welches mir Gregoriv 
verehrt hatte, und fo fchted ih, mit günftigem Wind von 
dem Ufer, welches mir läftrugonifch zu werden gedroht hatte. 

Nun von meiner Seefahrt! Sie endete glüdlih, nad: 
dem die Herrlichkeit des Wafferfpiegels und des daran lie 
genden Brescianifchen Uferd mich recht im Herzen erquict 

hatte. Da wo an der Abendfeite das Gebirge aufhört fteil 
zu feyn, umd die Landfchaft flächer nach dem See fällt, Liegen 
in einer Neibe, in einer Länge von ungefähr anderthalb 
Stunden, Sarignano, Bojaco, Cecina, Toscolan, Maderno, 
Verdom, Salö; alle auch wieder meift in die Länge gezogen,
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Seine Worte drüden die Anmuth diefer fo reich bemohnten 

Gegend aus. Früh um zehn Uhr landete ich tn Bartolino, 

Ind mein Gepäd auf ein Dianlthier und mich auf ein au: 

deres. Nun ging der Weg über einen Mitden, der das Thal 

der Etfch von der Seevertiefung feidet, Die Urwaifer foei: 

nen hier von beiden Seiten gegen einander in ungehenern 

Strömungen gewirft, und diefen foloffalen Siefeldamm auf: 

geführt zu haben. Fructbares Erdreih ward in ruhigern 

Epochen darüber geihlemmt; aber der Aderdnant ift do 

ftets aufd nene von den immer wieder hervordringenden 

Gefchieben geplagt. Man fucht fo viel-ald möglich ihrer log 

zn werden, baut fie reihen= und fehichtenweife über einander, 

und bildet dadurh am Wege hin fehr die Quafimanern. 

Die Maulbeerbäume fehen, wegen Mangel an, Feuchtigkeit, 

“nicht fröhlich auf diefer Höhe. Ar Quellen üft nicht zu den: 

fen. Von Zeit zu gen trifft man Pfügen zufammengeleiteten 

- Regenwaffers, woraus die Maulthiere, auch wohl die Treiber 

ipren Durft löfhen. Unten am Fiufe find Schöpfräder an- 

gebracht, um die tiefer liegenden Pflanzungen nad Gefallen 

zu wäfern. 
Nun aber Fan die Herrlichkeit der neuen Gegend, die 

man beim Herabjteigen überfieht, durd Worte nicht darge. 

ftellt werden. Es ift ein Garten meilenlang und breit, der 

am Fuß hoher Gebirge und fchroffer Felfen, ganz fach in der 

größten Reinlichkeit daliegt. Und fo Fam ich denn am 1Afen 

September gegen ein Ahr hier in Verona an, wo ic zuerft 

noch Diefes fehreibe, das ziveite Stüd meines Tagebuchs 

fehließe und hefte, und gegen Abend mit freudigem Geifte 

das Amphitheater zu fehen hoffe. 
Bon der Witrerung diefer Tage her melde ic) folgendes. 

Die Nacht vom neunten auf den zehnten war alwechielnd
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heil und bedeit, der Mond behielt immer einen Schein um 
fih. Morgens gegen fünf Uhr überzog fich der ganze Him: 
mel mit grauen nicht fehweren Wolfen, die mit dem wach: 

fenden Tage verfhiwanden. Ge tiefer ich hinabfam, defto 

fhöner war dad Wetter. Wie num gar in Boken der große 

Gebirgsftor mitternächtlih blieb, zeigte die Kuft eine ganz 
“andere Beihaffenheit; man fah nämlich an den verfchiedenen 

Landfhaftsgründen, die fi gar Lieblich durch ein etivag miehr 
oder weniger Blau von einander abfonderten, daß die Atınvs 

fphäre voll gleichauggetheilter Dünfte fey, welche fie zu tragen 

vermochte, und die daher weder als Thau oder Negen nieder: 

fielen, noch als Wolken fih fammelten. Wie ich weiter hinab 
fam, Eonnte ich deutlich bemerken, daß alle Dünfte die aus 
dem Bopner Thal, ale Wolkenjtreifen die von den mittd: 
gigern Bergen auffteigen, nach den höhern mitternächtigen 
Gegenden zugogen, fie nichFverdedten, aber im eine Art Höhe: 
rauch einhüllten. Sm der weiteften Ferne, tiber dem Gebirg 
fonnte ich eine fogenamnte Waffergalle bemerten. Won Bogen 

füdwärts haben fie den ganzen Sommer das fchönfte Wetter 
gehabt, uur von Zeit zu Zeit ein wenig Waffer (fie fagen 
aqua, um den gelinden Regen auszudrüden), und dann fo: 
gleich wieder Sonnenfhein. Auch geftern fielen von Zeit zu 
Zeit einige Tropfen, und die Sonne fhien iinmer dazu. Sie 
haben lange fein fo gutes Jahr gehabt; es geräth alles; das 
üble haben fie ung zugefchiet. 

Das Gebirge, die Steinarten erwähne ih nur fürzlich, 
denn Ferber’s Neife nah Stalien und Hacquet’s durch 
bie Alpen, unterrichten ung genugfam von diefer Megftrede. 

Eine Viertelftunde vom Brenner ift ein Marmorbruh, an 

dem ich in der Dämmerung vorbei fuhr. Er mag und muß, 
wie der an der andern Seite, auf Olimmerfciefer aufliegen,
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Diefen fand ich bei Kollmann, als «8 Tag ward; weiter 

hinab zeigten fich Porphpre an. Die gelfen waren fo prächtig, 

und an der Shaufiee die Haufen fo gätlic zerfchlagen, daß 

mon gleich Voigrifhe Eabinethen daraus hätte bilden und 

verpaden Fönnen. uch Fann ich ehne Befchwerde jeder Art 

ein Stüd mitnehmen, wenn tb nur Augen und Begierde 

an ein Heineres Manf gewöhne. Bald unter Kollmanı fand 

ih einen Porphpr, der fich in regelmäßige Platten fpaftet, 

zwifhen Brandfol und Neumark einen ähnlichen, deffen 

Piatten jedoch fi wieder in Säulen trennen. $erber hielt 

fie für vulcanifhe Producte, bad war aber vor vierzehn Jah: 

ven, wo die ganze Welt in den Köpfen brannte, Harcquet 

fhon madt fih darüber Iuflig. 

Bon den Menfchen wüßte ich nur weniges und wenig 

Erfreufiches zu fagen. Sobald ir vom Brenner Herunter: 

fahrendem der Tag aufging, bemerkte ich eine entfchiedene 

Veränderung der Geftalt, befonders mißfiel mir die braun: 

li bleiche Farbe der Weiber. Zhre Gefihtszüge deuteten 

auf Elend, Kinder waren eben fo erbärmlic anzufehen, Manz: 

ner ein wenig beffer; die Grundbildung übrigens durchaus 

regelmäßig und gut. Ich glaube die Urfache diefed Frank: 

baften Zuftandes in dem häufigen Gebrauch des ZTürfifchen 

und HaidesKomd zu finden. Senes, dad fie auch gelbe 

Blende nennen, und diefes, fhwarze Blende genannt, wer: 

den gemahlen, das Mehl in Waffer zu einem dien Brei 

gefoht und fo gegeflen. Die jenfeitigen Dentfchen rupfen 

den Teig wieder auseinander und braten ihn in Butter anf. 

Der welche Tproler hingegen ist ihn fo weg, mandmal 

Käfe darauf gerieben, und das ganze Jahr Fein Held. Noth: 

wendig muß dag die erftien Wege verleimen und verftopfen, 

befonders bei den Kindern und grauen, und bie Fachektifche
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Garde deutet anf folhes Merderben, Außerdem effen fie 
auch nch Früchte und grüne Bohnen, die fie in Warfer 
abfieden und mit Knoblauch und Del anmacen. _ Sch fragte, 
ob es nicht auch reihe Bauern gabe? — Sa freilih. — 
Thun fie fih nichts zu gute? efen fie nicht beffer? — Nein, 
fie find e8 einmal fo gewohnt. — Mo kommen fie denn mit 
ihrem Gelde hin? Wad machen fie fonft für Aufwand? — 
9, die haben fehon ihre Herren, die ed ihnen wieder abs 
nehmen. — Da3 war die Summa des Gefprächg mit meiner 

Wirthötochter in Boßen, 
Serner vernahm ich von ihr, daß die Meinbauern, die 

om wohlhabendften feheinen, fih am übelften befinden, denn 

fie find in den Händen ber frädtifchen Handelgleute, die ihnen 

bei fchlehten Jahren den Lebensunterhalt vorfhießen, und 

bei guten den Wein um ein Geringes an fi nehmen. Doc 
das ift überall daffelbe, 

Was meine Meinung wegen ber Nahrung beftätigt, ift, 
daß die Stadtbewohnerinnen Immer wohler angfehen. KHübfche, 

volle Mädchengefichter, der Körper für Ihre Stärke und für 
die Größe der Köpfe etwas zu Hein, mitunter aber vet 
freundlih entgegenfommende Gefihter. Die Männer kennen 
wir durch die wandernden Zproler. Gm Lande fehen fie 

weniger frifh aus ald die Weiber, wahrfcheinlich weil diefe 
mehr Eörperliche Arbeiten, mehr Bewegung haben, die Min: 
ner hingegen ald Krämer und Handwerfsleute fiken. Am 
Sardafee fand ich die Leute fehr braun, und ohne den min: 
deften röthlihen Schein der Wangen, aber doch nicht unge- 
fund, fondern ganz frifh und behaglich ausfehend. Wahr: 
fheinlih find die heftigen Sonnenftrahlen, denen fie am 
guße ihrer Felfen ausgefeßt find, Hievon die Urface.



Verona bis Venedig. 

Verona, den 16. September 1786. 

Das Amphitheater ift alfo das erfte bedeutende Moni: 

ment der alten Seit, das ich fehe, und fo gut erhalten! 

As ich hinein trat, mehr noch aber, ald ich oben auf dem 

Rande umher ging, fehlen es mir feltfam, efwas Großes 

nnd doc eigentlich nichts zu fehen. Auch will es leer nicht 

gefehen fepn, fondern ganz voll von Menfchen, wie mıan 83 

nenerer Zeit Zofepy dem Erften und Pins dem Sechsten zu 

Ehren veranftaltet. Der Kaifer, der doch aud; Menfchen: 

maffen vor Nugen gewohnt war, fol dariber erfiaunt fepn. 

Doch nur in der früheften Seit that es feine ganze Wirkung, 

da das Volt noch mehr Nolte war, als es jeßt if. Tenn 

eigentlich ift fo ein Amphirheater vecht gemadt, dem Volt 

mit fich felbft zu imponiren, das Volt mir fi felbft zum 

beten zu haben, on 

Wenn irgend etwas Schaumürdiges auf flacher Erde 

vorgeht und alfes zuläuft,, fuchen die KHinterften auf alle 

mögliche Weife fi über die Vorderften zu erheben: man 

tritt auf Vänfe, rot Fäffer herbei, fährt mit Wagen heran, 

fegt Bretter Hiniber umd herüber, befegt einen benachbarten 

Hügel und «3 bilder fih in der Gefhwindigkeit ein Krater.
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Kommt das Schaufpier öfter auf derfelben Stelle vor, 
fo baut man leichte Gerüfte für die fo bezahlen können, und 
die übrige Maffe beyilft fih wie fie mag. Diefes allgemeine 
Bedürfniß zu befriedigen ift hier die Aufgabe des Architekten. 
Er bereitet einen folhen Krater dur Kunft, fo einfach als 
nur möglich, damit deffen Zierrath das Molk felbft werde. 
Wenn .e3 fih fo beifammen fah, mußte es über fi felbft 
erfiaunen, denn da e3 fonft nur gewohnt, fi durch einander 
laufen zu fehen, fih in einem Gewühle ohne Drdnung und 
fonderlihe Zucht zu finden, fo fieht dag vielköpfige, viel: 
finnige, fhmwantende hin und her irrende Thier fich zu einem 
edlen Körper vereinigt, zu einer Einheit beftimmt, in eine 
Maffe verbunden und befeftigt, als Eine Seftalt, von Einem 
©eifte belebt. Die Simplieität des Dval ift jedem Auge auf 
die angenehmfte Weife fühlbar, und jeder Kopf dient zum 
Maape, wie ungeheuer das Ganze fey. est wenn man es 
leer fieht, hat man feinen Manpftab, man weiß nicht, ob es 
groß oder Flein ift. 

Wegen der Unterhaltung diefes Werks müffen die Ve: 
tonefer gelobr werden. 8 ift von einem röthlihen Marmor 
gebaut, den die Witterung angreift, daher fteilt man der 
Reihe nach die ausgefreffenen Stufen immer wieder her, 
und fie fcheinen faft alle ganz neu. Eine Snfchrift gedenft 
eines Hieronymus Manrigenus und feines auf diefeg Monu- 
ment verwendeten unglaublichen Zleißes. Don der äußern 
Maner fteht nur ein Stüie und ih äweifele ob jie je ganz 
fertig geworden. Die untern Gewölbe, die an den großen Pas 
il Bra genannt fioßen, find an Handwerker vermiethet, und 
es fieht Iuftig aus, diefe Höhlungen wieder belebt zu fehen. 
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Verona, den 16. Sepieniber 1786. 

Das fhönfte, aber immer gefehloffene Thor heift Porta 

frupa oder dei Pallio. Als Chor und in der großen Ent: 

fernung aus der man ed Thon gewahr wird, ift ed nicht gut 

gedacht, denn erft in der Nähe erkennt man das Verdient 

de3 Gebäudes. 

Sie geben allerlei Urfahen an, warum €8 sefchloffen 

fev. Ich Habe jedoch eine Muthmaßung: die Abfiht des 

Künftlers ging offenbar dahin, durch diefes Thor eine neue 

Anlage des Corfo zu verurfachen, denn auf die jeßige Straße 

fteht es ganz falfh. Die Tinfe Seite hat lauter Darafen 

und die winfelrechte Xinie der Mitte des Chores geht auf 

ein Nonnenklofter zu, das nothwendig hätte niedergelegt 

werden mülfen. Das fah man wohl ein, auch mochten die 

VBornehmen und Neichen nicht Luft haben fib in dem ent: 

fernten Quartier anzubauen. Der Künftler ftarb vielleicht, 

und fo fhloß man dag Chor, wodurch die Sache nun auf 

einmal geendigt war. 

\ Merona, dei 46, September 1756. 

Das Portal des Theatergebäuded, von feh8 großen je: 

niigen Säulen, nimmt fi anftändig genug aud. Defte 

fleinlicher erfgeint über der ZThüre, vor einer gemalten 

Pifche die von zwei Forinthifchen Säulen getragen wird, die 

febensgroße Büfte des Marhefe Mafei in einer großen Pe: 

vüde. Der Map ift ehrenvoll, aber um fih gegen die Größe 

und Tügtigfeit der Säulen einigermaßen zu halten, hätte 

die Büfte Tolofal feyn müffen. Sept fteht fie Heinlich auf 

einem Kragfteinden unharmonifch mit dem Ganzen. 

Auch die Galerie, die ben Vorhof einfaßt, ift Fleinlich,
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und die cannelirten dorifchen Zwerge nehmen fih neben den 

glatten jonifchen Niefen armfelig aud. Doc wollen wir das 
verzeihen in Betracht der fhönen Anftalt, welche unter die: 
fen Säufenlauden angelegt ift. Hier hat man die Antiquf- 

täten, meift in und um Verona gegraben, gefammelt auf: 

geftellt. Einiges fol fogar fih im Amphitheater gefunden 

haben. Es find Etrurifche, Griehifhe, NRömifhe, bie zu 
den niedern Zeiten und auch neuere. Die Basreliefs find 

in die Wände eingemauert und mit den NRummern verfehen, 
die ihnen Maffei gab, als er fie in feinem Werfe: Verona 
illustrata befhrieb. Altäre, Stüfen von Säulen und der: 

gleihen Neftez ein ganz treffliher Dreifuß von weißen 

Marmor, worauf Genien die fih mit den Attributen der 

Götter befchäftigen. Raphael hat dergleichen in ben Swideln 
der Farnefine nachgeahmt und verklärt, . 

Der Wind der von den Gräbern der Alten heriveht, 
kommt mit Wohlgerüchen über einen Rofenhügel. Die Grab: 

mäler find herzlich und rührend und ftellen immer das Leben 

her. Da if ein Mann, der neben feiner Frau aus eine 

Nifche, wie zu einem Fenfter herangfieht, Da ftehen Water 

und Mutter, den Sohn in der Mitte, einander mit unats- 

forechlicher Natürlichkeit anblidend. Hier reicht fich ein Paar 

die Hände. Hier fcheint ein Vater, auf feinem Sopga ru: 

hend, von der Familie unterhalten zu werden. Mir war die 
unmittelbare Gegenwart diefer Steine Höchft rührend, Von 

fpäterer Kunft find fie, aber einfach, natürlich und allgemein 
anfprechend. Hier ift Fein geharnifchter Mann auf den 

Knieen ber eine fröhliche Auferfiehung erwartet, Der Künfte 

fer hat mit mehr oder weniger Gefhie nur die einfade 
Gegenwart der Menihen bingeftelt, ihre Eriftenz dadurch 
fortgefegt und bleibend gemadt. Sie falten nicht die Hände,
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(hauen nicht in den Himmel, fondern fie find hienicden was 

fie waren und was fie find. Sie ftehen beifammen, nehmen 

Antheil an einander, lieben fih, und das ift in den Steinen, 

fogar mit einer gewilfen Handwerfsunfähigfeit, alferliebft 

ansgedrüdt. Ein fehr reich verzierter marmorner Pfeiler 

gab mir auch neue Begriffe. 

Sp löblich diefe Anftalt ifr, fo fieht man ihr doch an, 

daß der edle Erhaltungsgeift, der fie gegründet, nicht mehr 

in ihr fortlebt. Der Foftbare Dreifuß geht nächftens zu 

Grunde, weil er frei fteht, gegen MWeften der Witterung 

ausgefegt. Mit einem hölzernen Sutteral wäre diefer Schak 

Teicht zu erhalten. 

Der angefangene Palaft des Proveditore, wäre er fertig 

geworden, hätte ein fhön Stüd Baufunfk gegeben. Sonft 

banen die Nobiti noch viel, leider aber ein jeder auf: den 

Pak wo feine ältere Wohnung fand, alfo oft in engen 

Safen. So baut man jeßt eine prächtige Tacade eines Se: 

minariums in einem Gäßchen der entfernreften Vorftadt. 

Als ich mit meinem zufälfig aufgegriffenen Begleiter 

vor einem großen ernfthaften Thore eines wunderbaren Ge: 

baudes vorüber ging, fragte er mic gutmüthig, ob ich nicht 

einen Augenblick in den Hof treten wolle. €8 war der Palaft 

der Zuftiz, und wegen Höhe der Gebäude erfhten der Hof 

doch nur als ein ungeheurer Brunnen, Hier werden, fagte 

er, alle die Verbrecher und Verdächtigen verwahrt. Sch fah 

umher und durch ale Stodwerfe gingen, an zahlreichen 

Thüren hin, offene mit eifernen Geländern verfehene Gänge. 

Der Gefangene, wie er aus feinem Kerfer heraustrat, um 

zum Verhör geführt zu werden, fand in der freien Luft,
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war aber auch den Blicfen aller ausgefeßtz und weil nun meh: 
rere Verhörftuben feyn mochten, fo Elapperten die Ketten, 
bald über diefem bald über jenem Gange durch alle Stor: 
werfe. E3 war ein verwänfcter Anblie und ich Täugne nicht, 
daß der gute Humor, womit ich meine Wögel algefertigt 
hatte, hier doch einen etwas fhweren Stand würde gefun- 
den haben. 

ch ging auf der Kante des amphitheatralifchen Kraters 
bei Sonnenuntergang, der fhönften Ausficht genießend über 
Stade und Gegend. Ich war ganz allein und unten auf 
den breiten Steinen des Bra gingen Mengen von Menfchen: 
Männer von allen Ständen, Weiber vom Mittelftande fpa: 
zieren. Diefe leßtern nehmen fich in ihren fhwarzen Ueber- 
fleidern aus diefer Vogelperipective, gar mumienhaft aus. 

Der Zendale und die Vefte, die diefer Claffe fkatt aller 
Öarderode dient, ift Übrigens eine Tracht, ganz eingerichtet 
für ein Volt das nicht immer für Neinlichkeit forgen und 
doch immer öffentlich erfheinen, bald in der Kirche, bald 
auf dem Spaziergange fepn will. Vefte ift ein Ihwarztaffe: 
ter Rod, der über andere Nöcde geworfen wird. Hat das 
Srauenzimmer einen reinlichen weißen darunter, fo verfeht 
fie den fehwarzen an der einen Seite in die Höhe zu heben. 
Diefer wird fo angegürtet, daß er die Taille abfchneidet und 
die Lippen des Eorfers bededt, weldes von jeglicher $arbe 
feyn farm. Der Sendale ift eine große Kappe, mit langen 
Bärten, die Kappe felbit dur ein Draptgeftell hoch über den 
Kopf gehalten, die Bärte aber wie eine Schärpe um. den 
Reid gefnüpft, fo daß die Enden hinterwärts herunter fallen.
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Verona, den 46. Septeniber 1756, 

3 ich heute wieder von der Arena wegging, fam ich 

einige taufend Schritte davon zu einem modernen Öffentlichen 

Schaufptel, Bier eble Keronefer fchlugen Ball gegen vier 

Bicentiner. Ste treiben dieß fonft unter fih das ganze Sahr, 

etwa zwei Stunden vor Nacht; dießimal, wegen ber fremden 

Gegner, Hief das Volt unglaublich zu. Es. Finnen immer 

vier bis fünf taufend Zufchaner gewefen fepn. Frauen fab 

ich von feinem Stande. 

Borhin ale ich yom Bedürfnig. der Menge in einem 

folhen Falle fprah, bat’ ich dad natürliche zufällige Amphis 

theater fehon beichrieben, wie ich das Volt hier über einans 

der gebaut fah. Ein febhaftes Händeflatichen hört’ ich Thon 

von weiten, jeder bedeutende Schlag war davon begleitet. 

Das Spiel aber geht fo vor fih: Im gehöriger Entfernung von 

einander find zwei gelindabhängige Dretterflächen errichtet. 

Derjenige der den Ball ausfchlägt, feht, die Necte mit 

einem hölgernen breiten Stahelringe bewaffnet, auf der 

oberften Höhe. Indem nun ein anderer von feiner Partet 

ihm den Ball zunpirft, fo läuft er herunter dem Ban ent: 

gegen und vermehrt dadurch die Gewalt des Schlaged, wo: 

mit ex denfelben zu treffen weiß. Die Gegner fuchen ihn 

zurüdzufchlagen, und fo geht e3 hin und wieder, bis er zu: 

(est im Felde liegen bleibt. Die fhönften Stellungen, werth 

In Marmor nachgebildet zu werden, tommen dabei zum Vor: 

fhein. Da e3 lauter wohlgewachfene, rüftige, junge Xeute 

find, in furzer, napper, weißer Kleidung, fo unterfcheiden 

fih die Parteien nur durch ein farbiges Abzeichen. Belon: 

ders fhön ift die Stellung, in welde der Ausfchlagende geräth, 

indem er von der fehiefen Fläche herunterfäuft und den Ball zu 

treffen ausholt, fie nähert fich der des Borghefifhen Scchtere.
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Sonderbar Fam e3 mir vor, daß fie diefe Uebung an 
einer alten Stadtmauer, ohne die mindejte Bequemlichkeit 
für die Sufchatter vornehmen; warum fie eg nicht im Amphi: 
theater thun, wo fo fchöner Raum wäre! 

. Verona „ den 17. Eeptember 1756. 
Was ih von Gemälden gefehen, will ich nur furz be: 

rühren und einige Betrachtungen hinzufügen. Sch made 
diefe wunderbare Reife nicht um mich felbft zu betrügen, 
fondern um mich an den Gegenftänden Fennen zu lernen, de 
fage ih mir denn gang aufrichtig, daß ich von der Kunft, 
von dem Handwerk des Malers wenig verfiehe. Meine 
Aufmerkfamfeit, meine Betrahtung Fann nur auf den pre: 
tifihen Theil, auf den Gegenfland und auf die Behandlung 
deffelben im allgemeinen gerichtet feyn. 

&t. Giorgio ift eine Galerie von guten Gemälden, alle 
Atarblätter, wo nicht von gleichem Werth, doch durchaus 
merfwürdig. Aber die unglücfeligen Künftler, was mußten 
die malen! und für wen! Ein Mannaregen vielleicht dreißig 
Fuß lang und zwanzig hoch! das Wunder der fünf Brode 
zum Gegenfiid! was war daran zu malen? Hungrige 
Menfhen, die über Fleine Körner herfalfen, unzählige andere 
denen Brod prafentirt wird. Die Künftler haben fi die 
Folter gegeben, um foldhe Armfeligfeiten bedeutend zu Mas 
hen. Und doch Hat, durch diefe Nöthigung gereist, das 
Genie fhöne Sahen hervorgebracht. Ein Künftler der die 
heilige Urfufa mit den eilftaufend Sungfrauen vorzuftellen 

- hatte, z0g fih mit großem Verftand aus der Sache. Die 
Heilige fieht im DVordergrunde, als habe fie fiegend dag 

- Rand in Befiß genommen, Eie ift fehr edel, amazyanenyaft
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jungfräuli, ohne Neiz gebildet; in der alles verkleinernden 

Kerne hingegen fieht man ihre Schaar aus den Siiffen freigen 

und in Proceffion heranfommen. Die Himmelfahrt Marid im 

Dom, von Tizien, ift fehr verfhwärgt, der ©edanfe Iobende 

werth, daß die angehende Göttin nicht himmelwärrs, fondern 

herab nad) ihren Freunden blidt. 

Su der Galerie Gherardini fand ich fehr fhöne Saden 

von Drbetto und lernte diefen verdienten Künftfer auf ein: 

mal fennen. Ju der Entfernung. erfährt man nur von den 

erften Künftlern, und oft begnügt man fich mit ihren Namen; 

wenn man aber diefem Sternenhimmel näher tritt und die 

von der zweiten und dritten Größe nun auch zu flimmern 

anfangen, und jeder au als zum ganzen Sternbild gehörend 

hervortritt, dann wird die Welt weit und die Kunft reich, 

Den Gedanfen eines Bildes muß ich hier loben. Nur zwei 

Halbfiguren. Simfon ift eben im Schooße der Delils eis 

gefplafen, fie greift feife über ihn hinweg, nach einer Scheere, 

die anf dem Tiich meben der Lampe liegt. Die Ausführung 

ift fehe brav. Im Palaft Canofa war mir eine Danne 

bemerflic. 
Der Palaft Berilagun enthält die töflihften Sachen. 

Ein fogenanntes Paradies von Tintoret, eigentlich aber 

die Krönung ber Maria zur Himmelsfönigin, in Gegenwart 

aller Erzuäter, Propheten, Apoftel, Heiligen, Engel u. 1. 1 

eine Gelegenheit den ganzen Neihthum des glüclichften 

Genies zu entwideln. Leichtigkeit des Pinfels, Ocift, Man: 

nichfaltigkeit des Ausdruds, dieß alles zu bewundern und 

fih deffen zu erfreuen, müßte man das Stüd feldft befißen 

und es zeitfebens vor Augen haben. Die Arbeit geht ins 

Unendliche, ja die legten in der Glorie verfhwindenden Engelg: 

föpfe haben noch Charakter. Die größten Figuren mögen
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einen Fuß Hoch feyn, Maria und Chriftug, der ihr die Krone 
auffeßt, etiva vier Zoll, Die Eva ift doch das Fhönfte Weibchen 
auf dem Bilde und noch immer, von altersher, ein wenig 
tüftern. " 

Ein paar Portraite von Paul Ve ronefe haben meine 
Sochanhtung für diefen Kinftler nur vermehrt. Die Antifen: 
fammlung ift herrlich, ein hingeftreiter Sohn der Niobe 
öftlih, die Büften, ungeachtet ihrer reftaurirten Nafen, 
meiftens höchft intereffant, ein Yuguft mit der Bürgerfrong, 
ein Saligula und andere, 

€3 liegt in meiner Natur das Große und Schöne willig 
und mit Freuden zu verehren, und diefe Anlage an fo herr: 
lichen Gegenftänden Tag für Tag, Stunde für Stunde aus: 
zubilden, it das feligfte aller Gefühle, 

In einem Lande, wo man bed Tages genteßt, befonders 
aber des Abends fi erfreut, ift es höchft bedeutend, wenn 
die Nacht einbricht,. Dann hört die Arbeit auf, dann tehrt 
der Spaziergänger zurüd, der Water will feine Tochter wieder 
zu Haufe fehen, der Tag hat ein Ende; doch was Tag fey 
wiffen wir Cimmerier kaum. Im ewigen Nebel und Trübe 
Üft es uns einerlei, ob es Tag oder Nacht ift, denn wie viel 
Zeit Fönnen wir uns unter freiem Himmel wahrhaft ergehen 
und ergögen? Wie hier die Nacht eintritt, ifE der Tag ent: 
fhieden vorbei, der aus Abend und Morgen beftand, vier 
und zwanzig Stunden find verledt, eine neue Rechnung geht 
an, die Gloden länten, der Rofenfranz wird gebetet, mit 
brennender Lampe tritt die Magd in das Zimmer und fpricht: 
felicissima notte! Diefe Epoche verändert fi mit jeder 
Tahresgeit, und der Menfch der hier Tebendig lebt Fann nicht 
irre werden, weil jeder Genuß feines Dafepns fi nicht auf 
die Stunde, fondern auf die Tageszeit bezieht. Swänge man 
Sorge, famme, Werke. XXHL 4
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dem Volke einen deutfchen Zeiger auf, fo würde man ed 

geriwirrt machen, denn dee feinige ift innigft mit feiner 

Natur verwebt. Anderthald Stunden, Eine Stunde vor 

Nacht fängt der Adel an auszufahren, ed geht auf den Bra, 

die Iange breite Straße nach der Porta Nuova zu, das Thor 

hinaus, an der Stadt hin, und wie ed Nacht fchlägt Fehrt 

alles um. Theils fahren fie an die Kirchen dag Ave Maria 

della sera zu beten, theils halten fie auf dem Bra, Die 

Savalierd treten an die Kutfchen, unterhalten fih mit den 

Damen, und das dauert eine Weile; ich habe dad Ende nie: 

mals abgewartet, die Fußgänger bleiben weit in die Nacht 

Hente war gerade fo viel Regen niedergegangen um den Staub 

zu löfhen, e8 war wirklich ein Tebendiger munterer Anblik. 

Um mich ferner in einem wichtigen Punkte der Landes: 

gewohnheit gleih zu ftellen, habe ih mir ein Hülfsmittel 

erdacht, wie ich ihre Stundenrehnung mir leichter zu eigen 

machte. Nachfolgendes Bild Fan davon einen Begriff geben. 

Der innere Kreis bedeutet unfere vierundawanzig Stunden, 

von Mitternacht zu Mitternacht, in zweiinal zwölf geheilt, 

wie wir zählen und unfere Uhren fie zeigen. Der mittlere 

Kreis deutet an, wie die Gloden in der jeßigen Jahreszeit 

bier fchlagen, nämlich gleichfalls zweimal bis Zwölf in vier: 

undzwanzig Stunden, allein bergeftalt, daß es Eins fchlägt, 

wenn e8 bei ung Acht Tehlüge und fo fort bis Ziwölfe voll 

find. Morgens Acht Uhr nach unferm Zeiger fchlägt es wie: 

der Eins u. f. fe Der oberfte Kreis zeige num endlich, wie 

bis Vierundzwanzig im Leben gezählt wird. Sch höre z. B. 

in der Nacht Sieben fhlagen und weiß dag Mitternacht um 
Fünf ift, fo ziehe ich diefe Zahl von jener ab, und babe alfo 

Zwei Ur Nahmitternadt. Hör’ ich am Tage Sieben fchlagen 

und weiß daß auch Mittag um Fünf Uhr tft, fo verfahre ic
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eben fo und Habe Zwei Hhr Nachmittag, WIN ich aber die 
Stunden nach biefiger Weile susfprechen, fo muß ich wiffen 
dap Mittag Siebenzehn tie ifk, hiegu füge ich noch Die Zwei und 
fage Neunzehn Uhr. Wenn man dieß zum erftenmal hört 
und überdenft, fo fceint e8 höchft verworren und fchwer 
durchzuführen; man wird e3 aber gar bald gewohnt und 
findet diefe Belhäftigung unterhaltend, wie fi} auch das 
Volt an dem ewigen hin und wieder Rechnen ergößt, wie 
Kinder an leicht zu überwindenden Schwierigkeiten. Sie 
haben ohnedieß immer die Finger in der Luft, vechnen alles 
in Kopfe, und machen fih gern mit Zahlen zu fchaffen. 
Ferner ift dens Inländer die Sache fo viel leichter, weil er 
fih um Mittsg und Mitternacht eigentlich nicht befümmert 
und nit, wie der Fremde in diefem Lande thut, äwvei Zeiger 
mit einander vergleiht, Sie zählen nur von Abend die 
Stunden wie fie fhlagen, am Tag addiren fie die Zahl zu 
der ihnen befannten abwechfelnden Mittagszahl, Das wer: 
tere erläutern die der Figur beigefigten Anmerkungen. 

(Sirhe das nebenfiehende Blatt.) 

  

. Verona, ten 17. Geptember 1736, 

Das Volk rührt fih hier fehr lebhaft durch einander, 
befonders in einigen Straßen, wo Kaufläden und Handwerks: 
buden an einander floßen, ficht es recht Inftig aus. Da ift 
nicht efiva eine Thür vor dem Laden oder Arbeitszimmer, 
nein die ganze Breite des Haufes ir’offen, man fieht bie 
in die Tiefe und alles was darin vorgeht. Die Schneider 
nähen, die Schufter ziehen ımd pocen alfe halb auf der 
Safe; ja die Werkftätren machen einen Theil der Strafe 
Ubends wenn Lichter brennen fieht e& recht Tebendig.
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Auf den Plägen ift e& an Marfttagen fehr voll, Gemüfe 

und Srüdte unüberfehlid, Kuoblauh und Zwiebeln nad 

Hergengfuft. Webrigeng freien, fhafern und fingen fie den 

ganzen Tag, werfen und balgen fih, jauchzen und laden 

wnaufhörlih. Die milde Luft, die wohlfeile Nahrung laßt 

fie Leicht Teben. Alle was nur kann ift unter freiem Himmel. 

Nachts geht nun das Singen und Lärnıen recht au. 

Das Liedehen von Marlborougb hört man auf allen Straßen, 

dann ein Hadebret, eine Violine. Sie üben fi alle Dögel 

mit Pfeifen nachzumahen. Die wunderliäften Töne brechen 

überall hervor. Ein foldes Webergefühl des Dafepnd verleiht 

ein mildes Klima auch der Armuth, und der Schatten des 

Moles fcheint feldft noch ehrwürdig. 

Die uns fo fehr auffallende Unreinlichfeit umd wenige 

Bequemlichfeit der Häufer entfpringt auch daher: fie find 

immer draußen und im-ihrer Sorglofigkeit denken fie an 

nichts. Dem Volt ift alles recht und gut, ber Mittelmann 

{ebt aud) von einem Tag zum andern, der Neiche und Vor: 

nehme fließt fih in feine Wohnung, bie eben aud nicht fo 

wohnlih ift wie im Norden. Ihre Gefelfhaften halten fie 

in öffentlichen Verfammlungshäufern. Vorhöfe und Säulen: 

gänge find alle mit Unrath befudelt, und es geht ganz nafür: 

lich zu. Das Vol fühlt fih immer vor. Der Reiche Fan 

veich feyn, Valäfte bauen, der Nobile darf regieren, aber 

wenn er einen Säulengang, einen Vorhof anlegt, fo bedient 

fic) das Volf deffen zu feinem VBedürfniß und c8 hat Fein drin: 

genderes, als das fo fchnell wie möglich Io8 zu werden, was 

e3 fo häufig als möglich zu fi genommen hat. WIN einer 

das nicht leiden, fo muß er nicht den großen Herren fpielen, 

d.h. er muß nicht thun als wenn ein Theil feiner Wohnung 

dem Publicum angehöre, er macht feine Thüre zu und fo ift
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es auch gut. An öffentlichen Gebäuden läßt fih-dag Vol 
fein Recht nun gar nicht nehmen, und das ifPS, worliber 
der Fremde durch ganz Stalien Beichwerde führt. 

Ih betrachtete heut auf mancherlei Wegen durch die 

Stadt die Tracht und die Manieren befonderd de3 Mittel: 
ftandes, der fih fehr haufig und gefchäftig zeigt. Gie 
feplenfern im Gehen alle mir den Armen’ Perfonen von 
einem höhern Stande, die bei gewiffen Gelegenheiten einen 

Degen tragen, fchlenfern nur mit Einem, weil fie gewohnt 
find den Linken ftill zu halten. 

Dbgleih das Volk feinen Gefhäften und Bedürfniffen 
fehr forglos nachaehi, fo bat es doc auf alles Fremde ein 
Icharfes Ange. Sp konnt’ ich die erften Tage bemerken, daf 
jedermann meine Stiefel betrachtete, da nıan fi derfelben 
al3 einer thenern Zracht nicht einmal im Winter bedient. 
Sest da ih Schuh umd Strümpfe trage, fieht nich niemand 
mehr an. Aber merfivirdig war mir’, daß heute früh, da 
fie alle mit Blumen, Gemüfe, Kuoblauch und fo vielen 
andern Markterzeugniffen durch einander Tiefen, ihnen der 
Enpreffenziweig nicht entging, den ich in der Hand trug. 
Einige grüne Zapfen hingen daran, und daneben hielt ich 
blühende Capernzweige. Sie fahen alle Groß und Klein, 
mir anf die Finger, und fehienen wunderliche Gedanken zu 
haben. 

Diefe Zweige brahr ich aus dem Garten Giufti, der 
eine trefflihe Lage und ungehenre Eypreffen hat, die alle 
pfriemenartig in die Luft fichen. Wohrfheinlich find die 
fpiß zugefchnittenen Tarus der nordirchen Gartenfunft Nach: 
ahmungen diefes herfichen. Naturproducts. - Ein Baum, 
defien Zweige von unten bi3 oben, die älteften wie die 
iingiten, gen Himmel fireben, der feine dreifundert Jahre
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dauert, ift wohl der Merehrung werth. Der Zeit nah da 

der Garten angelegt worden, haben diefe fon ein fo huhes 

Alter erreicht. 

. Wicenza, den 19. September 1785. 

Der Weg von Verona bieher ift fehr angenehm, man 

fährt nordoftwärts an den Gebirgen hin und hat die Vorder: 

berge, die aus Sand, Kalf, Thon, HMergel beftehen, immer 

linferhand; auf den KXügeln die fie bilden Liegen Drte, 

Sclöffer, Käufer. Rechts verbreitet fih die weite Fläche 

durch die man fährt. Der gerade, gut unterhaltene, breite 

Meg geht durch fruchtbares Feld, man blidt in tiefe Baum: 

reihen, an welden die Reben in die Höhe gezogen find, 

die fodann, ale wären es Iuftige Zweige, herunter fallen. 

Hier Fanı man fih eine dee von Feftonen bilden! Die 

Trauben find zeitig nnd befehiweren die Ranten, die lang 

und fehwanfend niederhängen. Der Weg ift voll Menfhen 

aller Art und Gewerbes, befonders frenten mich die Wagen 

mit niedrigen, tellerartigen Rädern, die, mit vier Dchfen 

befpannt, große Kufen hin md wieder führen, in welchen 

die Weintrauben..aus den Gärten geholt und geftampft 

werden, Die Führer ftanden, wenn fie leer waren, drinnen, 

e3 fah einem bacchifhen Trinmphzng ganz ähnlich. Swifhen 

den Weinreipen it der Boden zu alferlei Arten Getreide, 

befonders zu Türfifchforn und Sörgel benußt. 

‚Kommt man gegen Vicenza, fo feigen wieder KHügel 

von Norden nah Süden auf, fie find vulcanifh, fagt man, 

uud ichließen die Ebene. Vicenza liegt an ihrem Guße, und 

wenn man will, in einem Bufen den fie bilden.
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Vicenza, den 19, September 1756. 
Vor einigen Stunden bin ih hier angekommen, habe fhon die Stadt durchlaufen, dag Dlympifhe Theater und die Gebäude des Palladio gefehen. Man hat ein fehr artigeg Büchelden mit Kupfern zur Bequemlichkeit. der Fremden herausgegeben mit einem Ennfiverftändigen Terte. Wenn man num diefe Werke gegenwärtig fieht, fo erkennt man erft den großen MWerch derfelden, denn fie follen je dur ihre wirkliche Größe und Körperlichkeit dag Auge füllen, und durch die fehöne Harmonie ihrer Dimenfionen nicht nur in abftracten Aufriffen, fondern mit dem ganzen perfpectivifchen Vordringen und Surücweihen den Geift befriedigen; und fo fag ih vom Palladio: er ft ein recht innerlich und von innen heraus großer Menfch gewefen. Die höchfte Schwie: tigkeit mit der diefer Mann, wie alle neuern Architekten. su Eimpfen hatte, ift die fchicliche Anwendung der Säulen: vrönungen in der bürgerlichen Baufunft; denn Säulen und Mauern zu verbinden bleibt doch immer ein Widerfpruc, Aber wie er dag unter einander gearbeitet bat, wie er durch 

die Gegenwart feiner Werfe imponirt und vergeffen macht, daß. er nur überredet! 3 ift wirklich etwag Göttlihes in feinen Anlagen, völlig wie die Form des großen Dichters der aus Wahrheit und Lüge ein drittes bildet, deffen erborg {68 Dafeyn ung bezaubert, 
Das Olympifche Theater ift ein Theater der Alten im Kleinen reafifirt, und unausfprehlic fchön, aber gegen die unfrigen Eimmt mirs. vor, wie ein vornehnes, reiches, twohlgebildetes Kind, gegen einen Elngen Weltmenfhen, der ‚weder fo vornehm, noch fo reich, noch wohlgebilder, beifer weiß, was er mit feinen Mitteln bewirken Kann. 
Betrachtet man, nun bier am Drte die herrlichen
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Gebäude, die jener Man aufführte, und fiehr wie fie fihon 
durch das enge fchmußige Bedürfniß der Menfchen entftellt 

find, wie die Anlagen meift über die Kräfte der Unterneh: 

mer waren, wie wenig diefe Föftlichen Denfmale eines hohen 
Menfchengeiftes zu dem Leben der übrigen paffen, fo fällt 

einem denn. doch ein, daß es in allem andern eben fo ift: 
denn man verdient wenig Dank von den Menfchen, wenn 
man ihre inneres Bebürfnig erhöhen, ihnen eine große dee 
von ihnen felbft geben, ihnen das Herrliche eined wahren 
edlen Dafeynd zum Gefühl bringen will. Aber wenn man 
die Vögel beige, Mährchen erzählt, von Tag zu Tag ihnen 

forthelfend, fie verfchlechtert, da ift man ihr Mann, md 
darım gefällt fich die neuere Zeit in fo viel Abgefhmadtem. 
Sch fage das nicht, um meine Freunde herunter zu feßen, 
ich fage nur daß fie fo find, und daß man fi nicht verwun: 

dern muß, wenn alles tft, wie es tft. 

Wie fih die Bafilica des Palladio neben einem alten 
mit ungleichen Fenftern nberfäten caftellähnlihen Gebäude 
ausnimmt, weldes der Baumeifter zufammt dem Thrrm 
gewiß weg gedacht hat, ifk nicht auszudruden, und ich muß 
mich fehon auf eine wunderlihe Weife zufammenfaffen: denn 
ich finde auch bier, leider gleich! das wad ich fliehe und 
fuche neben einander. 

PBicenza, den 20. Septeniber 1786. 

Gefteen war Dper, fie dauerte bid nah Mitternacht, 
und ich fehnte mich zu ruhen. Die drei Sultaninnen und 
die. Entführung aus dem Serail haben manche Feßen her: 
gegeben, worand dag Stüf mit weniger Kingheit zufam: 
mengeflidt it. Die Mufit hört fi bequem an, ift aber
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wahrfcheinlich von einem Liebhaber, fein neuen eh hs 
getroffen hätte. Die Ballette dagegen find \opreshikt Dr 
Hauptpaar tanzte ein Allemande, dag man nk Bei , 
fehen fonnte, SER >> 

Das Theater ife neu, Tieblih, Ichön, modeftpractig, 
alles uniform, wie e8 einer Provinzialftadt geziemt, jede 
Loge bat ihren überfchlagenen, gleichfarbigen Teppich, die 
de3 Eapitain Grande ift nur durch einen etwas längern 
Veberhang ausgezeichnet. 

Die erfte Sängerin, vom ganzen Volke fehr begünftigt, 
wird, wie fie auftritt, entfehlich beflatfeht, und die Vögel 
ftellen fih vor Freuden ganz ungebärdig, wenn fie etwag 

vet gut macht, welches fehr oft gefchieht. Es ift ein 
natürlich Wefen, hübfhe Figur, fhöne Stimme, ein gefällig 
Sefiht und von einem recht honmneten Anftand; in den 
Armen Fönnte fie etwas mehr Grazie haben, Smdeffen 

fomme ich denn doch nicht wieder, ich fühle Daß ich zum 
Vogel verdorben bin. 

Vlcenza, den 21, Eeptenber 1756, 

Heute befuchte ich Doctor Turaz wohl fünf Fahre hat 
er fih mit Leidenfhaft auf die Pflanzenfunde gelegt, ein 
Kerbarium der Staliänifhen Flora gefammelt, unter dem 
vorigen Bifchof einen botanifchen Garten eingerichtet. Das 
ife aber alles Hin. Medieinifche Praxis vertrieb die Natur: 
geihichte, das Herbarium wird von Würmern gempeift, der 
Bifchof ft todt und der botanifhe Garten wieder, wie billig, 
‚mit Kohl und Knoblauch bepflanzt. 

Doctor Zura ift ein.gar feiner guter Mann. Er erzählte 
wie mit Offenheit, Seelenreinheit und VBefcheidenheit feine 
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Gefhichte und fprach überhaupt fehr beftimmt und gefällig, 
hatte aber nicht Kuft feine Schränfe aufzuthun, die vielleicht 
in einem präfentablen Zuftande feyn mochten. Der Discurs 
kam bald ing Stoden. 

Den 21. September 1786. Nbenis, 

SH ging zum alten Baumeifter Scamozyi, der ded 
Palladiv Gebäude herausgegeben hat, und ein waderer, lei: 

denfchaftlicher Künftler if. Er gab mir einige Anleitung, 

verguügt tiber meine Theilnahme,. Unter den Gebäuden des 

Palladio ift eing, für das ich immer eine befondere Vorliebe 
hatte, e8 fol feine eigne Wohnung gewefen feynz aber in - 
der Nähe ift ed weit mehr, ald man im Bilde fieht. Sch 

möchte e8 gezeichnet und mit den Farben ifuminirt haben, 

die ihın das Material und das Alter gegeben. Man mıuf 
aber nicht denfen, daß der Baumeifter fih einen Palaft er: 
richtet habe, Es ift das befcheidenfte Hnus von der Welt, 
hat nur zwei Fenfter, die durch einen breiten Raum, der das 
dritte Fenfter vertrüge, abgefondert find. Wollte man es 

zum Gemälde nacpbilden, fo daß die Nachbarhäufer mit vor: 

geftellt würden, fo wäre auch dag vergnüglich anzufehen, wie e3 

zwifihen fie eingelchaltet ift. Das hätte Sanalett malen follen. 

Heute befuchte ich das, eine halbe Stunde von der Star. 
auf einer angenehmen Höhe liegende Prachthaus, die Rotonda 
genannt. Es ift ein vierediged Gebäude, dag cinen runden, 

von oden erleuchteten Saal in fih (hließt, Von allen vier 
Seiten feige man auf breiten Treppen hinan und gelangt 
jedesmal in eine Borhalle, die von fechs Forinthifhen Saufen
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gebildet wird. Vielleicht hat die Baufunft ihren Lurus nie 
mals höher getrieben. Der Raum den die Treppen und Vor: 

ballen einnehmen, ifE viel größer als der des Haufes felbft: 

denn jede einzelne Seite würde als Anfiht eines Tempels 
befriedigen. Snwendig Fanı man es wohnder aber wicht 

 wöhnlich nennen. Der Saal ift von der fchönften Proportion, 
die Zimmer auch; aber zu den Bedürfniffen eines Sommer: 
aufentpalts einer vornehmen Familie würden fie faum hin- 
reichen. Dafür fieht man 88 auch in der ganzen Gegend, 
von allen Seiten, fih auf das herrlichite darftellen. Die 
Mannichfaftigfeit ift groß, in der fi feine Hauptmaffe zu: 

‚ gleih mit den ‚vorfpringenden Säulen vor dem Muge der 

Umpherwandelnden bewegt, und die Abficht des Befikers if 
vollfommen erreicht, der ein großes Fideicommißgut und zu: 

gleich ein finnliches Denfmal feines Vermögens hinterlaffen 
wollte. Und wie nun das Gebäude von allen Punkten der 
Gegend in feiner Herrlichkeit gefehen wird, fo ift die Ausficht 
von daher gleichfalls die angenehmjte, Man fieht den Bachi: 
lione fließen, Schiffe von Verona herab, gegen die Brenta 

führend, dabei überfhaut man die weiten Befiungen, welche 
Marchele Sapra unzertrennt bei feiner Fanrilie erhalten wollte, 
Die Infchriften der vier Giebelfeiten, die zufammen eine 
ganze ausmayen, verdienen wohl aufgezeichnet zu werden: 

Marcus Capra Gabrielis Glius . 
qui aedes has 

arclissimo primogeniturae giadui subjecit 
una cum omnibus 

censibus agris vallibus et collibus 
citra viam magnam . 

memoriae perpetuae mandans haec 
dum sustinet ac abstinet.
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Der Schluß befonders ift feltfam genug, ein Mann, dem 

fo viel Vermögen und Wie zu Gebote ftand, fühlt nod, 

daß er dulden und entbehren müfe. Das Fann man mit 

geringerm Aufwand lernen. 

Bicenza, den 22. September 41786. 

Heute Abend war ih in einer Verfammlung, welche die 

Arademie der Dlympier hielt. Cin Spielwert, aber ein recht 

gutes, e8 erhält noch ein bischen Salz und Seben unter den 

Leuten. Ein großer Saal neben dem Theater deö Palladio, 

anftändig erleuchtet, der Capitän und ein Theil des Adels 

zugegen, übrigend durchaus ein Publicum von gebildeten Per: 

fonen, viele Geiftlie, zufammen ungefähr fünfhundert, 

Die von dem Praäfidenten für bie heutige Sikung auf 

gegebene ‚Frage war: ob Erfindung oder Nahahmung den 

fhönen Künften mehr Vortheil gebracht habe? Der Einfall 

war glücklich genug: denn wenn man die in der Frage lie: 

gende Alternative trennt, fo läßt fi Hundert-Jahre hinüber: 

und herüberfpredhen. Auch haben fi die Herren Afademifer 

diefer Gelegenheit weiblich bedient umd in Profa und Xerfen 

mancherlet hervorgebracht, worunter viel Gutes, - 

Sodann ift ed das lebendigfte Publicum, Die Zuhörer 

riefen bravo, Matfihten und lachten. Wenn man aud vor 

feiner Nation fo ftehen und fie perfönlich beluftigen dürfte! 

Wir geben unfer Bertes jchmarg auf weiß: jeder Fauzt fich 

damit in eine Ere und fnoppert daran wie er- fantı. 

Es laßt fih denken daß Palladio auch diefmal an allen 

Drten und Enden war, e3 mochte von Erfinden oder Nach: 

ahmen die Rede feyn, Sulekt, vo immer dad Scherzhaftefte 

nefordert wird, hafte einer den glüdlichen Einfall zu fagen:
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die andern hätten ihn den Palladio weggenommen, er wolle 
dagegen den Franceschini Toben, den großen GSeidenfabricanten. 
Nun fing er an zu zeigen, was die Nachahmung der Lioner 

und Sloventiner Stoffe diefem tüchtigen Unternehmer und 

durch ihn der Stadt VBicenza für Vortheil gebracht habe, 
woraus erfolges daß die Nahahmung weit über die Erfin- 

dung erhaben fey. Und dieß gefchah mit fo gutem Humor, 
daß ein ununterbrochenes Gelächter erregt ward. Heberhaupt 

| fanden die weiche für die Nahahmung fprachen, mehr. Bei: 

fall, denn fie fagten lauter Dinge, wie fie der Haufen denft 
und denfen Tann. GCinmal gab das Publieum mit großem 

Händeklatfchen einem recht groben Sophism feinen herzlichen 

Beifsll, Da ed viele gute ja trefflihe Sachen zu Ehren der 

Erfindung nicht gefühlt hatte. &8 freut fehr auch diefes er: 
iebt zu haben, und dann Äfk ed höchft erguicdend den Pal 
ladio nach fo viel Zeit Immer noch als Polarjtern und Mufter: 

bild von feinen Mnitbürgern verehrt zu fegen. 

Vicenja, den 22, September 1756. 

Heute früh war ich in Tiene, das nordiwärts gegen die 
Gebirge liegt, wo ein neu Gebäude nah einem alten Riffe 
aufgeführt wird, wobei wenig zu erinnern feun möchte, So 
ehrt man Hier alles aus der guten Seit und hat Sinn genug, 
nad einem geerbten Plan, ein frifches Gebäude aufzuführen, 
Das Schloß Tiegt ganz trefflich in einer großen Plaine, die 
Kelfalpen ohne Zwifgengebirg hinter fih. Nom Gebäude 
her, neben der fchnurgeraden Ehnauffee, fließt zu beiden Sei: 
ten Iebendiges Waffer dem Kommenden entgegen und wäffert 
bie weiten Reisfelder durch die man fährt. 

| Sch hade nun erft die zwei italiäniihen Städte gefchen
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und mit wenig Menfchen gefprochen, aber ic Tenne meine 

Staliäner fehon gut. Sie find wie Hofleute die fih fürs erfte 

Mole in der Welt halten und bei geiwiffen Vortpeilen, Die 

man ihnen nicht läugnen Eann, fih’8 ungeftraft und bequem 

einbilden Eönnen. Mir erfcheinen die Staliäner als eine vecht 

gute Nation: man muß nur die Kinder md die gemeinen 

Leute fehen wie ich fie jeßt fehe und fehen ann, da ic ihnen 

immer ausgefeßt bin, und mich ihnen immer ausfeße. Und 

was das für Figuren und Gefihter find! 
Befonders muß ich die Vicentiner loben, daß man bei 

ihnen die Vorrehte einer großen Stadt genießt. Sie fehen 

einen nicht an, man mag machen wad man will, wendet 

man fich jedoch an fie, dann find fie gefprädig und anmuthig, 

befonderd wollen mir die Frauen fehr gefallen. Die Vero: 

neferinnen will ich nicht fehelten, fie haben eine gute Bil: 

dung und entfhiedene Profile; aber meiftens bleih und der 

Zendal tut ihnen Schaden, weil man unter der fehönen 

Tracht auch etwas Meizendes fucht. Hier aber finde ich gar 

hübfhe Werfen, befonders eine fchwarzlodige Sorte, die mir 

ein eigenes Jutereffe einflößt. Es giebt auch noch eine blonde 

die mir aber nicht fo behagen will. 

Habua, den 26. September 1756. Abends, 

Si vier Stunden bin ich heute von Vicenza herüler: 

gefahren, auf ein einfigigeg Chaishen, Sediola genannt, mit 

meiner ganzen Eriftenz gepadt. Man fährt fonft bequem in 

viertpalb Stunden, da ich aber den Föftlichen Tag gern unter 

freiem Himmel genießen wollte, fo war «6 mir angenehm, 

dag der Vetturin hinter feiner Schuldigfeit zurück blieb, 

Man fährt in der fructbarften Ebene immer füdoftwärts,
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zwifhen Heden und Bäumen, ohne weitere Ausfiht, bis man 
endlich die fchönen Gebirge, von Dften gegen Süden ftreihend, 
zur rechten Hand fieht. Die Fülle der Pflanzen» und Frucht: 
gehange, über Mauern und Heden, an Bäumen herunter, 
ift unbefchreiblih. Kürbife befehweren die Dächer, und die 
wunderlichften Surfen hängen an Satten und Spalieren. 

Die herrliche Lage der Stadt Fonnte ich vom Dbferva: 
forium aufs Härfte überfhauen. Gegen Norden Tyroler Ge: 
birge, befehneit, in Wolfen halb verfteckt, an bie fi in Nord- 
weft die Vicentinifhen anfpliegen, endlich gegen Werften die 
näheren Gebirge von Efte, deren Geftalten und Vertiefungen 
mansdeutlich fehen ann. Gegen Südoft ein grünes Pilanzen: 
meer, ohne eine Spur von Erhöhung, Baum an Bauın, Bufch 
an Build, Pflanzung an Pflanzung, unzählige weiße Käufer, 
Villen und Kirchen aus dem Grinen hervorblidend, Am 
Horizont fah ich ganz deutlich den Mareusthurm zu Venedig 
und andere geringere Thürme, 

” Padua den 27. September 1786. 
Endlich hab ich die Werfe des Palladio erlangt, zivar 

nicht die Originalausgabe, die ich in Virenza gefehen, deren 
Tafeln in Holz gefehnitten find, aber eine genane Eopie, ja 
ein fac simile in Kupfer, veranfialtet durch einen vortreff: 
liden Mann, den ehemaligen englifchen Conful Smith in 
Venedig. Das mug man den Engländern laffen, daß fie von 
langeher das Gute zu fchäßen mußten, und daß fie eine gran: 
diofe Art haben es zu verbreiten. 

Bei Gelegenheit diefes Anfaufs betrat ih einen Bud: 
Inden, der in Italien ein ganz eigenes Anfehen hat. Ale
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Bücher frehen geheftet umher, und man findet den ganzen 

Tag über gute Gefelffhaft. Was von MWeltgeiftlihen, Edel: 

leuten, Künftlern einigermaßen mit der Literatur verwandt 

ift, gebt bier auf und ab. Man verlangt ein Tuch, fchlägt 

nach, liePt und unterhält fih wie es kommen will Sp fand 

ich etiva ein halb Dusend beifammen, welche fammtlich, als 

ih nad; den Werfen des Palladio fragte, auf mich aufmerk: 

am wurden. Amdeß der Herr des Ladens dad Buch fchte, 

vühmten fie ed und gaben- mir Notiz von dem Originale 

und der Gopie, fie waren mit dem Werfe felbft und dem 

Derdienft des Verfaffers fehr wohl befannt, Da fie mic 

für einen Architekten hielten, Tobten fie mich, daß ich vor 

allen andern zu den Studien diefes Meifters fchritte, er 

feifte zu Gebrauch und Anwendung mehr ald Bitruv felbft, 

denn er habe die Alten und das Alterthum gründlich ftudirt 

und es unfern Bedürfniffen näher zu führen gefuht. Ih 

unterhielt mich lange mit diefen freundlichen Männern, er: 

fuhe noch) einiges, die Denkwürdigfeiten der Stabt betreffend, 

und empfahl mic. 
Da man denn doch einmal den Heiligen Kirchen gebaut 

Yet, fo findet fih auch wohl darin ein Plaß, wo man ver: 

nünftige Menfchen aufftellen Eann. Die Büfte des Cardinale 

Bernbo fteht zwifhen jonifhen Säulen, ein fehöned, wenn 

ich fo fagen fol, mit Gewalt in fich gegogenes Gefiht und ein 

mächtiger Bart; die Iufchrift lauter: 
Petri Bembi Card. imaginem Hier. Guerinus Ismeni f. in 

publico ponendam curavit ut cujus ingenii monumenta 

aeterna sint ejus corporis quoque memoria ne a. posie- 

ritate desideretur. Ü 

Das Univerfitätsgebäude hat mich mit aller feiner Würde 

erfähredt. Es ift mir Ireb, daß ich darin nichts zu Ternen
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hatte. Eine folhe Schulenge denft man fih nicht, ob man 
gleich ald Studioius deutfher Akademien anf den Hörbänfen 

auch manches leiden müllen. Befonderd ift das anatomifche 

Theater ein Mufter, wie man Schüler zufammen preffen 

fol. In einem fpigen hohen Trichter find die Zuhörer über 

tinander gefchichtet. Sie fehen fteil herunter auf den engen 

Boden wo der Til feht auf den Fein Licht fällt, deihalb 
der Lehrer bei Lampenfchein demonftriren muß. Der bota- 
nifhe Garten ift defto artiger und munterer, E3 können 

viele Planzen auch-den Winter im Kande bleiben, wenn fie 
an Mauern oder nicht weit davon gefeßt find. Man über: 
baut alddann das Gange zu Ende des Dctobers, und heizt 
die wenigen Monate. Es ift erfreuend und befehrend unter 

einer Vegetation umherzugehen die uns fremd if. Bei ge- 

wohnten Pflanzen, fo wie bei andern längft befannten Gegen: 

fanden, denken wir zuleßt gar nichtd, und wag ift Befchauen 
ohne Denken? Hier in diefer neu mir entgegen tretenden 
Mannichfaltigfeit wird jener Gedanke immer Iebendiger: dag 

man fih alle Prlanzengeftalten vielleicht aus Einer entwideln 
fünne, Kledurd würde e3 allein möglich werden, Gefchlechter 
und Ürten wahrhaft zu beftimmen, welches, wie mich dünfk, 
biöher ehe willfürlich gefhiegt. Auf diefem Punkte bin ich 
in. meiner botanifhen Philofophie fecken geblieben und ich 
fehe noch nicht, wie ich mich entiwirren will. Die Tiefe und 
Breite diefes Gefchäfts feheint mir völlig gleich, 

Der große Plaß, Prato della Valle genannt, ift ein fehr 
weiter Raum, wo der Hauptmarft im Juni gehalten wird. 
Hölzerne Duden in feiner Mitte geben freilich nicht das yore 
tpeifhaftefte Anfchn, die Einwohner aber verlihern, daß man 
aud bald hier eine Fiera von Stein wie die zu Werona 
fehen werde. Hiegu giebt freilich fchon jeßt die Umgebung 
Soethe, fämnıt. Werte. XXHL 9
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des Plakes gegründete Hoffnung, welche einen fehr fhönen 
und bedeutenden Anblie gewährt. \ 

Ein ungeheures Oval ift ringsum mit Statuen befeßt, 
alle berühmten Männer vorftellend welche hier gelehrt und 
gelernt haben. Einem jeden Einheimifgen und Fremden ift 
erlaubt, irgend einem Landsmann oder Verwandten hier 
eine Bildfäule von beffimmter Größe zu errichten, fobald 
das VBerdienft der Perfon und der afademifche Aufenthalt zu 
Padına bewiefen ift. 

Um das Dval umher geht ein Waffergraben. Auf den 
vier Brüden die binaufführen ftehen Päpfte und Dogen 
foloffal, die übrigen, Kleiner, find von Zünften, Partieufiers 
und Fremden gefegt. Der König von Schweden ließ Suftav 
Adolphen hinftellen, weil man fagt, derfelbe habe einmal in 
Padua eine Lection angehört, Der Erzherzog Leopold er: 
neuerte das Andenken Petrarch’s und Galilei’s. Die Statuen 
find in einer braven modernen Manier gemacht, wenige über, 
manierirt, einige recht natürlich, fämmtlih im Goftim ihrer 
zeit und Würden. Die Infchrifren find auch zu loben. €s 
findet fi nichts Abgefchimadtes oder Kleinliches darunter. 

Auf jeder Univerfität wäre der Gedanke fehr stüclich 
gewefen, auf diefer ift er am slüdlichften, weil es fehr wohl 
thut eine völlige Vergangenheit wieder hervorgerufen zu 
fehen. €8 Fann ein recht fchöner Pag werden, wenn fie die 
höfgerne Fiera wegfchaffen und eine von Stein erbauen, wie 
der Plan ey foll 

  

Su dem Verfammlungsorte einer dem heiligen Antonius 
gewidmeten Brüderfhaft find dltere Bilder, welde an die 
alten Deutfhen erinnern, dabei au einige von ZTizian,
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wo fhon der große Kortfchritt merklich it, den über die Aipen 

niemand für fich gethan hat. Gleich darauf fah ich einiges 

von den nenfien. Diefe Künftter haben, da fie das hohe 

Ernfte nicht mehr erreichen Fonnten, das Humoriftifche fehe 

glüdlih getroffen. Die Enthauptung Johannes von Piaz: 

zetta tft, wenn man des Meifters Manier zugiebt, in die: 
fem Sinne ein vet braves Bild, Sohannes Eniet, die Hände, 

vor fih hinfaltend, mit dem rechten Knie an einen Stein. 

Er fiegt gen Himmel. Ein Kriegsfnecht, der ihn Hinten 
gebunden halt, biegt fih an der Seite herum und fieht ihm 

ing Gefiht, ald wenn er über die Gelafenheit erfiaunte 
womit der Mann fi Hingiebt. Im der Höhe fteht ein an: 

derer, der den Streich volführen fol, hat aber dag Schwert 

nicht, fondern macht nur mit den Händen die Gebärde, wie 

einer der ben Streich zum voraus verfudhen will. Das- 
Schwert zieht unten ein dritter aus der Scheide. Der Ge: 
danfe ift glüdlih, wenn auch nicht groß, die Compofition- 
frappant und von der befien Wirkung. 

Sn der Kirche der Eremitaner habe ich Gemälde vwon- 
NMantegna gefehen, einem der älteren Maler, vor dem ich 
erftannt bin. Was in diefen Bildern für eine fdarfe, fichere 

Hegenwart dafteht! Don diefer gang wahren, nicht etwa 

fgeinbaren, effeetlügenden, bloß zur Einbildungstraft fpres 

enden, fondern derben, reinen, lichten, ausführlichen, ge: 

witenhaften, zarten, umfchriebenen Gegenwart, die zugleich 

etwas Strenges, Emfiges, Mühfames hatte, gingen die fol- 
genden Maler aus, wie ich an Bildern von Zizian bemerfte,. 
und num fonnte die Lebhaftigfeit ihres Genie’, die Energie 
iprer Natur, erleuchtet von dem Geifte ihrer Borfahren, 
auferbaut durch ihre Kraft, immer höher und höher fteigen, 
fi von der Erde heben und himmlifche aber wahre Seftalten
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hervorbringen. So entwidelte fih die Kunft, nad der bar: 

barifchen Zeit. 

Der Audienzfant des Natyhaufes, mit Rede dur das 

Mugmentefivum Salome betitelt, das ungeheuerfte abge: 

fehloffene Gefäß das man fi nicht vorftellen, au nicht eins 

mal in der nächften Erinnerung zurüdrufen Faun. Drei: 

hundert Zuß lang, hundert Fuß breit und bis in dag der 
:änge nach ihn dedende Gewölbe hundert Fuß had. So 
gewohnt find diefe Menfchen im Freien zu leben, daß die 
Banmeifter einen Marktplag zu überwölben fanden. Und 

es ift Feine Frage, daß der ungeheure überwölbte Raunı eine 

eigene Empfindung giebt. 3 ift ein abgeichloffenes Unend- 

liches, dem Menfchen analoger als der Steruhimmel, Diefer 

reißt ung aus une felbft hinaus, jener drangt und, auf die 

gelindefte Weife, in uns felbft zurüd, 
Sp verweil’ ich auch gern in der Kirche der heiligen 

Suftine Diefe vierpundert fünfundahtzig Fuß lang, ver: 

hiltnigmaßig hoch und breit, groß und einfach gebaut. Heut 
Abend feßt’ ich mich in einen Winfel und hatte meine ftille 
Betrachtung; da fühlt ich mich recht allein, denn Fein Mienfch 
in der Welt, der in dem Augenblif an mich gedacht hätte, 

würde mich hier gefucht haben. 

Nun wäre auch hier wieder einmal eingepadt, morgen 

früg geht e3 zu Maffer auf der Brenta fort. Heute hat's 

geregnet, nım {fg wieder ausgehelft, umd ich hoffe die Ka: 
gunen und die dem Meer vermählte Herrfherin bei fhöner 
Tageszeit zu erbliken, und aug ihrem Schooß meine Sreunde 

zu begrüßen,



  

DPenepdig. 

Sp fand es denn im Buche des Schiekfals auf meinem 
DBlatte gefchrieben, daß ich 1786 den ahtundzwanzigften 
September, Abends, nah unferer Uhr um fünfe, Venedig 
zum erfienmal, aus der Brenta in die Lagunen einfahrend, 
erbliden, und bald darauf diefe wunderbare Sinfelftadt, diefe 
Biberrepublif betreten und befuchen follte. So it denn 
auch, Gott fey Danf, Venedig mir Fein bloßes Wort mehr, 
fein hohler Name, der mic, fo oft, mich den ZTodfeind von 
Wortfchillen, geängftiget hat. . 

AS die erfte Gondel an das Schiff anfuhr (es gefchieht 
um Vafagiere welde Eit haben, geichwinder nach Venedig zu 
bringen), erinnerte ich mich eines frühen Kinderfpielzeuges, 
an das ich vielleicht feit zwanyig Jahren nicht mehr gedacht 
hatte. Mein Vater befaß ein fchöneg mitgebrachtes Gondel: 
modell; er hielt-es fehr werth, und mir ward €3 body ange: 
rechnet, wenn ich einmal damit fpielen durfte. Die erfien 
Schnäbel von blanfem Eifenbleh, die [hwarzen Gondelfäfige, 
alles grüßte mich wie eine alte Bekanntichaft, ich genoß einen 
Iangenrbehrten freundlichen Zugendeindruf. 

Ih bin gut logirt im der Kömgin von England, nicht 
weit vorı Mareusplaße, und. dieß-ift der größte Vorzug deg 
Qusrtiers; meine Fenfter gehen auf einen Ihmalen Eanat
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zwifchen hohen Haufen, gleih unter mir eine einbogige 

Brüde, und gegenüber ein fhmales belebtes Gäfchen. ©o 

wobne ich, und fo werde ich eine Zeit lang bleiben, bis mein 

Pader für Deutfchland fertig ift, und bis ich mich am Bilde 

diefer Stadt fatt gefehen habe.. Die Einfamfeit nady der ih 

oft fo fehnfuchtvoll gefeufzt, Fan ih num recht genießen, 

denn nirgendg fühle man fich einfamer ald im Gewimmel, 

wo man fih allen ganz unbefannt durchdrangt. In Venedig 

Eennt mich vielfeiht nur Ein Menfh, und der wird mir 

‚icht gleich begegnen. 

  

Benedig, den 28. Eeptember, 1756. 

Wie.ed mir ‚von Padua: hierher. gegangen, nur mit wes 

nig Worten: die Fahrt auf der Brenta, mit-dem öffentlichen 

Schiffe, in gefitteter Gefellfhaft, da die Staliäner. fih vor 

einander in At nehmen, ift anftändig und.angenehm. Die 

‚fer find mit Gärten und Lufthäufern gefhmhet,. feine Ort: 

faften treten bis and Waffer, theitweife geht die. beledte 

andftraße daran hin. Da man f&leufenweis den Sluß hinab: 

fteigt, giebt e3 öfters einen Fleinen Aufpalt, den man-bes 

nußen fan, fi auf dem Lande umynfehen und die reichlich 

angebotenen Früchte zu geniepen. Nun freigt man wieder 

ein md bewegt fi Durch eine bewegte Welt voll Scuchtbar: 

keit und Xeben. \ 

Zu fo viel abwechfelnden ‚Bildern und Geftalten gefellte 

fi noch eine Erfcheinung, die, obgleich aus Deutfchland 

- abftammend, doc hier ganz eigentlich an ihrem Maße war, 

zwei Pilger nämlich, die erften die ich in.der Nähe fah. 

Sie haben dad Recht mit Diefer öffentlichen ©rlegenheit
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umfonft weiter gebracht zu werden, allein weil die übrige 
Gefelfehaft ihre Nähe fheut, io fißen fie nicht mit in dem 
bedeiten Raume, fondern hinten bei dem Steuermann. Als 
eine in der gegenwärtigen Zeit feltene: Erfheinung wurden 
fie angeftaunt, und, weil früher unter diefer Hülle mand) 
Gefindel umpertrieb, wenig geachtet. Als ich vernahm, dag 
8 Deutfche feyen, feiner andern Sprache mächtig, gefellte 
ich mich zu ihnen und vernahm, daß fie aus dem Pader: 
bornifhen herfiammten. Beides waren Männer fchon über 
fünfzig, von dunfler aber gutmüthiger Phyfiognomie, Sie 
hatten vor allem das Grab der heiligen drei Könige zu Ein 
befucht, waren fodann duch Deutfchland gejogen, und nun 
auf dem Wege, zufammen bis Nom und fodann ing obere 
Stalien zurüdzugehen, da denn der eine wieder nah Weft: 
phalen zu wandern, der andere aber noch den heiligen Jacob 
zu Compoftell zu verehren gedachte, 

Ihre Kleidung war die befannte, doc fahen fie aufge: 
fhürgt viel beffer aus, als wir fie in langen Taffetfleidern 
auf unfern Nedouten vorzuftellen pflegen. Der große Kra- 
gen, der runde Hut, der Stab und die Mufchel, als dag 
unfchuldigfie Trinfgefchier, alles hatte feine Bedeutung, feinen 
unmittelbaren Nußen, die Blehkapfel enthielt ihre Päife, 
Das Merkwürdigfte aber waren ihre Eleinen rothfaffianenen 
Brieftafhen, in diefen befand fih alles Heine Geräthe, was 
nur irgend einem einfahen Bedirnif abzuhelfen geneigt 
feyn mochte. Sie hatten diefelben bervorgegogen, indem 
fie an ihren Kfeidern etwas zu Aiden fanden. 

Der Steuermann Höhfe zufrieden, daß er einen Dol- 
metfcher fand, fie mich verfchiedene Fragen an fie -thun; 
dadurch vernahm ich manches von ihren Anfichten,, befonders 
aber von ihrer Meife, Sie beflagten fi bitterlich über ihre
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Glaubendgenoffen, ja Weltpriefter und Kloftergeiftliche. Die 

Frömmigkeit, fagten fie, müfe eine fehr feltene Sache feyn, 

weil man an die ihrige nirgends glauben wolle, fondern fie 

fait durchaus, ob fie gleich die ihnen vorgefchriebene geiftliche 

Marfchreute und die bifhöflichen Pälfe vorgezeigt , in Eatho: 

lifhen Landen mie Landftreicher behandle. Gie erzählten 

dagegen mit Nührumg,- wie gut fie von den Protefranten 
aufgenommen worden, befonders von einem Sandgeiftlichen 
in Schwaben, vorzüglih aber von feiner Frau, welche den 

einigermaßen widerfirebenden Mann dahin vermochte, daß fie 

ihnen veichliche. Erguidung zutbeilen dürfen, welde ihnen 

fehr Noth gethan. Sa beim Ubfchiede Habe fie ihnen einen 
Sonventionsthaler gefchenft, der ihnen fehr zu fatten gefoms 

men fobald fie das Eatholifche Gebiet wieder betreten. Hier: 

auf fagte der eine mit aller Erhebung deren er fähig war: 

wir fohließen diefe_ Frau aber auch täglih in unfer Geber 

ein und bitten Gott daß er ihre Augen öffne, wie er ihr 
Herz für uns geöffnet hat, daß er fie, wenn auch Tpät, auf: 

nehme in den Echooß der alleinfeligmagpenden Kirche. And fo 

hoffen wir gewiß ihr dereinft im Paradieg zu begegiien. 

Bon diefem allen erklärte ih was nörhig und nüßlich 

wer auf der Heinen Steige fihend die auf das DVerder 

führt, dem Steuermanme umd einigen andern’ Verfonen, die 

-fih aus der Kajüte in den engen NMaum gedrangt hatten, 

Den Pilgern wurden einige armliche Erauidungen gereicht, 

denn der Staliäner Tiebt nicht zu geben. Sie yogen hierauf 
Eleine geweihte Settel hervor, worauf zu fehen das Bild der 

heitigen drei Könige, nedft Tateinifhen Gebeten zur Ver: 
ehrung. Die guren Menfchen baten mid, die Fleine Gefelf: 

{haft damit zu befhenfen, und ihr den hohen Werth; diefer 
Blätter begreiflih zu machen. Diefes gelang mir auch ganz
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gut, denn als die beiden Männer fehr verlegen fchienen, wie 
fie in dem großen Venedig das zur Aufnahme der Pilger 
beftimmte Klofter ausfinden follten, fo verfprach der gerührte 
Steuermann, wenn fie landeten, wollte er einem Burfchen 
fogleich einen Dreier geben, damit er fie zu jenem entfernt 
‚gelegenien Drte geleitete. Sie würden zwar, fehte er ver: 
traulih Hinzu, fie würden dort wenig Troft finden: die 
Anftalt, fehe groß angelegt um ich weiß nicht wie viel Pilger 

zu fafen, fey gegenwärtig ziemlich zufammen gegangen und 
die Einfünfte würden eben anders verwendet. 

So unterhalten waren wir die fehöne Brenta herunter 

gefonmmen, mancen herrlihen Garten, manchen herrlichen 
Palaft hinter und Iaffend, wohlhabende, belebte Drtfchaften 

an der Küfte mit Müchtigem Blie befhauend. AXl3 wir nun 
in die Lagunen einfuhren, unfhwärmten mehrere Gondeln 
fogleih dag Schiff. Ein Lombard, in Venedig wohl befannt, 

forderte mich auf ihm Gefelffehaft zu Teiften, damit wir 
geihwinder drinne wären und der Doganengual entgingen. 

Einige die uns abhalten wollten, wußte er mit einem 

mäbigen Trinfgeld zu befeitigen und fo fhwammen wir bei 

einem heitern Sonnenuntergang fchnell unferin Biel entgegen. 

Venedig, den 23. Eeptember 1756. Michaelittäg Abende, 

Ton Venedig ift fchon viel erzählt und gedruft, dab 
ih mit Beihreibung nit umftandlich feyn will, id fage 
nur wie es mir entgegen fümmt, Wag fih mir aber vor 
affem andern aufdringt, ift abermals das Bolf, eine große 

 Maffe, ein nothiwendiged unwillfürliches Dafeyn. 

Diefes Geflecht hat fib nicht zum Spaß auf diefe 
Infeln geflüchtet, es war Feine Willkür welche die Folgenden
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trieb fih mir ihnen zu vereinigen; die Noth lehrte fie ihre 
Sicheryeit in- der unvortheilgafteften Lage fuchen, die ihnen 
nachher fo vortheifhaft ward, und fie Hug machte, ald noch 
die ganze nördlihe Welt im Düftern gefangen lag; ihre 
Vermehrung, ipe Reichtum war nofhwendige Folge. Nun 
drängten fih die Wohnungen empor und empor, Sand und 
Sumpf wurden Durch Felfen exrfeßt, die Häufer fuchten die 
Luft, wie Bäume die gefplofen fiehen, jie mußten an Höhe 
3u gewinnen fuchen, wag ihnen :an Breite abging. Auf 
jede Spanne des Bodens geizig, und gleich anfangsı in enge 
Räume gedrängt, ließen fie zu Gaffen nicht mehr Breite, 
ls nöthig wear eine Hausreihe von der gegenüberftehenden 
zu trennen, und dem Bürger nothdürftige Durdgänge zu 
erhalten, Uebrigens war ihnen das Waller fkatt Straße, 
Pag und Spaziergang. Der Venetianer mußte eine neue 
Urt von Gefhöpf werden, ‚wie man dem auch Denedig nur 
mit fi felbft vergfeichen Fann. Der große f&hlangenförmig 
gewundene Canal weicht keiner Straße in der Welt, dem 
Raum vor dem Marcnöplage Fan wohl nichts an die Geite 
gefeht werden. Sch meine den großen Wafferfpiegel, der 
dieffeitd von dem eigentlichen Venedig, im halben Mond 
umfaßt wird. Meber der Wafferfläche fieht man lints die 
Sufel St. Giorgio maggiore, etwas weiter recht3 die Gin: 
decca und ihren Canal, nod weiter rechts die Doganc und 
die Einfahre in den Canal Grande, wo ung gleich ein Paar 
ungeheure Marmortempel entgegen leuchten. Dieß find mir 
wenigen Zügen die KHaupfgegenftäade die ung in die Augen 
fallen, wenn wir zwifchen den zwei Säulen des Marcus: 
plages hervortreten. Die fammtlihen Aus: und Anfichten 
find fo oft in Kupfer geftochen, daf die Freunde davon fic 
gar leicht einen anfchaulichen Begriff machen können, 
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Nah Tiihe eilte ich-wmir erft einen Eindrud ded Ganz 
sen zu verfihern, und warf mich, ohne Begleiter, nur die 

Himmelsgegenden merfend,;ins Kabprinth der Stadt, welhe 

obgleich durhaus von Sanglen und Sandlchen durchfchnitten, 
durd Brüden und Brüchen wieder zufammenhängt. Die 
Enge und Gedrängtheit des Ganzen denft man nicht, ohne 
e5 gefehen zu haben. Gewöhnlich Fann man die Breite der 
Safe mit ausgereeten Armen entweder ganz oder beinahe 
meffen, in den engiten ftößt man fchon mit den Ellbogen an, 
wenn man bie Hände in die Geite ftemmt; e8 giebt wohl 
breitere, auch hie und da ein Pläschen, verhältwißmäßig 
aber fann alles enge genannt werden, 

Ih fand leicht den großen Canal und die Hauptbrüde 
Nialto; fie beficht aus einem einzigen Bogen von weißem 
Marmor. Bon oben herunter ift ed eine große Anficht, 
der Canal gefäet vol Schiffe, die alles Bedürfniß vom 
feften Zande herbeiführen und hier hauptfählic anlegen und 
‚ausladen, dazwifchen ‚wimmelt es von Gondeln. Befonders 
heute, als am Michaelisfefte, gab e3 einen Anblie wun- 
derfchön lebendig; Doch um diefen einigermaßen: darzuftellen, 
muß ich efivag weiter ausholen, 

Die beiden Haupttheile von MWenedig, welche der große 
Sanal trennt, werden durch die einzige Brüde Nialto mit 
einander verbunden, doch ift auch für mehrere Communica: 
tion geforgt, welche, in offenen Barfen, an beftimmten 
Meberfahrtspunften geichieht. - Nun fah es heute: ‚fehr ‚gut 
aus, al3 die wohlgefleideten, doch mit einem: Schwarzen 
Schleier bededten Frauen, fi ‚viele zufammen züberfeßen 

‚biegen, um zu der: Kirche :des gefeierten Erzengel zu 
gelangen. Sch verließ die VBrüde, und begab -:mih an 
einen folhen Meberfahrtspunft, die Angfteigenden genau zu
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betrachten. Sch habe. fehr fchöne Gefichter und Geftalten 
darunter gefunden. 

Nachdem ich müde geworden, febte ich mich in eine 

Gondel, die engen Gaffen verlaffend, und fuhr, mir das 

entgegengefeßte Schaufpiel zu bereiten, den nördlichen Theil 

des großen Canals durch, um die Infel der heiligen Clara, 
in die Lagınen, den Eanal der Giudecca herein, bi gegen 
den Merensplaß, und war num auf einmal ein Mitherr des 

Hdrfatifchen Meeres, wie jeder Venetianer fih fühle, wenn 

er fih in feine Gondel lest. Ich gedachte dabei meines 

guten Vaters in Ehren, der nichts DBefferes wußte, als von 

diefen Dingen zu erzählen. Wird mir’s nicht auch fo gehen? 
Alles was mich umgiebt ift würdig, ein großes refpectables 
Merk verfammelter Menfchenfraft, ein herrlihes Monument, 

nicht eines Gebieters, fondern eines Volfd. Und wern aud) 

ipre Lagunen fih nach und nah ausfüllen, böfe Dünfte über 

dem Sunpfe fehiweden, ihr Handel gefchwäcr, ihre Macht 

gefunfen ift, fo.wird die ganze Anlage der Nepublit und ihr 
MWefen nicht einen Augenblid dem Beobachter weniger ehr: 

würdiger feyn. Sie unterliegt der Zeit, wie alles was ein 

erfcheinendes Dafepn hat. " 

Venedig, den 30. September 1756. 

Gegen Abend verlief ich mich wieder, ohne Führer, in 
die entfernteften Quartiere der Stadt. Die hiefigen Drüden 

find alfe mit Treppen angelegt, damit Gondeln und auch 

wohl größere Schiffe bequem unter den Bogen hinfahren, 

Sch fuchte mih in und aus diefem Labyprinthe zu finden, 

ohne irgend jemand zu fragen, mid abermals nur nach der 

Himmelsgegend richtend. Man entwirrt fih wohl endlich,
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aber es ift ein unglaublices Gehede in einander, und meine 
Manier fih recht finnlih davon zu tiberzeugen, die befte, 

Auch Habe ih mir, bis an die lchte bewohnte Spiße, der 
Einwohner Betragen, Lebensart, Sitte und Wefen gemerft; 

in jedem Quartiere find fie anders befchaffen. Du lieber 

Gotr! was doch der Menfch für ein armes, gutes Thier ift! 
Sehr viele Häuferhen ftehen unmittelbar in den Eandlen, 

doc) giebt ed hie und da fehön gepflafterte Steindämme, auf 

denen man zwifhen Wafler, Kirchen und Paldften gar angenehm 

hin und wieder fpagiert. Lufkig und erfreulich ift der lange 

. Steindamm, an der nördlichen Seite, von welchem die Snfeln, 

befonders Murano, dag Venedig im Kleinen, gefehaut werden. 

Die Lagunen dazwilchen find von vielen Gondeln belebt. 

Den 50, Septeinber 1756. Abends. 

Heute habe ich abermals meinen Begriff von Venedig 

erweitert, indem ich mir den Plan verfchaffte. AS ich ihn 

einigermaßen ftudirt, beftieg ich den Marcusthurm, wo fi 

dem Auge ein einziges Schaufpiel darftellt. E3 war um 
Mittag nnd Heller Sonnenfchein, daß ich ohne Perfpectiv 
Nähen und Fernen genau erfennen fonnte. Die Tluth be: 

deete die Lagunien, und als ich den Bid nad dem fogenann: 
ten Lido wandte (e3 ift ein Ichmaler Erdftreif, der die Ragıı- 
nen fließt), fah ich zum erftenmal das Meer und einige 
Segel darauf. In den Lagumen felbft Liegen Galeeten und 
Sregatten, die zum. Nitter Emo flogen follten, der den 
Algisrern den Krieg macht, die aber wegen ungünftiger Winde 
liegen Bleiden. Die Pabnanifhen und Virentinifhen Berge 
und dag Tproler Gebirge Ichliefen, zwifhen Abend und Mit: 
ternact, 883 Bild ganz Freflih Toon. 
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Venedig, den ı. Ditober 1786. 

Sch ging und befah mir die Stadt: in manderlei Rüd: 

fihten, und da cs eben Sonntag war, fiel mir die große Un: 

reinlichfeit der Straßen auf, worüber ich meine Betrachtungen 

anftellen mußte. 8 ift wohl eine Art von Polizei in diefem 

Artikel, die Kente fhieben das Kehricht in die Eden, aud 

fehe ich große Schiffe hin und wieder fahren, die an manden 

Drten ftille liegen und dag Kehricht mitnehmen, Leute von 

den Snfeln umher, welche des Düngers bedürfen; aber es tft 
in diefen Anftalten weder Folge noch Strenge, und defto un: 

verzeihlicher die Unreinlichkeit der Stadt, da fie gang zu 

Keinlichfeit angelegt worden, fo gut als irgend eine hol: 
ländifche. \ 

Ale Straßen find geplattet, felbft die entfernteften Quar: 

tiere wenigftend mit Badfteinen auf der hohen Kante aus: 

gefekt, wo es nöthig in der Mitte ein wenig erhaben, an 

der Seite Vertiefungen das Waffer aufjufaflen und in bedeate 

Sanile zu leiten. Nach andere architektenifche Vorrichtungen 
der erften wohlüberdachten Anlage zeugen von der Abficht 

treffliher VBaumeifter, Venedig zu der reinften Stadt zu 

machen, wie fie die fonderbarfte ift. Ich Fonnte nicht 1mter: 

Laffen gleih im Spaziergehen eine Anordnung dephalb zu 

entwerfen, und einem Poligeivorfteher, dem es Ernft wäre, 

in Gedanfen vorzuarbeiten. So hat man immer Trieb und 
Luft vor fremden Thüren zu Fehren. 

Venedig, den 2. Dctober 1756. 

Kor allem eilte ich in die Earität ich hatte in des Pal: 
Ladio Werfen gefunden, daß er hier ein Kloftergebäude an: 

gegeben, in weldem er die Privatwohnung der reihen und
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gaftfreien Alten darzuftellen gedachte. Der fowohl im Ganzen 
als in feinen einzelnen Theilen trefflich gezeichnete Plau 
machte mir unendliche Freude, und ich hoffte ein Wunder: 
werk zu finden; aber ach! es ift faum der zehnte Theil auge 
geführt, doch: auch diefer Theil feines bimmlifhen Geniug 
würdig, eine Volfonmendeit in der Anlage, und eine Se: 
nanigfeit in der Ausführung, die ih noch nicht Fannte. Fahre 
tang follte man in Betrachtung fo: eines Werts zubringen. 
Mich dünkt ich habe nichts Köhered, nichts Vollfommneres 
gefehen, und glaube daß ich mich wicht irre. Denfe man fi: 
aber auch den trefflichen Künftler, mit- dem innern Sinn 
für's Große und Gefällige geboren, der erfe-mit unglaub: 
licher Mühe fih an den Alten heranbildet, unı fie alsdann 
durch fi wieder herzuftelfen. Diefer findet Gelegenheit einen 
Sieblingsgedanfen auszuführen, ein Klofter, fo vielen Mönden 
zur Wohnung, fo. vielen Fremden zur Herberge befrimmt, 
nach der Form eines antiken Privargebäudes aufzurichten. 

Die Kirche ftand Toon, aus ihr tritt man in ein Atrium 
von forinthifhen Säulen, man ift entzücdt und vergißt auf 
einmal alles Pfaffentyum. Un der einen Seite findet man 
die Sarriftei, an der andern ein Sapitelzimmer, daneben die 
fhönjte Wendeltreppe von der Welt, mit offener weiter Spindel, 
die fteinernen Stufen in die Wand gemanert, und fo ges 
fhichtet Daß eine die andere trägt; man wird nicht müde fie 
auf und’ abyufteigen; wie fchön fie gerathen fey, fann man 
daraus abnehmen, dag fie Palfadio felbft für wohlgerathen 
angiebt. Aus dem Vorhof tritt man in den fnnern großen 
For. Don dem Gebäude das ihn umgeben follte, ift feider 
nur die linfe Seite aufgeführt, drei Säulenordnungen über 
einander, auf der Erde Hallen, im erfien Stod ein Bogen- 
gang vor dem Bellen hin, der obere Sto& Mauer mit
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genftern. Doch diefe Befchreibung muß durch den Anblick der 

Kiffe geftärkt werden. Nun ein Wort von der Ausführung. 

Nur die Häupter und Füße der Säulen und die Sıluß: 

fteine der Bogen find von gegauenem Stein, das Webrige 

alles, ich darf nicht fagen von Bacdfteinen, fondern von ges 

branntem Thon. Solche Siegeln Fenne ich gar nicht. Fries 

und Garnieß find auch daraus, die Glieder der Bogen gleich- 

fals, alles theilweife gebrannt, und Das Gebäude yuleßt 

nur mit wenig Kalt zufammengefeßt. Es fteht wie aus 

Einem Gnf. Wäre das Ganze fertig geworden, und man 

fähe es reinlich abgerieben und gefärbt, es müßte ein himnis 

lifcher Anblick fenn. 
Gedoh die Anlage war zu groß, wie bei fo manden 

Gebäude der neitern Zeit. Der Künftler hatte nicht nur 

vorausgefeßt, dag man das jehige Klojter abreißen, fondern 

auch anftoßende Nahbarshäufer Faufen werde, und da mögen 

Geld und Luft ausgegangen feyn. Du liebes Schidfal, da3 

du fo manche Dummheit begünftigt und verewigt haft, warum 

Vießeft. du diefed Wert nicht zu Stande kommen! 

Venedig, den 5. Detsber 1786. 

Die Kirche ZI Nedentore, ein fhönes großes Werk von 

Palladio, die Facade Iobenswürdiger als die von St. Giorgio. 

Diefe mehrmals in Kupfer geftochenen Werfe müste man 

vor fih fehen, um dag Gefagte verdeutlichen zu Fönnen. Hier 

nur wenige Worte, 

Palladio war durdans von der Erifteny der Alten 

durddrungen, und fühlte die Kleingeit und Enge feiner Zeit, 

wie ein großer Menfch der fich nicht hingeben, fondern das 

Webrige fo viel ald möglih nach feinen edlen Begriffen
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umbilden will. Er war unzufrieden, wie ich aus gelinder 
Wendung feines Buches fehliege, dag man bei hriftlichen 
Kirchen nach ‚der: Form der alten Bafilifen zu bauen fort: 
fahre, er fuchte Defhalb feine heiligen "Gebäude der alten 
Zermpelforin gu. nähern; daher entfkanden gewifle Unfchie- 
lichkeiten, "die mir bei FT Nedentore gfüclich befeitigt, bei 
St.- Giorgio aber zu auffallend erfheinen. - Volkmann fagt 
eewas davon,:triffi aber den Nagel nicht auf den Kopf. 

Suwendig- tft JE Nedentore gleihfattg Föftlich, alles, auch 
die Boichnung der Altäre, von Palladio; Leider die Nifchen, 
die mit Statuen ausgefüllt werden follten, prangen mit 
flahen, ausgefchnittenen, gemalten Bretfiguren. 

Venedig, den 5, Dctoßer 4756. 

‚Dem Heiligen Franeiscus zu Ehren hatten die Veters: 
Erpuziner einer Seitenaltar mächtig ausgepußt; man fah 
nichts von Stein als die Torinthifhen Capitäle; -attes Lebrige 

fihien mit’ einer gefhmadVollen ‚prächtigen Stiderei, nah Art 
‚det Arabesfen, überzogen, und zwar fo artig als mannur 
erwas zu fehen wünfchte, 'Befonders iunnderte ich mich über 
die breiten, gofögefticften Nanfen und Laubiverfe. Ich ying 
näher und fand einenrecht hübfhen Berrug. Alles wg ich 
für Gold gehalten hatte, war breit 'gedrüctes Stroh, nad 
ichönen Zeihiwungen auf Papier geklebt, der Grund mit feb- 
haften Farbeniungefrihen, umd das fo mannichfaltig und 
gefihneadvoll, daß: diefer 'Spap, deffen Material gar nichts 
‚werth rar, amd“ der nsahricheinfich in Klofter Telbft: ausge: 
führt wurde, mehrere taufend Thaler müßte geloftet Haben, 

wenn er- acht hätte feyn follen. Man könnte ed gelegentlie 
wohl nachaymeh. 

Sorge, fämınet. Werte. XXLL 6
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Aus einem Uferdamme, im Ungefiht des Walfers, be: 

merkte ich fon einigemal einen geringen Kerl, welcher einer 

größern oder Fleinern Anzahl von Zuhörern im Denetianifchen 

Dialekt Gefchichten erzählte; ich Fann leider nichts davon vers 

ftehen, e3 lacht aber fein Menfh, nur felten lächelt das 

Auditorium, da3 meift aus der ganz niedern Elaife befteht. 

Auch hat der Mann nichts Nuffalendes noch Rächerliches in 

feiner Art, vielmehr etwas fehr Gefeßtes,. zugleich eine bes 

wunderungswürdige Mannichfaltigfeit und Präcifion, welche 

anf Kunft und Nachdenken hinwiefen, in feinen Gebirden. 

  

Venedig, deu 5. October 1756, 

Den Man in der Hand fuchte ich mich durch die wunder: 

lichften Srrgänge bis zur Kirche der Mendicanti zu finden, 

Hier ift das Confervatorium, welches gegenwärtig den meiften 

Beifall hat. Die Frauenzimmer führten ein Oratorium hinter 
dem Gitter auf, die Kirche war voll Zuhörer, die Mufif fehe 
{hön, und herrliche Stimmen. Ein Alt. fang den König 

Saul, die Hauptperfon des Gedichted. Yon: einer foldyen 

Stimme: hatte ich gar Feinen Begriffs einige Stellen der 

SRufit waren unendlich fehön, der Tert vollfommen fingbar, 

fo italiinifeh Fatein, daß man an menden Stellen Tachen 

muß; die Mufit aber findet hier ein weites Feld, 
€3 wäre ein freffliher Genuß gewefen, wenn nicht der 

vermaledeite Capelmeijter den Takt mit einer Rolle Noten, 

wider dag Gitter, und fo unverfhint geklappt hätte, als 

habe. er mit Schuljungen gu thnn, die er chen unterrichtete; 

und die Mädchen hatten dag Stüd oft wiederholt, fein Klat- 

fihen war ganz, unnörhig und zerftörte allen Eindrnd, nicht 

anders als wenn einer, um uns eine fhöne Statue begreiflich
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zu mahen, ihre Scarlachläppchen auf die Gelenfe Flebte, 
Der fremde Schall hebt alle Harmonie auf. Das ift num 
ein Mufifer und er hört es nicht, oder er will vielmehr, dap 

man feine Gegenwart durch eine Unfchidlichfeit vernehmen 
fol, da e8 beffer wäre, ex ließe feinen Werth an der Voll: 
fonmenheit der Ausführung erratben. Ich weiß, bie Kran: 

zofen haben es an der Art, den Staliänern hätte ich es nicht 

augetrant, and das Publicum fcheint daran gewöhnt. Es ift 

nicht dag einzigemal daß es fich einbilden läßt, das gerade 
gehöre zum Genuß, was den Genuß verdirbt. 

  

Venedig, den 3. Detober 1756. 

Geftern Abend Oper zu St. Piofes (denn die Cheater 
haben ihren Namen von der Kirche der fie am nächften fie: 
gen); nicht recht erfreulich! E3 fehlt dem Plan, der Mufit, 

den Sängern eine innere Energie, welde allein eine folhe 

Darftellung auf den höcften Punkt treiben Fann. Man 

fonnte von feinem heile fagen er fey fehlecht; aber nur die 

zwei Frauen Tiefen fih’3 angelegen fepn, nicht fowohl gut zu 

agiren, al3 fich zu produeiren und zu gefallen, Das ift denn 

immer etwas. E3 find zwei fhöne Figuren, gute Stimmen, 
artige, muntere, gätliche Perfönen. Unter den Männern 

dagegen feine Spur von innerer Gewalt und Luft den Purblicum 

etwas aufzubeften, fo wie feine entichieden glänzende Stimme, 

Das Ballet, von elender Erfindung, ward im Ganzen 

eanzgepfiffen, einige trefflihe Springer und Springeriunen 

jedoch, welche Teßtere fih es zur Plicht rechneten die Zufchauer 

nit jedem fchönen Theil ihres Aönpere. befannt zu machen, 
wurden weidlich beflatfcht.
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Sau 3. Detober 1756. 

Heute dagegen fall ich: 'eine öere Khntödie, die mich 

niehr gefreut hat. It herogfichen 'giilaft Hörre "ich eine 

Nechtsfache Fffentli verpandelnz ‘fie ewig ad gu 

altem Ge ir’ den: Ferien vörgenoihien. Ber eine Ad: 

vocht war alfeß, was et übertriebeiteii BAM mr Tem Tollte, 

Figur die, kurz, dei beiveglich, einäungehetter vorfaringen: 

des Profil, eine Stinime wie Erz, uttdlchte Heftigfeit, als 

em es ihm dus’ tiefftem Grunde vesissregeng"eräfti ware 

was er fagte. Sch neine viegieine Komödie, aneil alles wahr: 

foheinlich fhon fertig tft, wenn diefe öffentliche Darftelung 

gefhieht; die Nichter wiffen was fie Iprehen follen, und die 

Partei weiß was fie zu erwarten bat. Indeffen gefällt mir 

diefe Art umendlich beffer, als unfere Stuftens "und Kaiizlei: 

Hötfereien: Und num von den Nmftäwdaır,- und wie artig, 

ohne Yranf, ivie natürlich aes zugeht, wi ih fuhr einen 

Begriffgie geben. | 

u einem geräumigen Saal des Palaftes fapen nm der 

‚iten’ Seite die Richter im Halbzirkel. "Gegen ihnen über, 

auf eittem: Katheder, der mehrere Perfonen neben einander 

füfen Fonfite, die Advocaten’beider Parteien, unmittelbar vor 

Venifetben, auf ehier Bant, Kläger and Veflagte in eiguer 

-Yerfon. Der Advorat des Klägers war von: dem Kathe: 

der Herabgeftiegen, denn die Heutige Siäung war zu kei: 

ner Gontrovers beftimmt. Die Tämmtlihen Doenmenre 

fir und wider, obäteih: Ton ‘geöruet, follten: vorgelefen 

werden. 
‚Ei hagerer Schreiber, in fhwarzen Fümmierlichem Node, 

ändides Heft in der Hand; beteitere fih die Prliht des 

gefenden zu erfüllen. Won Bufchattern und Zuhörern wear 

übrigens der Seal gedrängt voll Die Nechtöfrage felbit, fo
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wie die Perfonen welche fie betraf, mußten den Venetianerk 
höchft bedeutend fiheinen. 

Tideicommife Haben in diefem Staat die entfchiedenfte 
Sunft, ein Vefisthum welhem einmal diefer Charakter auf: 
geprägt ift, behält ihn für ewige Zeiten, e3 mag, durch 
irgend eine Wendung oder Umftand, vor mehrern hundert 
Jahren veräußert worden, durch viele Hände gegangen feyn, 
zuleßt, wenn die Sache zur Sprache fonmt, behalten die 
Nachkommen der erften Familie Recht und die Güter müfen 
heraus gegeben werden. . 

Diesmal war der Streit böchft wichtig, denn die Klage 
ging gegen den Doge felbft, oder vielmehr gegen feine Ge: 
mahlin, weiche denn auch in Perfon auf dem Bänfchen, vom 
Kläger nur durch einen Fleinen Swifchenraum getrennt, ın 
igrem Bendal gehülft dafag. Cine Daine von gewifen Alter, 
edlem Körperbau, wohlgebildetem Gefiht, auf welhem ernfte, 
ja wenn man will, etwas verdrießliche Züge zu fehen waren. 
Die Venetianer bildeten fich viel daranf ein, daf die Fürftin, 
in ihren eignen Palafr, vor dem Gericht und ihnen erfchei- 
nen mülfe, 

Der Schreiber fing zu lefen an und nun ward mir erft 
deutlih, was ein im Ungefiht der Nichter, unfern Yes 
Kathederd der Advocaten, hinter einem Eleinen Tiihe, auf 
einem niedern Echemel fisendes Männchen, befonders aber 
die Sanduhr bedeute, die er vor fi) niedergelegt hatte, Se 
lange namlih der Schreiber lieft, fo lange fäuft die Zeit 
nicht, dem Advocaten aber, wenn er dabei fprehen will, ift 
nur im Ganzen eine gewifle Frift gegönnt. Der Schreiber 
left, die Uhr Kiegt, das Männden bat die Hand daran 
Zyut der Advocat den Mund auf, fo fieht auch die Uhr fchox 
in der Höhe, die fi fogleich niederfenfe fobald er fhiveige,
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Hier ift nun die große Kunft, in den Fluß der Vorlefung 

hineinzureden, flüchtige Bemerkungen zu machen, Aufmerk 

famfeit zu erregen und zu fordern. Nun komm der Eleine 

Saturn in die größte Berlegenpeit. Er ift genöthige den 

horizontalen und verticalen Stand der Uhr jeden Augenblic 

zu verändern, er befindet fich im Fall der böfen Geifter im 

Puppenfpiel, die auf das fhnell wechfelnde Berlidel Berlodet 

des murhwilligen Hanswurfts nicht wifen wie fie gehen oder 

kommen jollen. 

Wer in Kanzleien hat colfationiven hören, faın fich eine 

Vorftellung von diefer Vorlefung machen, fhnell, eintönig, 

aber doch artienlirt mund, deutlich genug. Der tunftreiche 

Advocat weiß nun duch Scherze die Langeweile zu unter: 

drehen und das Publicum ergögt fih an feinen Späßen in 

ganz unmäfigen Gelächter. Eines Scherzes muß ich geden: 

fen, des auffalfendften unter denen bie ich verftand. Der 

Vorlefer vecitirte fo eben ein Document, wodurd einer jener 

unrehtmäßig genchteten Befiter über die fraglichen Güter 

disponirte, Der Advocat hieß ihn fangfamer tefen, und als 

er die Worte deutlich ausfprah: ich fhenfe, id vermade! 

fuhr der Nedner Heftig auf den Schreiber los und rief: was 

willft du fepenfen? was vermacen? du armer ausgehungerter 

Teufel! gehört die Doch gar nichts in der Welt an. Doch, 

fuhr ex fort, indem er fich zu befinnen fehien, war doc jener 

erlauchte Befiger in eben dem Fall, er wollte idyenfen, wollte 

vermacen, was ihm fo wenig gehörte als dir. Ein unend: 

lic Gelächter fehlug auf, doc fogleih nahm die Sanduhr die 

horizontale Lage wieder an. Der Borlefer fummte fort, 

machte dem Advocaten ein fämifh Gefiht, doc das find 

alles verabredete Späße.
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Venedig, den a, Detober 1756. 

Gefterr war ih in der Komödie, Theater St. Rucas, 

die mir viel Freude gemacht hat; ich fah ein extemporirted 

Stud in Masken, mit viel Naturell, Energie und DBravoır 
aufgeführt. Freilich find fie nicht alle gleich; der Pantalon 
fehr brav, die eine Frau ftark und wohlgebaut, Feine außer: 

ordentlihe Schaufpielerin, fpricht excellent und weiß fih zu 

betragen. Ein toffes Sujet, demgenigen ähnlich, dag bei md 

unter dem Titel; der Verfhlag behandelf if. Mit un: 
glaubliher Abwechsiung unterhielt es mehr ald drei Stunden. 

Doch ift auch bier das Volt wieder die DBafe worauf dieß 

alles ruht, die Zufchauer fpielen mit‘ und ‚die Menge ver: 

{hmilzt mit dem Theater in ein Ganzes. Den Tag über 

auf dem Plaß und am Ufer, auf den Gondeln und im Palaft, 

der Käufer ımd Verfäufer, der Bettler, der Ehiffer, die 

Nachbarin, der Advocat und fein Gegner, alles lebt und 
treibt, und läßt fich e3 angelegen feyn, fpricht und betheuert, 

fhreit und bietet aus, fingt und fpielt, flunt ind lärmt. 

nd Abends geben fie ins Theater und fehen und hören dad 

Reben ihres Tages, Fünftlih zufammengeftellt, artiger auf 
geftußt, mit Mähren durchflochten, durd Masten von der 

MWirflichfeit abgerüdt, durd Sitten genähert. Hierüber freun 

fie fih findif, fehreien wieder, Elatfhen und färmen. Won 
Tag zu Nacht, ja von Mitternacht zu Mitternacht IfE inımer 

alled ebendafelbe. 
Sch habe aber auch nicht leicht natürlicher agiren feyen, 

ald jene Masten, fo wie ed nur bei einem ausgezeichnet 

glüelihen Naturell durch längere Uebung -erreiht werben 

fan. 

Da ich das fehreibe, madhen fie einen gewaltigen Ları 
euf dem Canal, unter meinen Fenfter, und Mitternacht if 

A
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vorbei. Sie haben im Guten und Böfen inımer etias jur 
fanmen. 

. Den a, Dectsber 1756. 

Deffentlihe Redner habe ich num gehört: drei Kerlg anf 
den Page und Uferfteindamme, jeden mach feiner Art 
Sefhichten erzählend, fodanıı zwei Sachwalter, zwei Prediger, 
die Schaufpieler, worunter ic) befonders den Pantafon rühmen 
muß, alle diefe haben etwas Gemeinfames, fowohl weil fie 
von ein und derfelben Nation find, die, frets öffentlich Iebend, 
immer in leidenfchaftlichenm Spreden begriffen ift, als au 
weit fie fih unter einander nahahmen., Hiezu Fommt noch 
eine entfchiedene Gebärdenfprache, mit welcher fie.die Auge 
drüde ihrer Intentionen, Gefinnungen und Empfindungen 
begleiten. 

Heute am Feft des heiligen Franeiscus war ih in feiner 
Kirche alle Vigne. Des Capuziners laute Stimme mard 
von dem Geihrei der Verkäufer vor der Kirche, wie von 
einer Antiphone, begleitet; ich fand in der Kirchthüre zwi- 
fhen beiden, und ed war wunderlid genug zu bören. 

Venedig, den 5. Lctober 1756, 

Heute früh war ih im Arfenal, mir immer iutereflant 
genug, da ich nod fein Seewefen Fenne, und hier die untere 
Schule befuchte: denn freilich fieht es bier nad einer alten 
Familie aus, die fi noch rührt, obgleich die befte Zeit der 
Blürhe nd der Früchte vorüber if. Da ich denn .aud-den 
Handwerkern nachgehe, habe ih manches Merfwürdige gefehen, 
und ein Schiff von vierumdactzig Kanonen, -deffen Serippe 
fertig fieht, beftiegen. -
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Ein gleiches ift vor fechs Mionaten an der Miva de 
Schiavoni bis aufs. Wafer verbrannt, die Pulverfammer 
war nicht fehr ‚gefüllt, und da fie fprang,. that e3 feinen 
großen Schaden. Die benachbarten Häufer büßten ihre. Sei: 
ben ein, 

Das fhönte Eihenholg, aus Sfrrien, habe ich verarbeiten 

fehen, und dabei über den Wahstyum diefes werthen Bau: 
mes meine ftillen Betradhtungen angeftellt. Ich fann nicht 

genug fagen, wad meine faner erworbene Kenntniß narür: 
licher Dinge, die doch der Menfh zuleßt ald Materialien 
braucht, und in feinen Nugen verwendet, mir überall hilft 

um mir das Werfahren der Künfiler und Handwerker zu er: 
Hören; fo if mir aud die Kenntniß der Gebirge, und des. 

daraus genommenen Gefieins ein großer Vorfprung in der 

Kunf. - 

Den 5. Ditober 1756, 

Um net Einem Worte den.Begriff des Bucentaur: aus: 
zufprechen, nenne ich ihn eine Prachigaleere. Der ältere, 

von dem wir.noch Abbildungen haben, rechtfertigt diefe -Be- 

nennung noch. mehr als.der gegenwärtige, der uns dur 
feinen Glanz. über feinen Urfprung verblendet. 

SH fomme immer:auf mein Altes zurüd. Wenn dem 
Künftler ein ächter Gegenftand gegeben ift, fo Fanı er etwas. 
echtes Teiften. Hier war.ihm.aufgetragen eine Galeere zu 
bilden, die werth wäre die Häupter der Nepublif, am feier: 

lihften Tage, zum. Sasrament. ihrer bhergebrachten Meer: 

. herrfchaft zu fragen, und diefe Aufgabe ift fürtrefflich aus 

geführt. Das Schiff ift ganz Sierrath, alfo darf man nicht 
fagen: mit Bierrath überladen, ganz verguldetes Schnigwerf,
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fonft zu feinem Gebraud, eine wahre Monftranz, um dem 

Dolfe feine Hänpter recht herrlich zu zeigen. Wiffen wir 

doch: das Volk, wie es gern feine Küre fhmüdt, will auch 

feine DObern prächtig und gepußt fehen. Diefes Prunkihiff 

ift ein rechtes Inventarienftüd, woran man fehen Fan, wag 

die Venetianer waren und fih zu feyn dünften, 

Den 5. Detober 17566 Nachts, 

Sch Fomme noch lahend aus der Tragödie und muß 

diefen Scherz gleich anf dem Papier befeftigen. Das Std 

war nicht fhlimm, der Verfaffer hatte alle tragifchen Mata: 

dore zufammengeftet und die Schaufpteler hatten gut fpies 

len. Die meiften Situationen waren befannt, einige neu 

und ganz glüdlih. Sei Väter die fih haffen, Söhne ımd 

Züchter aus diefen getrennten Familien, leidenfhaftlic, übers 

Kreuz verliebt, je das eine Paar_heimlic verheirathet. Es 

ging wild und granfam zu, und nichts blieb zulege übrig, 

un die jungen Leute glücklich zu machen, als daf die beiden 

Mäter fich erftachen, worauf, unter lebhaften Händeflatfhen, 

der Vorhang fiel. Nun ward aber das Alarfchen heftiger, 

nun wurde fuora gerufen, und das fo lange, bis fich die 

zwei Hauptpaare bequemten hinter dem Vorbang hervorzu: 

Friehen, ihre Büdfinge zu machen und auf der andern Seite 

wieder abzugeben. 
Das Publicum war noch nicht befriedigt, es Flatfchte 

fort und riefz ji mortit das dauerte fo lange, big die zwei 

Kodten auch herausfamen und fih büdten, da term einige 

Stimmen riefen: bravi i morti! fie wurden durd Nlatichen 

fange feftgehalten, bis man ihnen gleichfalls endlich abzuges 

ben erlaubte. Diefe Pole gewinnt für den Augen: und 

a



9 

Dhrenzeugen unendlich, ber das Bravo! Bravi! das die Stalid- 
ner immer im Munde führen, fo in den Ohren hat wie ich, 

und dann auf einmal auch die Todten mit diefem Ehrenwort 

anrufen hört, 

Gute Naht! fo Fönnen wir Nordländer zu jeder Stunde 

fagen, wenn wir im- Finftern fcheiden, der Staliäner fagt! 

Felicissima notte! nur einmal, und zwar wenn das Licht in 
das Zimmer gebracht wird, indem Tag und Nat: fih fchei: 

den, md da heißt es denn etwas ganz anderes. Go un: 
überfeglih find die Eigenheiten jeder Sprache: denn vom 
höchften bis zum tiefften Wort bezieht fih alles auf Eigen: 
thümlichfeiten der Nation, es fey num in Charakter, Gefits 

nungen, oder Zuftänden, 

Venedig, den 6. Detober 1756, 

Die Tragödie geftern hat mich manches gelehrt. Erft: 

lich habe ih gehört wie die Staliäner ihre eilfinibigen Sams 

ben behandeln und deelamiren, dann habe ich begriffen, wie 

flug SGozzi die Masken mit den tragifchen Figuren verbun: 
den hat. Das ift das eigentlihe Schaufpiel für diefes Volk, 

denn e3 will auf eine erudele Weife gerührt feyn, es ninmt 
feinen innigen, zärtlihen Antheil am Unglüdlichen, es freut 

fie nur wenn der Held gut fpricht, denn aufs Neden halten 

fie viel, fodanı aber wollen fie lachen oder etivag Albernes 
vernehmen. 

. Ihr. Antheil am Echaufpiel ift nr als an einem Wirk 

lihen. Da der Tprann feinem Sohne das Schwert reichte 

und forderte, daß diefer feine eigne gegenüberftehende Ge: 
mahlin umbringen follte, fing das Volk laut an, fein. Miß: 

vergnügen über diefe Zumuthung zu beweifen, und es fehlte
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nihr viel, fo wäre das Stück unterbrochen worden. Sie 

verlangten, der: Alte follte fein Schwert zurüdnehmen, wo: 

durch denn. freilich die folgenden Situationen des Stüds 
wären aufgehoben worden. Endlich entfchloß. fih der bes 

drängte Sohn, trat: ind Profcenium und bat demüthig: fie 
möchten fih nur ‚noch einen Augenbiid gedulden, die Sade 
werde nod:gany nad Wunfch ablaufen. “Künftlerifch genom: 
men sher- war diefe Eitustion nach den Umftänden albern 
und unnatürlish,. und ich lobfe dad DBolk um fein Gefühl, 

 Sest verfiche ich beffer die langen Neden. und das viele 

bie und. her Differtiren. im griechifchen. Trauerfpiele. Die 

Arhenienfer hörten noch lieber reden, und verftanden firh 

noch beffer darauf al3 die Staliäner; vor den Gerichtsftellen, 
wo fie den ganzen Tag lagen, lernten fie fhon etwas. 

Den 6. Detober 1756. 

An, den ausgeführten Iberfen Palladio’s, befonders 
an den- Kiehen, habe ich manches Tadelnswürdige neben 

dem Köftlichften gefunden, Wenn ich num fo bei mie über: 

legte, inwiefern ich Necht oder Unrecht. hätte, gegen einen 

folhen anßerordentlihen Manu, fo war e3 als ob er dabei 
ftünde und mir fagte: „das und das. habe ich wider Willen 

gemacht, aber doch gemaht, weil ich unter den gegebenen 

Unftänden, nur auf. diefe MWeife meiner höchften Gdee am 

nachiten Fommen Fonnte,” 

Mir fcheing, foviel ich auch darüber deufe, er habe bei Be: 
trahtung.der Höhe und Breite einer fhon beftehenden Kirche, 
eines ältern Haufes, wozu er Facaden. errichten follte, nur 
überlegt: wie giebt du diefen Näiumen die größte Zorm? 

Gm Einzelnen mußt dur, wegen eintretenden Bedürfniffeg
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etwas verrüifen oder verpfufchen, da oder dort wird -eine 

Unfchielihkeit entftehen, aber das mag fepn, das Ganze wird 

einen hohen Styl- haben und: du - wirft dir zur Sreude ar 
beiten. 

Und fo hat er--da3 größte Bild, das er in der Seele 

teng, auch dahin gebracht, wo e3 nicht ganz paßte, wo er ed 

im einzelnen zerfnittern und verftümmeln mußte. 

Der Flügel in der Carita dagegen muß und defhalb von 
fo hohen Werthe fegn, weil der Künftler freie Hand hatte 

und feinem Geift unbedingt folgen durfte, Wäre dag Klofter 
fertig geworden, fo fünde vielleicht in der ganzen gegenwär: 

tigen Welt fein vollfommeneres Wert der Baukunfk 
Wie er gedacht und wie er gearbeitet, wird mir immer 

Elarer, je mehr ich feine Werke lefe und dabei betrachte, wie 

er die Alten behandelt: denn er macht wenig Worte, fie find 

aber alle gewichtig. Das vierte Buch, das die antifen Tem- 
pel darfiellt, ift eine rechte Einleitung, die alten Nefte mit 
Sinn zu befhauen, 

Dei 6. Dctober-1Tgs. 

Seftern Abend fah ih Elektra von Erebillon,-auf 
dem sCheater St. Erifofiomo, namlich überfeßt. Was mir 
das Stud abgefhnadt vorfam, und wie 3 mir fürchterlich 

Langeweile machte, Fan ich nicht fagen. 
Die Acteurs find übrigens brav, und wiffen das Publi- 

cum mit einzelnen Stellen abzufpeifen. ‚Oreft hat allein drei 
verfchiedene Erzählungen, ;poetiih aufgeftußt, -in einer Ecene. 
Elektra, ein hübfches. Weibchen, -von- mittlerer Größe und 
Stärke, und fat Franzöfiiher Lebhaftigkeit,.. einem guten 
Anfend, fpriht die Verfe fhön, wur betrug. fie fih- von



94 

Anfang bis zu Ende toll, wie es feider die Rolle verlangt. 
Ssudeffen habe ich doch wieder gelernt. Der Staliänifche, im: 

mer eilffolbige Sambe, hat für die Declamation große Un: 

bequemlichfeit, weil die legte Sylbe durchaus Fury ift, und, 

wider Willen des Declamators, in die Höhe fchlägt. 

“ Den 6. Ditober 1756. 

Heute fen war ich bei dem Hochamte, welchem der ‘Doge 

jährlich an diefem Tage, wegen eines alten Giegs über die 

Türken, in der Kirche der heiligen Suftina beiwohnen muß. 
Wenn an dem Fleinen Plaß die vergoldeten Barfen Tanden, 

die den Fürften und einen Cheil des Adel3 bringen, feltfam 
gefleidete Schiffer fih mit roh gemalten Rudern bemüben, 

am Ufer die Geiftlichfeit, die Brüderfhaften, mit angezüns 

deten auf Etangen und tragbare filberne Leuchter gefteeten 
Kerzen ftehen, drangen, wogen und warten, dann mit Teps 

pihen befeplagene DBrüden aus den Fahrzeugen and Land 
gefireeet werden, zuerft die langen violeften Kleider der 
Eavj, dann die langen rothen der Senatoren fih auf dem 

Bflafter entfalten, zuleßt der Alte mit goldener phrygifcher 

Müse gefchtmitet, im Lingften goldenen Zafar, mit dem Herz 
melinmantel augfteigt, drei Diener fi feiner Scleppe be= 

mächtigen, alles auf einem Fleinen Pas vor dem Portal 

einer Kirche, vor deren Chüren- die Türfenfahnen gehalten 

werden, fo glaubt man auf einmal eine alte gewirkte Tapete 
zu fehen, aber recht gut gezeichnet und colorirt. Mic nor- 

- difchem Flühfling hat diefe Geremonie viele Freude gemacht. 
Bei und, wo alfe Feierlichkeiten Furgrödig find, und two die 
größte die. man fi denfen Fan, mit dem Gewehr auf der 

Schulter begangen wird, möchte fo etwas niht am Ort feyn.
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Uber hierher gehören biefe Schleppröde, biefe friedlichen 
Degehungen. 

Der Doge ift ein gar fchön gewachfener und fchön ge: 
bildeter Mann, der frank feyn mag, fi) aber nur noch fo, 

um der Würde willen, unter-dem fchweren Node gerade 

hält. Sonft fieht ex aus wie der Grofpapa des ganzen Ge: 
Ihlehts und ift gar ho«d und leutfelig; die Kleidung fieht 
fehr gut, das Käppehen unter der Müse beleidigt nicht, in: 
dem e3, ganz fein und durchfichtig, auf dem weißeften Flarz 
ften Haar von der Welt ruht. . 

Erwa funfzig Nobili in langen dunkelvothen Schlepp: 

Hleidern, waren mit ihm, meint fchöne Männer, Feine eine 

ige vertrafte Geftalt, mehrere groß, wit großen Köpfen, 

denen die Llonden Lodenperüden wohl ziemten; vorgebaute 
Gefihter, weiches, weißes Tleifh, ohne fhwammig und wi: 
derwärtig audgufehen, vielmehr Aug, ohne Anfirengung, 

rudig, ihrer feibit gewiß, Leichtigkeit. des Dafeyns und durch: 
aus eine gewilfe Fröhlichkeit. 

Wie fih alles in.der Kirche. rangirt hatte und das 
KHochamt anfing, zogen die Brüderfhaften zur Hauptthüre 

herein und zur rechten. Seitentyüre wieder hinaus, naddem 

fie, Paar für Paar, das Weihwaffer empfangen und fich gegen 
den Hochaltar, den Dogen und den Adel geneigt. hatte, 

Venedig, Ten 6, October 4756, 

Auf heute Abend hatte ich mir den famofen Sefang der 
Echiffer beitelit, die den Taffo und Arfojk auf ihre eignen 

Melodien fingen. Diele! muß _wirffid befteilr werden, e3 
fommt nicht gewöhnlich vor, 8 gehört vielmehr zu den halb 
verklungenen Sagen der Vorzeit, Bei Mondenfcein beftieg
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ih eine Gondel, den einen Sänger vorn, den andern hinten; 

fie fingen ihr Lied an und fangen abwechfelnd Vers für Vers, 
Die Melodie weiche wir durch Nouffean feinen, if eine 

Mittelart zwifsen Choral und Necirativ; fie Behält immer 

denfelbigen Gang, ohne Tact zu haben; die Mödnlation tft 

anch "Diefefbige, nur verändern fie, nach dem -Siihalt des 
Berfes,. mir "einer Art von Deelamation, fowopl: Ton -ald 

Muaf; :der-Gelft aber, das Leben davon, Täßt fich begreifen 

wie folgt. . 

Auf welhem Wege fih die Melodie geniacht har, will 
init unterfuchen, genug fie paßt gar trefflich für einen 

nrüßigen Menfehen, der fih etwas vormodulirt und Gedichte, 
die er andwendig "un, folhem Gefang- unterfhiebt. 

Mit einer durhdringenden Stimme — Bas Volt fchaht 

Stärke vor allem — fißt er am Ufer einer Infel, eines Ca: 

als, auf einer Barke, und Läßt fein Led fchallen fo weit 

er fan. Weber dem ftillen Spiegel -verbreiter fih’s. Im der 
Ferne vernimmt e3d ein anderer, der. die Melodie-fennit, die 
Mörteverfiedt, und mit dein folgenden "Veefe antwortet; 

hierauf eriviedert der Erfte, and fo-ift eitier- immer dad Echo 
des andern. Der: Sefüng währt Nächte durd, unterhält fie 

ohne zus 'eemüden. Se ferner fie’ alfo von einander find, defto 
veizender Fam dns Ned werden: ‚wen der Hörer alddann 
zwifchen beiden jteht, fo ift er am rechten Sledke. " 

Um diefes mich vernehmen zu laffen, ftiegen fie am 
Ufer der Gfuderca ang; fie theilten fih am Canal hin, ich 

ging zieifchen ihnen anf nid ab, fo daß ich immer den ver 
Vie, der zu fingen anfangen follte, und mich "demjenigen 

wieder Wäherte der aufgehört: hatte. Da ward: mir der Einn 

des Sefangs erft aufgefchloffen. Als Stimme aud-der Ferne 

Elingt e3 höchft fonderbar, wie eine Nlage ohne Trauer; ed
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{ft darin etwas Unglaubliches, bie zu Thränen Nührendes, 
Ih fhrieb e3 meiner Stimmung zu; aber mein Alter fagte: 
€singolare, come quel canto intenerisce, e molto piu quando 
& piu ben cantato. Er mwünfchte, dag ich die Weiber vom 
Lido, befonders die von Malamocco und Pelejtrina hören 
möchte, auch diefe Tängen den Taffo auf gleihe und ähnliche 
Melodien. Er fagte ferner: fie haben die Gewohnheit, wenn _ 
igre Männer aufs Fifhen ins Meer find, fi ans fer zu 
veßen, und mit durchdringender Stimme Abends diefe Ge: 
fänge erfhallen zu lafen, bis fie auch von Ferne die Stimme 
der Zhrigen vernehmen, und fi fo mit ihnen unterhalten. 
zit das nicht fehr han? und doc Täft fi wohl denken, 
daß ein Zuhörer in der Nähe wenig Freude an folhen Stim: 
men haben möchte, die mit den Wellen des Meeres Fämpfen, 
Menfhlih aber und wahr wird der Begriff diefes Gefanges, 
lebendig wird die Melodie, über deren todte Buchftaben 
wir und font den Kopf zerbrohen haben, Gefang ift e3 
eines Einfamen in die Ferne und Weite, damit ein anderer, 
gleichgeftimmter, höre und antworte, 

Venedig, ten 8. Ditober 1786. 

Den Palaft Pifani Moretta befuchte ich wegen eines 
föfttihen Bildes von Paul Veronefe. Die weibliche Fa: 
milie des Darius Eniet vor Nlerandern und Sephältion, die 
voranfuiende Mutter hält den leßtern für ben König, er 
fehnt e3 ab und deutet auf den rechten. Man erzählt das 
Mähren, der Künftler fey in diefem Palaft gut aufgenommen 
und längere Zeit ehremvoll bewirthet worden, dagegen habe er 
das Bild Heimlich gemalt, und als GefhenE zufammengeroflt 
unter dad Bett gefchoben. Cs verdient allerdings einen 

Soetke, fanımıt. Werte. XXIM. T
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befondern Urfprung gu haben, denn e8 giebt einen Begriff von 

dem ganzen Werthe des Nreiftere. Seine große Kunft, ohne 

einen allgemeinen Ton der über das ganze Stüd gezogen 

wäre, durch Funftreich vertheilted Sicht und Schatten, und 

eben fo weiglich abwechfelnde Localfarben, die Föftlihfte Har: 

monie bervorzubringen, fit hier recht firhtbar, da dad Bild 

vollfommen erhalten und friih, wie von geftern, vor und 

ftegt: denn freilich, fobald ein Gemälde diefer Art gelitten 

hat, wird unfer Genuß fogleich getrübt, vhne daß wir wifen, 

was die Urfache fey. 

Wer mit dem Künftler wegen des Coftümg rechten wollte, 

der dürfte fi nur fagen: es habe eine Gefhichte des fech: 

zehnten Jahrhunderts gemalt werden follen, und fo ift alles 

abgethan. Die Abftufung von der Mutter durch Gemahlin 

und Töchter ift höchft wahr und glüclich; die jüngfte Prinz 

jeß, ganz am Ende fniend, ift ein hübfhes Maushen, und 

hat ein gar artiges, eigenfinniges, trofiges Gefichtchen; ihre 

Lage fheint ihr gar nicht zu gefallen. 

Zum 8. Dctober 1786. 

Meine alte Gabe die Welt mit Angen desjenigen Ma: 

fer3 zu fehen, defen Bilder ich mir eben eingedrüdt, brachte 

mic auf einen eignen Gedanfen. Es ift offenbar, daß fc 

das Auge nach den Gegenftänden bildet, die e3 von Jugend 

auf erbli@t, und fo muß der Venetianifhe Mister alles Elarer 

und heiterer fehn als andere Menfchen, Wir, die wir anf 

einem bald fchmusfothigen, bald ftaubigen, farblofen, die 

Widerfcheine verdüfternden Boden, und vielleicht gar in engen 
Gemähern leben, können einen folchen Frohblid aus ung 

felbft nicht entwideln.
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Als ich bei hohem Sonmenfhein durch die Zagunen fuhr, 
und auf den Gondelrändern die Gondoliere leicht fehwebend, 
duntbefleidet, rudernd, betrachtete, wie fie auf der bellgrünen 
Fläche fi in der blauen Luft zeichneten, fo fah ich das befte, 
frifhefte Bild der Venetianifhen Schule, Der Sonnenfchein 
bob die Socalfarben bleridend hervor und Die Schattenfeiten 
waren fo licht, daß fie verhältnigmaäßig wieder zu Lichtern 
hätten dienen Fönnen. Ein Gleiches galt von den Wider: 
fheinen des meergrünen MWaffers, Ulles war heil in heul 
gemalt, fo daß die fhäumende Welle und die Bliklichter 
darauf nöthig waren, um die Tüpfhen aufs i zu feßen. 

Zizian und Paul hatten diefe Klarheit im höchften Grade, 
und wo man fie in ihren Werfen nicht findet, hat das Bild 
verloren oder ift aufgenalt. 

Die Kuppeln und Gewölbe der Marcugfirhe, nebft ihren 
Seitenflähen, alles ift bilderreih, alles bunte Figuren auf 
goldenem Grunde, alles mufivifche Urbeit; einige find recht 
gut, andere gering, je nachdem die Meifter waren, die den 
Earton verfertigten. 

€3 fiel mir recht aufs Herz, daf doc alles auf die erfte 
Erfindung anfommt, und daß diefe das rechte Maaf, den 
wahren Geift habe, da man mit vieredten Stüdden Glas, 
und hier nicht einmal auf die fauberfte Weife, das Gute 
fowohl als das Schlechte nachbilden Fann. Die Kunft, welche 
dem Alten feine Fußboden bereitete, dem Chriften feine 
Kirhenhimmel wölbte, hat fic jeßt auf Dofen und Armbäne 
der verfrümelt. Diefe Zeiten find fplehter als man dent,
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Venedig, den 5. Dctober 1756. 

Su dem Haufe Farfetti ift eine foftbare Sammlung von 

Abgüffen der beften Antifen. „Ich fhweige von denen die ih 

von Mannheim her und fonft fhon gefannt, mund erwähne 

nur neuere Befanntfhaften. Eine Kleopatra in Foloflaler 

Nuhe, die Apis um den Arm gefhlungen und in den Tod 

hinüberfchlafend, ferner die Mutter Niobe, die ihre jüngfte 

Toter mit dem Mantel vor den Pfeilen des Apollo det, 

fodann einige Gladiatoren, ein in feinen Flügeln ruhender 

Genius, fißende und ftehende Philofophen. 

Es find Werke, an denen fih die Welt Sahrtaufende 

freuen und bilden Fann, ohne den Werth des Künftlers durch 

Gedanten zu erfchöpfen. . 

Miele bedeutende Büften verfegen mich in die alten 

herrlichen Zeiten. Nur fühle ic leider, wie weit ich in dies 

fen Kenntniffen zur bin, doch es wird vorwärts gehen, 

wenigftend weiß ich den Weg. Palladio hat mir ihn auch 

dazu und zu aller Kunft und Leben geöffnet. Cs flingt das 

vieleicht ein wenig wunderfih, aber doc nicht fo parador, 

als wenn Tacob Böhme, bei Erblidung einer zinnernen 

Schüfel durh Einftraplung Sovis über das Iniverfum er: 

feuchtet wurde. Auch fteht in diefer Sammlung ein Stüd 

des GSebalfs, vom Tempel des Antoninus und der Fanftine, 

in. Rom. Die vorfpringende Gegenwart diefes herrlicen 

Architefturgebildes erinnerte mich an das Sapital ded Pan: 

theon in Mannheim. Das tft freilih etwas anderes, als 

- unfere Fnugenden, auf Kragfteinlein über einander gefhichte: 

ten Heiligen der gothifchen Zierweifen, etwas anders als 

unfere. Tabadspfeifen Säulen, fpige Thürmlein und Blu: 

menzaden; bdiefe bin ic nun, Gott fepDanf, auf ewig los! 

Noch will ich einiger Werke der Bildhauerfunft erwähnen,
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die ich diefe Tage ber, zwar nur im Vorbeigehen, aber doch 

wit GErflaunen und Erbauung betrachtet: zwei ungeheure 

Löwen, von weißem Marmor, vor dem Thore des Arfenals; 

der eine fißt aufgerichtet, auf die Worderpfoten geftemmt, 

der andere liegt — herrliche Gegenbilder von lebendiger 

Mannicfaltigkeit. Sie find fo groß, daß fie alles umher 
tlein machen, und dag man felbft zu nichte würde, wenn 

erhabene Gegenftände ung nicht erhüben. Sie follen aus der 

beiten Griechifchen Zeit, und vom Pirdeus in den glänzenden 
Tagen der Republif hierher gebracht feyı. 

Aus Athen mögen gleichfalls ein paar Basrelief3 ftam:- 

men, in dem. Tempel der heiligen Sujtina, der Türken: Be: 

fiegerin, eingemanert, aber leider durch Kirchftühle einiger: 

maßen verfinftert. Der Küfter machte mich aufmerkfam 
darauf, weil die Sage gehe, dab Zizian feine unendlich fchö- 

nen Engel im Bilde, die Ermordung des Heiligen Petrus 

Martyr vorjtellend, darnach geformt habe, Es find Genien 

welge fih mit Attributen der Götter fchleppen, freilich fo 
thön, daß e3 allen Begriff überfteigt. 

Sodann betrachtete ich, mit ganz eignem Gefühl, die 
nadte foloffale Statue des Marcus Agrippa, in dem Hofe 
eines Palaftes; ein fih ihm zur Seite herauffhlängelnder 

Delppin deutet auf einen Seehelden. Wie doc eine folde 

beroifhe Dearftellung den reinen Menıhen Göttern ähnlich 
madt! - 

Die Pferde auf der Mareus-Kirche befah ih in der 

Nähe. Von unten hinauf bemerft man leicht daß fie fledig 
find, theild einen fehönen gelben Metallglanz haben, theils 

fupfergrünlic angelaufen. In der Nähe fieht und erfährt 

man, daß fie ganz verguldet waren und fieht fie über und 
über mit Striemen bedeet, da die Barbaren dag Gold nicht



102 

abfeilen, fondern abhauen wollten. Auch das ift gut, fo 

blieb wenigfteng die Geftalt. 

Ein hereliher Zug Pferde! ich möchte einen vechten 

Pferdefenner darüber reden hören. Was mir fonderbar 

feheint, ift: daß fie in der Nähe fhwer, und unten vom Pla 

leicht wie die Hirfhe ausfehen. 

Den 8. Ditober 1756. 

a fuhr heute früh mit meinem Schußgeifte aufs Lido, 

auf die Erdzunge, welche die Lagunen fliegt und fie vom 

Seere abfondert. Wir fliegen aus und gingen quer über 

die Sunge. Ich hörte ein ftarfes Geräufh, «8 war dag 

Meer, und ich Tah es bald, es ging hoch gegen das Ufer, 

indem es fi zurüdzog, e3 war um Mittagszeit der Ebbe. 

So habe ih denn auch das Meer mit Augen gefehen, und 

bin auf der fehönen Tenne, die es weichend zurüdläßt, ihm 

nachgegangen. Da hätte ich mir die Kinder gewünfet, um 

der Mufcheln willen; ich habe, felbft Eindifh, ihrer genug 

aufgelefen:; doch widme ich fie zu einigem Gebrauch, ich möchte 

von der Feuchtigfeit des Dintenfifhes, die hier fo häufig 

wegffießt, etwas eintroduen. 

Auf dem Lido, nicht weit vom Meer, Fiegen Engländer 

begraben, und weiterhin Juden, Die beiderfeits in geweih: 

sem Boden nicht ruhen follten. Sch fand das Grab des edlen 

Eonful Smith und feiner erften Frauen; ich bin ihm mein 
Exemplar des Palladio fchuldig und dankte ihm auf feinem 

ungeweihten Grabe dafür. 

Und nice allein ungeweiht, fondern halbverfehütter ift 
dag Grab. Das Lido ift immer nur wie eine Düne anzufes 

ben, der Sand wird dorthin geführt, vom Winde hin und
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ber getrieben, aufgehäuft, überall angedrängt. Sn weniger 

Zeit wird man das ziemlich erhöhte Monument kaum wieder 

finden können. 

Das Meer ift doh ein großer Anblie! Jh will fehen 

in einem Schifferfahn eine Fahrt zu thunz die Sondeln war 

gen fih nicht hinaus. 

Deu 8. October 1736. 

Am Meere Habe ih aud verfhiedene Pflanzen gefunden, 

deren ähnlicher Charakter mir ihre Eigenfchaften näher Ten: 

nen ließ, fie find alle zugleich maftig und fireng, faftig und 

zäh und es ift offenbar, daß dag alte Salz ded Sandbodend, 

niehr aber die falzige Luft ihmen diefe Eigenichaften giebt; 

fie firogen von Säften, wie Wafferpflanzen, fie find fett und 

dh, wie Bergpflanzen; wenn ihre Blätterenden eine Nei: 

gung zu Staheln haben, wie Difteln thun, find fie gewaltig 

fpiß und ftarl. Ich fand einen folhen Bufd Blätter, €6 

fhien mir unfer unfhuldiger NYuflattig, bier aber mit fihar- 

fen Waffen bewaffnet, und das Blatt wie Leder, fo auch die 

Samenfapfeln, die Stiele, ald maftig und fett. Ich bringe 

Samen mit und eingelegte Blätter (Eryngium maritimum). 

Der Fiihmarkt und die unendlichen Seeproduete machen 

mir viel Vergnügen; ich gehe oft darüber und beleuchte die 

unglüdlichen aufgehafehten Meeresbewohner. 

Mendig, den 9. Detober 1786. 

Ein föfliher Tag, vom Morgen bie in bie Naht! I 

fuhr bis Veleftrina gegen Chiozza über, mo die großen Baue 

find, Murazzi genannt, welche die Nepublit gegen das Meer
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aufführen läßt. Sie find von gehauenen Steinen, und follen 
eigentlich die lange Erdzunge, Kido genannt, welche die Ka: 
gunen von dem Meere trennt, vor diefem wilden Elemente 
Ihüßen. 

Die Lagunen find eine Wirkung der alten Natur. Erf 
Ebbe, Fluth und Erde gegeneinander arbeitend, dann das all: 
mählige Sinfen des Urgewäffers waren Urfache, dab am 
obern Ende des adriatifhen Meeres fi eine anfehnliche 
Sumpfitrese befindet, welche, von der Sluth befugt, von der 
Ebbe zum Theil verlaffen wird. Die Kuuft hat fih der -höc- 
ften Stellen bemächtigt, und fo Liegt Venedig, von Hundert 
SInfeln zufammen gruppirt, umd von hunderten umgeben. 
Zugleich hat man, mit unglaublicher Anftrengung und Koften, 
tiefe Sandle in den Sumpf gefurcht, damit man auch zur Zeit 
der Ebbe mit Kriegsfiffen an die Hauptftellen gelangen Fünne, 
Was Menfhenwiß und Fleiß vor Alters erfonnen amd ausge: 
führt, muß Klugheit und Fleiß num erhalten. Das Lido, ein lan: 
ger Erditreif, trennt. die Lagunen von dem Meere, welches 
nur an zivei Orten bereintreten fanın, bei dem Eaftell nam: 
lich, und am entgegengefehten Ende, bei Chiozza. Die Fluth 
tritt gewöhnlich des Xages zweimal herein, und bie Ebbe 
bringt das Waffer zweimal hinaus, immer durch denfelben 
Weg in denfelben Nichtungen. Die luth bededt die innern 
moraftigen Stellen und läßt die erhöhteren, wo nicht troden, 
doch fihtbar. 

Ganz anders wäre ed, wenn dad Meer fih neue Wege 
fuchte, die Erdzunge angriffe, und nah Willfür hinein und 
heraus flufhete. Nicht gerechnet, da die Dertchen auf dem 
Lido, Peleftrina, St. Peter und andere untergehen müßten, 
fo würden auch jene Communications -Gandle ausgefüllt, 
und, indem dad Waller alles durcheinander fplemmte, das
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Lido zu Infeln, die Snfeln die jest dahinter liegen zu Erd» 
zungen verwandelt werden. Diefes zu verhüten müffen fie 
das Lido verwahren, was fie Fönnen, damit das Element nicht 

dasjenige willfürlih angreifen, hinüber und herüber werfen 

möge, was die Menfchen fhon in Befik genommen, dem fie fhon 

zu einem gewiffen Swed, Geftalt und Richtung gegeben haben. 

Bei anßerordentlihen Fallen, wenn dad Meer über 

mäßig wahft, ift es befonders gut, daß ed nur an zwei 

Drten herein darf und dag Lebrige geichloffen bleibt, es Fann 

alfo doch nicht mit der größten Gewalt eindringen, und muß 

fih in- einigen Stunden dem Gefeh der Ebbe unterwerfen 

und feine Wut mindern. 

Hebrigens hat Venedig nichts zu beforgen; die Langfaınz 

feit, mit der dad Meer abnimmt, giebt ihr Fahrtanfende Zeit, 

und fie werden fhon, den Sandlen Hug nadhhelfend, fih im 

Befiß zu erhalten fuden. 
Wenn fie ihre Stadt nur reinlicher hielten, welches fo 

nothwendig als Leicht ift, und wirklich, auf die Kolge von 

Sahrhunderten, von großer Confequenz. Nun ift zwar bei 

großer Strafe verboten, nichts in die Sanale zu fhütten, 

noch Kehricht hinein zu werfen; einen fchnell einfallenden 
Megenguß aber if’ nicht unterfagt, alles day in die Eden 

gefchobene Kehricht aufzurühren, in die Gandle zu ichleppen, 

ja, was nob fohlimmer ift, in die Abzüge zu führen, die 

nur zum Abfluß des Walferd beftimmt find, und fie derges 
ftalt zu verfehlemmen, daß Die Hauptpläße in Gefahr find 

unter Waffer zu ftehen. Selbft einige Abzüge auf dem Elei- 

nen Mareusplaße, die, wie auf dem großen, gar Flug anger 

legt find, habe ich verftopft und voll Waffer gefehen. 
- Wenn ein Tag Regenwetter einfällt, ift ein unleid: 

licher Roth, alles flucht und fhimpft, man befudelt, "beim
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Auf: und Abfteigen der Vrüden, die Mäntel, die Tabarrog, 
womit man fih ja das ganze Sahr fchleppr, und da alles in 

Schuh und Strümpfen läuft, befprist man fih und fchilt, 
denn man hat fi nicht mit gemeinem, fondern beigendem 
Koth befudelt. Das Wetter wird wieder fchön und Fein 

Menfch denkt an Neinlichkeit. Wie wahr Ift e3 gefagt: das 

Yublicam beklagt fih immer daß es fchlecht bedient fey, und 

weiß es nicht anzufangen, beffer bedient zu werden. Hier, 

wenn der Souverän wollte, könnte alles gleich gethan feyn. 

  

Deneiig, den 9. October 1786. 

Heute Abend ging ich auf den Marcusthurm: denn da 

ich neulich die Zagunen in ihrer Herrlichkeit, zur Zeit der 

Fluch, von oben gefehen, wollt’ ich fie auch zur Zeit der Ebbe, 
in ihrer Demuth fchauen, und es ift nothiwendig, diefe bei: 

den Bilder zu verbinden, wenn man eınen richtigen Begriff 
haben will. Es fieht fonderbar aus, ringsum überall Land 
erfcheinen zu fehen, wo vorher MWafferfpiegel war. Die Su: 

feln find nicht mehr Infeln, nur höher bebauie Flede eines 

großen gran grünlihen Moraftes, den fehöne Sanäle durch: 

fhneiden. Der fumpfige Theil ift mir Wafferpflangen be: 

wacfen, und muß fih auch dadurch nach und nad erheben, 

obgleich Ebbe und Fluth beftändig daran rupfen und wühlen, 
und der Vegetation feine Ruhe laffen, 

Sch wende mich mit meiner Erzählung nochmals ans 
Meer, dort habe ich heute die Wirthfchaft der Seefchneden, 

Parellen md Tafchenkrebfe gefehen, und mich herzlich darüber 

gefreut. Was ift doch ein Lebendiges für ein Fütlihes, herre 
liches Ding! Wie abgereffen zu feinem Zuftande, wie wahr, 

wie feyend! Wie viel nügt mir nicht mein bißchen Studium
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der Natur , und wie freue ich mid) e3 fortzufeßen! Doch ih 

will, da e3 fih mittheilen läßt, die Freunde nicht mit bloßen 

Ausrufungen anreizen. 

Die dem Meere entgegen gebauten Mauerwerke beftehen 

erft aus einigen fteilen Stufen, dann fommf eine facht an 

freigende Fläche, fodann wieder eine Stufe, abermals eine 

fanft anfteigende Fläche, dann eine teile Mauer mit einem 

oben überhängenden Kopfe. Diefe Stufen, diefe Flächen 

hinan, fteigt num das fluthende Meer, bis es, in außeror: 

dentlihen Fällen, endlih oben an der Mauer und deren 

Borfprung zerfhellt. 

Dem Meere folgen feine Bewohner, Heine efbare 

Schneden, einfhalige Patellen, und was fonft noch beweglich 

if, befonders die Xafchenkrebfe. Kaum aber haben diefe 

Thiere an den glatten Mauern Befib genommen, fo zieht 

fi) fchon dag Meer, weichend und fchwellend, wie e3 gefom: 

men, wieder zurüc. Anfangs weiß dag GSewimmel nicht 

woran es ift, und hofft immer, die falzige Fluth fol wieder 

fehren; allein fie bleibt aus, die Sonne ftiht und trodnet 

ichnell, und nun geht der Rüdzug an. Bei diefer. Gelegen: 

heit fuchen die Tafchenfrebfe ihren Raub. Wunderliger und 

fonifcher Tann man nichts fehen, al3 die Gebärden diefer, 

aus einem runden Körper und zwei langen Scheeren befte: 

henden Gefchöpfe: denn die übrigen Epinnenfüße find nicht 

bemerklih. Wie auf ftelgenartigen Armen fehreiten fie eins 

her, und fobald eine Patelle fih unter ihrem Schild vom 

Fledie bewegt, fahren fie zu, um die Scheere in den fhma= 

{en Raum zwifhen der Schale und dem Boden zu fteden, 

das Dad umzufehren und die Aufter zu verfhmaufen. Die 

Patelle zieht fachte ihren Weg hin, fangt fi aber gleich feft 

on den Stein, fobald fie die Nähe des Zeindes merft.
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Diefer gebärdet fih nun wunderlich um das Dächelchen herum, 

gar zierlih und affenhaftz aber ihm fehlt die Kraft den 

mächtigen Muskel des weichen Thiercheng zu überwältigen, 

er thut auf diefe Beute Verzicht, eilt auf eine andere wars 

dernde los, und die erfte fest ihren Zug fachte fort. Ich 
habe nicht gefehen, daß irgend ein Tafchenfrebs zu feinem 

Zwei gelangt wäre, ob ich gleich den Nüdzug diefes Gewim: 
meld frundenlang, wie fie die beiden Flächen und die da: 
zwifhen liegenden Stufen hinabfchlichen, beobachtet habe. 

  

Venedig, den 10. Öctober 1756. 

Yun endlich Fann ich denn auch fagen, daß ich eine Ko: 

mödie gefehen habe! Sie fpielten heut auf dem Cheater 

St. Lucas, le Baruffe Chiozzotie, welches allenfalls zu über: 

fegen wäre: Die Raufr und Schreihäntel von Chivgja. Die 

Handelnden find Iauter Seeleute, Einwohner von Chioyza, 
und ihre Weider, Schweftern und Töchter. "Das gewöhnliche 
Gefchrei diefer Leute, im Guten und Böfen, ihre Händel, 
Heftigfeit, Gutmüthigteit, Plattheit, Wis, Humor und une 

gezwungene Manieren, alles ift gar brav nachgeahmt. Das 

Stüd ift no von Goldoni, und da ich erft geftern in jener 

Gegend war, und mir Stimmen und Betragen der See- 
und Hafenleute noch im Aug” und Ohr widerfhien und wi- 
derflang, fo machte e3 gar große Freude, und ob ich gleih 
manchen einzelnen Bezug nicht verftand, fo Fonnte ich doch 
dem Ganzen recht gut folgen. Der Plan des Stüds ift fol: 
gender: die Einwohnerinnen von Chiogze fien auf der Ahede 
vor ihren Käufern, fpinnen, ftriden, nähen, Elippeln, wie 
gewöhnlich; ein junger Menfch geht vorüber, und grüßt eine 
freundlicher als die übrigen, fogleich fängt das Stiheln an,
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bieg Halt nicht Manpe, e3 fhärft fih und wäachlt bie zum 
Hohne, fteigert fih zu Vorwürfen, eine Unart überbietet die 
andere, eine heftige Nachbarin plagt mit der Wahrheit 
heraus, und nun ift Schelten, Schimpfen, Schreien auf 
einmal losgedunden, e3 fehlt nicht an entfchiedenen Belei: 
digungen, fo daß die Gerichtöperfonen fi einzumifchen ges 
nöthigt find. 

Im zweiten Act befindet man fi in der Gerichtsftube; 
der Mekuarius an der Stelle des abwefenden Podefta, der, 
ale Nobite, nicht auf dem Theater hätte erfcheinen dürfen, 
der Actuarius alfo läßt die Frauen einzeln vorfordern; diefes 
wird dadurch) bedenklich, daß er felbit in die erite Liebhaberin 
verliebt ift, und, fehr glüdlid fie allein zu fprechen, anftatt 
fie zu verbören, ihr eine Siebeserklärung thut. Eine andere, 
die in den Neruarius verliebt ik, fhärzt eiferfüchtig herein, 
der aufgeregte Liebhaber der erften gleichfalls, die übrigen 
folgen, neue Vorwürfe haufen fih, und nun ift der Zeufel 
in der Gerichtöftube 103, wie vorher auf dem Hafenplap. 

m dritten Act freigert fich der Scherz, und das Ganze 
endet mit einer eiligen, nothdürftigen Anflöfung. Der glüd: 
fichfte Sedanfe jedoch ift in einem Charakter ausgedrüct, der 
fih folgendermaßen darftellt. 

Ein alter Schiffer, deffen Gliedmaßen, befonderd aber 
die Sprachorgane, durd) eine von Zugend auf geführte harte 
Lebeisart ftocend geworden, tritt auf, ald Gegenfag des 
beweglichen, fchwäßenden, fehreifeligen WVolfes, er nimmt 
immer erft einen Anlauf, dur VBernegung der Lippen und 
Nachhelfen der Hände und Arme, bis er denn endlich was 
er gedacht herausftößt. Weil ihm diefeg aber nur in Furzen 
Saben gelingt, fo hat er fih einen fafonifhen Ernft ange: 
wöhnt, dergeftalt, dab alles was er fagt, fprüchwörtlich oder
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fententiog Elingt, wodurd denn das übrige wilde, Teidenz 

ihaftlihe Handeln gar fhön ins Gleichgewicht gefeht wird. 

Aber auch fo eine Luft habe ich noch nie erlebt, als das 

BolE laut werden ließ, fich und die Seinigen fo natürlich vor: 

ftelfen zu fehen. Ein Gelächter und Gejauchze von Anfang 

bis zu_ Ende. Jh muß aber auch geftehen daß die Schau: 

fpieler es vortrefflih machten. Sie harten fih, nah Anlage 
der Charaktere, in die verfhiedenen Stimmen getheilt, welche 
unter dem Dolf gewöhnlich vorkommen. Die erjte Aetrice 

wer alferliebft, viel beffer als neulih in Keldentradhr und 

Reidenfhaft. Die Frauen überhaupt, befonders aber diefe, 
ahmten Stimme, Gebärden und Welen des Volks aufs anmu= 
thigfte nach. Großes Lob verdient der Verfaffer, der aus nichts 

den angenehmften Zeitvertreib gebildet hat. Das fann man 

aber auch nur unmittelbar feinem eignen lebensluftigen Volk. 

Es ift durchaus mit einer geübten Hand gefchrieben. 

Bon der Truppe Sachi, für welde Gozy1 arbeitete, 
und die übrigens zerftreut ift, habe ich die Smeraldina 
gefehen, eine fleine, die Figur, voller Leben, Gemwandtheit 

und guten Humors. Pit ihr fah ich den Brighelia, einen 
bagern, mohlgebanten, befonderg in Miienen- und Handefpiel 

trefflichen Schaufpieler. Diefe Masken, die wir faft nur ala 
Prumien Eennen, da fie für ung weder Leben nod Bedeutung 
haben, thun hier gar zu wohl, als Gefchöpfe diefer Landfcaft. 
Die ausgezeichneten Alter, Charaktere und Stände, haben 

fih in wunderlichen Kleidern verförpert, und wenn man felbft 

den größten Theil des Tahrs init der Magte herumläuft, fo 
findet man nichts natürlicher, als das da droten auch fhiwarze 

Sefihter erfcheinen,
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Benedig, den 14. Detober 1786, 

und weil die Einfamfeit in einer fo großen Menfchen: 

inaffe denn doch zulekt nicht recht möglich feyn will, fo bin 

ih mit einem alten Franzofen zufammengefonmen, der Fein 
Statiänifch fann, fi wie verrathen und verfauft fühlt, und, 

mit allen Empfehlungsfchreiben, doch nicht recht weiß woran 

er if. Ein Mann von Stande, fehr guter Lebensart, der 

aber nicht aus fi) heraus Fanınz er mag ftarf in den fünf 

zigen feyn, und bat zu Haufe einen fiebenjährigen Knaben, 
von dem er banglich Nachrichten erwartet. Sch habe ihm 

einige Gefälligkeiten erzeigr, er reift durch Italien bequem, 

aber gefchwind, um ed doch einmal gefehen zu haben, md 

mag fih gern im Vorbeigehen fo viel wie möglich unterrich- 

ten; ich gebe ihn Auskunft über manches. Als ich mit ihm 

von Venedig fprach, fragte er mich wie lange ich hier fey? 

und als er hörte, nur vierzehn Tage und zum erftenmal, 
verfeßte er: il parait que vous n’avez pas perdu votre tems. 

Das ift das erfte Teftimonium meines Wohlverhalteng das 

ich aufiweifen Tann. Er ift nun acht Tage hier und geht 

morgen fort. Es war mir öftlich einen recht eingefleifchten 
Verfailter in der Fremde zu fehen. Der reift nun auch! 

und ich betrachtete mit Erftaunen wie man reifen Fanıı, ohne 
etwas außer fich gewahr zu werden, und er ift in feiner Art 

ein techt gebildeter, wadrer, ordentliher Mann. 

Venedig, ten 12. Dectober 4756. 

Geftern gaben fie zu St. Lucas ein neues Stüd: YiIn- 
glicismo in Italia. Da viele Engländer in Italien Ieben, fo 

if es natürlich, daß ihre Sitten bemerft werden, und ich 
dachte hier zu erfahren, wie die Staliäner diefe reichen und
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ihnen fo willfommenen Säfte betrachten; aber ed war ganz 
und gar nichts. inige glüdliche Narrenfcenen, wie immier, 

das übrige aber zu fehwer und ernftlich gemeint, und denn 

doch Feine Spur von Englifdem Sinn, die gewöhnlichen 

Staliänifhen, fittlihen Gemeinfprüde, und aud nur auf 

das Gemeinfte gerichtet. 

Aucd) gefiel es nicht und war auf dem Punkt auggepfiffen zu 
werden; die Schaufpieler fühlten fich nicht in ihrem Elemente, 

nicht auf dem Plage von Chiozza. Da dieß das lekte Stüd 
ift was ich hier fehe, fo-fcheint ed, mein Enthufiasmug für 

jene Nationalrepraäfentarion follte noch durch diefe Kolie ers 
höhf werden, 

Nachdem ich zum Schluß mein Tagebuch durchgegangen, 
feine Schreibtafelbemerfungen eingefchaltet, fo follen die 

Acten inrotulirt, und den $reunden zum Urtheilsfpruc zu: 

gefchiet werden. Schon jest finde ich manches in diefen 

Blättern, dad ich näher beftimmen, erweitern und verbeffern 

fönnte; 83 mag ftehen ald Denkmal des erften Eindruds, 

der, wenn er auch nicht immer wahr wäre, ung doch Föftlich 

und werth bleibt. Könnte ih nur den Freunden einen Hauch 

diefer Teichtern Erifenz hinüber fenden! GFawohi ift dem 

Stafiäner dag ultramontane eine dunfle Vorftellung, auch 
mir fonımt dad Senfeit3 der Alpen nun büfter vor; Doc 
winfen freundlihe Geftalten immer aus dem Nebel. Nur 

das Klima würde mich reizen, diefe Gegenden jenen vorgu: 

ziehen: denn Geburt und Gewohnheit find mächtige Fefleln. 

Sch möchte hier nicht leben, wie überall an keinem Orte, wo 

ih unbefchäftige ware; jeßt maht mir das Neue unendlich 

viel zu fhaffen. Die Baufunft fteigt, wie ein alter Geift, 

aus dem Grabe hervor, fie heißt mich ihre Lehren, wie die 

Megeln einer andgeftorbenen Sprache, ftudiren, nicht um fie
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auszuüben, oder mich in ihr lebendig zu erfreuen, fondern nur 

um die ehrwürdige, für ewig abgefchiedene Eriftenz der ver: 
gangenen Zeitalter in einem ftillen Gemüthe zu verehren. 

Da Palladio alles auf Bitrun begieht, fo habe ih mir auch 
die Ausgabe des Galiani angefhafft; allein diefer Foliante 

laftet in meinem Gepäd, wie dad Studium deffelben anf 

meinem Gehirn. Palladio hat mir durch feine Worte und 

Werte, durdy feine Art und Weife des Denfens und Schaffens, 

den Bitruv fchon näher gebracht und verdolmetfht, beffer 

als die Staliänifche Weberfehung thun Fan, Bitruv lieft 

ich nicht fo leicht, das Bud) ift an fich fchon düfter gefchrie- 
ben md fordert ein Fritifches Studium. Demungeachtet lefe 

ich 23 flüchtig durch, und e3 bleibt mir mancher wirdige 

Eindrud. Belfer zu fagen: ich efe eö wie ein Brevier, mehr 

aus Andacht, als zur Belehrung. Schon bricht die Nacht 

jeitiger ein, und giebt Raum zum Lefen und Schreiben. 

Gott jep Dank, wie mir alles wieder lieb wird, was 
mir von Jugend auf werth war! Wie glüdlich befinde ich 

mich, daß ich den alten Schriftftellern wirder näher zu treten 

wage! Denn jeßt darf ich es fagen, darf meine Krankheit 

und Thorheit bekennen. Schon einige Jahre her durft? ich 

feinen Sateinifchen Autor anfehen, nichts betrachten wag mir 
ein Bild Stalieng erneute, Gefhah es zufällig, fo erduldete 
ich die entießlichtten Schmerzen. Serder fpottete oft tiber 

mich, daß ich all mein Latein aus dem Spinoza lerne, denn 

er hatte bemerkt, daß dieß dag einzige Kateiniiche Buch war, 

das ich las; er wußte aber nicht, wie fehr ich mich vor den 

Alten hüten mußte, wie ic mich in jene abjtrufen Allgemein: 

heiten nur angftlih flüchtete Noch zulekt har mich die 
Wieland’fche Ueberfeßung der Satyren höchft unalüdlich ge: 
macht; ich hatte Faum zivei gelefen, fo war ich ichon verrüdt, 
Goethe, fammtl, Werte. XXI. &
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Hätte ich nicht den Entfchluß gefaßt, den ich jeßt and: 

führe, fo wär’ ih rein zu Grunde gegangen: zu einer folchen 
Reife war die Begierde, diefe Gegenftände mit Augen zu 

fehen, in meinem Gemüth geftiegen. Die hiftorifche Kennt: 

niß fördert mich nicht, die Dinge ftanden nur eine Hand 

breit von mir ab; aber durch eine undurchdringlihe Mauer 

gefchieden. Es ift mir wirklih auch jeßt nicht efiwa zu 
Muthe, als wenn ich die Sachen zum erftenmal fähe, fon- 
dern ale ob ich fie wiederfähe. Ih bin nur Furze Zeit tu 
Venedig, und babe mir die hiefige Eriftenz genugfam zuge: 
eignet, und weiß, daß ih, wenn auch einen unvollftändigen, 

doch einen ganz Karen und wahren Begriff mit wegnehme, 

Venedig, den 14. Detober 4786, 2 Stunden in der Nacht. 

Sn den leßten Augenbliden meines Hierfeynd: denn e8 

geht fogleih mit dem Kourierfchiffe nach Ferrara. Ich ver: 

laffe Venedig gern: denn um mit Vergnügen und Nuben 
zu bleiben müßte ich andere Schritte thun, die außer mei: 

nem Plan liegen; auch verläßt jedermann nun diefe Stadt, 

und fucht feine Gärten und Befißungen auf dem feften Rande. 

Sch Habe indeß gut aufgeladen, md trage das reiche, 

fonderbare, einzige Bild mit mir fort,
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Serrara bis Rom. 

Den 16. Dftober 1786, früh, auf dem Echiffe. 

Deine Meifegefellichaft, Männer und Frauen, ganz leide 

liche und natürlihe Menfchen, liegen noch ale fehlafend in 

der Kajüte. Sch aber, in meinen Mantel gehüflt, blieb auf 

dem Berded die beiden Nächte. Nur gegen Morgen ward 
es fühl. Sch bin nun in den fünfundvierzigftes Grad wirk 

lich eingetreten, und wiederbole mein altes Lied: dem Landes: 

bewohner wollt’ ich alles laffen, wenn ich nur, wie Dido, fo 

viel Klima mit Riemen umfpannen Fönnte, um unfere Woh: 

nungen damit einzufaffen. Es ift denn doch ein ander Sep, 

Die Fahrt bei herrlihem Wetter war fehe angenehm, die 

Aus: und Anfichten einfach, aber anmuthig. Der Po, ein 

freundlicher Kluß, zieht hier durch große Plainen, man fieht 

nur feine bebufchten und bewaldeten Ufer, Feine Kernen. Hier, 
wie an der Erfeh, fah ich alberne Wafferbaue, die Findifch 
und fhädlih find, wie die an der Saale. 

  

Ferrara, den 16. Ditober 1786. NMachıs, 

Seit früh fieben Ugr, Deutfchen Zeigers, bier angelangt, 

bereite ich mich, morgen wieder weg zu gehen. Zum erftenz 

mal überfällt mich eine Art von Unluft in diefer großen und
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fehönen, flachgelegenen, entvölferten Stadt. Diefelben Stra- 
fen belebte fonft ein glänzender Hof, hier wohnte Artoft 
unzufrieden, Taffo unglüdlih, und wir glauben uns zu 

erbauen, wenn wir Diefe Stätte befuchen. Arioft’d Grabmal 
enthält viel Marmor, fchlecht ausgerheilt. Statt Taffo'd Se: 
fängniß zeigen ‚fie einen Holzftall, oder Kohlengewölbe, mo 

er gewiß nicht aufbewahrt worden ift. Auch weiß im Haufe 

faum jemand mehr, was man will. Endlich befinnen fie fich, 

um des Trinfgeldes willen. E3 kommt mir vor, wie Doctor 

Ruther’s Dintenfleds, den der Eaftellan von Zeit zu Zeit wie 

der auffrifceht. Die meiften Reifenden haben doch etivas Hand: 

werfsburfchenartiges, und fehen fih gern nad folben Wahr: 

zeichen um. Sch war ganz mürrifh geworden, fo daß ich an 

einem fehönen afademifchen Suftitut, welches ein aug Kerrara 
gebürtiger Cardinal gefkiftet und bereichert, wenig Theil nahnı, 

doch erquidten mich einige alte Denfnale im Hofe. 
Sodann erheiterte mih der gute Einfall eines Malers. 

Sohannes der Täufer vor Heroded md Herodiad. Der Pro: 

phet in feinem gewöhnlichen Wüftencoftüme deutet heftig auf 
die Dame. Sie fieht ganz gelaffen den neben ihre fißenden 
Fürften, und der Fürft fill und Flug den Enthufiaften an. 

Bor dem Könige fteht ein Hund, weiß, mittelgroß, unter 

dem Rod der Herodias hingegen fommt ein Heiner Bolognefer 

hervor, welche beide den Propheten anbellen. Mich dünft, das 

fft recht glüdlich gedadt. \ 

Cento, den 17. Detober 1755. Abends, 

In einer beffern Stimmung als geftern fehreibe ih aus 
Snercins Vaterfiadt. Es ift aber auch ein ganz anderer 

Zufand. Ein freundliches, wohlgebautes Städtchen, von
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ungefähr fünf taufend Einwohnern, nahrhaft, lebendig, rein: 

li, in einer unüberfehlich bebauten Plaine, ch beftieg nach 
meiner Gewohnheit fogleih den Thurm. Ein Meer von 

Pappelfpigen, zwifhen denen man iı der Nähe Fleine Bauer: 

höfchen erblidt, jedes mit feinem eignen Feld umgeben. 

Köftlicher Boden, ein mildes Klima, Es war ein Herbftabend, 

tie wie unferm Sommer felten einen verdanfen. Der Hit: 

mel, den ganzen Tag bededt, heiterte fih auf, die Wolken 

marfen fi nord und füdwärts an die Gebirge, und ich hoffe 

einen fchönen morgenden Tag. 

Hier fah ich die Apenninen, Denen ich mich nähere, zum 
eritenmal, Der Winter dauert hier nur December und Jar 
nuar, ein regnichter April, übrigend nach Befchaffenheit der 

Tapreszeit gut Wetter, Nie anhaltenden Regen; doch war 

diefer September beffer und wärmer als ihr Yugufl, Die 

Apenninen begrüßte ich freundlich in Süden, denn ich habe 
der Flähen bald genug. Morgen fihreibe ich dort an ihrem 
Kupe. 

Guersino liebte feine Vaterftadt, wie überhaupt die Fta: 

liäner diefen Rocalpatriotismus im höchften Sinne hegen und 
pflegen, aus welchem fchönen Gefühl fo viel Föftlihe Anftalten, 
1a die Menge Ortsheilige entfprungen find, Unter jenes Mei: 
fters Leitung entfland nun Hier eine Malerafademie. Er 

hinterließ mehrere Bilder, an denen fih noch der Bürger 

freut, die ed aber auch werth find. 
Guerein ift ein heiliger Name und im Munde der Kinder 

wie der Alten. 

Sehr lied war mir das Bild, den auferflandenen Epriftus 

vorfteßend, der feiner Mutter erfcheint. Dor ihm Eniend, 
blier fie auf ihn mit unbefhreibliher Innigkeit. Shre Linke 
berührt feinen Leib, gleich unter der unfeligen Wunde, die
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das ganze Bild verdirbt. Er hat feine linke Hand um ihren 
Hals gelegt, und biegt fih, um fie bequemer anzufehen, ein 
wenig mit dem Körper zurüd. Diefed giebt der Figur et: 
was, ich will nicht Tageiı Gezwungenes, aber doch Fremdes. 

Demungeachtet bleibt fie unendlich angenehm. Der ftilltrau: 
rige Bi, mit dem er fie anfieht, ift einzig, als wenn ihm 
die Erinnerung feiner und ihrer Leiden, durch die Nufer: 

ftehung nicht gleich geheilt, vor der edlen Seele fehwebte. 

Strange hat das Bild geftohen; ih winfchte daß 
meine Freunde wenigfteng diefe Gopie fähen. 

Dorauf gewann eine Madonna meine Neigung. Das 
Kind verlangt nach der Bruft, fie zaudert fhamhaft den Bufen 

zu entblößen. Natürlich, edel, Eöftlih und fchön. 
Ferner eine Maria, die dem vor ihr flehenden und nad 

den Zufchanern gerichteten Kinde den Arm führt, daß es 
mit aufgehobenen Fingern den Gegen austheile.. Ein im 
Sinn der Fatholiihen Mpthologie fehr glüdlicher und oft 
wiederholter Gedanke. 

Guerein if ein innerlich braver, männlich gefunder Wa: 

ler, ohne Rohheit. Vielmehr haben feine Sachen eine zarte 
moralifhe Grazie, eine ruhige Freiheit und Großheit, dabei 
etiwag Eigneg, daß man feine Werfe, wenn man einmal dag 
Auge daranf gebildet hat, nicht verfennen wird. Die Leich: 

tigkeit, Neinfichfeit und Vollendung feines Pinfelg fegt in 
Erftaunen. Er bedient fi befonders fhöner, ing Braunrothe 
gebrochener Farben zu feinen Gewändern. Diefe harmoniren 
gar gut mit dem Blauen, dag er auch gerne anbringt, 

Die Öegenftände der übrigen Bilder find mehr oder weniger 
unglüdlih. Der gute Künftler hat fi gemartert, und doch 

Erfindung und Pinfel, Geift und Hand verfhiwendet und ver- 

loren. Mir tik aber fehr lieb und werth, daß ich auch Diefen
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fhönen Kunftkreis gefehen habe, obgleich ein folhes Vorüber- 

rennen wenig Genuß und Belehrung gewährt. 

Bologna, den 18. Detober 1786. Nacıtb. 

Heute früh, vor Tage, fuhr ich von Eento weg, und ges 

langte bald genug hieher. Ein flinfer und wohl unterrichteter 

Sohnbediente, fobald er vernahm, daß ich nicht lange zu ver 

weilen gedächte, jagte mic durch alle Straßen, dur fo viel 

Paläfte und Kirchen, daß ich faum in meinem Belfmann 

anzeichnen konnte, wo ich gemefen war, und wer weiß ob ih 

mich Fünftig bei Diefen Merkzeihen aller der Sachen erinnere, 

Nun gedenfe ich aber ein Paar lichter Punkte, an denen ic 

wahrhafte Beruhigung gefühlt. 

Auerft alfo die Cäcilia von Raphael! Es ift, was 

ih zum voraus wußte, nun aber mit Augen fah: er hat 

eben immer gemacht, was andere zu machen wünfchten, und 

ih möchte jeßt nichtd darüber fagen, ald dafı ed von ihm ift. 

Fünf Heilige neben einander, die ung alle nicht3 angehen, 

deren Eriftenz aber fo vollfommen dafteht, daß man dem 

Bilde eine Dauer für die Ewigkeit wünfht, wenn man gleich 

aufeieden ift, felbft aufgelöf't zu werden. Um ihn aber recht 

zu erfennen, ihn vecht zu fchäßen, und ihn wieder auch nicht 

ganz als einen Gott zu preifen, der, wie Melcifederi, ohne 

Vater und ohne Mutter erfhienen wäre, muß man feine 

Vorgänger, feine Meifter anfehen Diefe haben auf dem 

feften Boden der Wahrheit Grund gefasr, fie haben die breis 

ten Fundamente emfig, ja ängjtlic gelegt, und miteinander 

werteifernd die Pyramide ftufenweis in die Höhe gebaut, bie 

ee zuleht, von allen diefen Vortheilen unterftüßt, von dem
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himmtlifhen Genius erleuchtet, den lekten Stein des Gipfeld 
auffeßte, über und neben dem Fein anderer ftehen ann. 

Das hiftorifche Intereffe wird befonderg rege, wenn man 
die Werke der ältern Meıfter betrachtet. Francesco $rancia- 
ift ein gar refpectabler Künftler, Peter von Perugia, ein 
fo braver Main, daß man fagen möchte eine ehrliche Deutfche 
Haut. Hätte doch dad Glüd Albreht Dürern tiefer nach 
Stalien geführt. In Münden habe ich ein paar Stüde von 
ihn gefehen, von unglaublicher Großpeit. Der arme Mann, 
wie er fih in Venedig verrechnet und mit den Paffen einen 
Uecord macht, bei dem er Wochen und Monate verliert! 
Wie er auf feiner Niederländifhen Reife gegen feine herr- 
lichen Kunftwerfe, womit er fein Glid zu machen hoffte 
Vapagapen eintaufcht, und, um dag Trinfgeld zu fparen, 
die Domeftiten portraitirt, die ihm einen Teller Früchte 
bringen! Mir it fo ein armer Narr von Künftler unendlich 
rührend, weil e8 im Grunde aud mein Schidfal ift, nur 
daß ich mir ein Fein wenig beffer au helfen weiß. 

Gegen Abend rettete ich mich endlih aus diefer alten, 
ehrwürdigen, gelehrten Stadt aus der Tolfgmenge, die in 
den gewölbten Sauben, weldhe man faft durch alle Straßen 
verbreitet ficht, gefhüßt vor Sonne und Witterung, bin 
und herwandeln, gaffen, Faufen und ihre Gefchäfte treiben 
fon. ch beftieg den Thurm und ergößte mid an der 
freien Luft. Die Ausfiht if berrlih! Im Norden fieht 
man die Paduanifhen Berge, fodanıı die Schweizer, Tyro: 
lerz, Sriauler: Alpen, genug, die ganze nördliche Kette, 
diegmal im Nebel. Gegen Welten ein unbegrängter Horiz 
zont, aus dem nur die Ihärme von Modena herausragen. 
Gegen Dften eine gleihe Ebene, bis and Adriatifche Meer, 
welches man bei Sonnenaufgang gersahr wird. Gegen Süden
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die Vorhügel der Apenninen, bis an ihre Gipfel bepflanzt, 

beivachien, mit Kirchen, Paläften, Gartenhäufern befeßt, 

wie die Vicentinifhen Hügel. Es war ein ganz reiner 

Himmel, fein Wölfen, nur am Horizont eine Art Höhe 
raudh. Der Thürmer verficherte, daß nunmehro feit fechs 

Sahren diefer Nesel nicht aus der Ferne fomnıe. Sonft 

babe er durch das Sehrohr die Berge von VBicenza mir 
ihren. Haufern und Capellen gar wohl entdeden fFünnen, 

jeßt, bei den heilften Tagen, nur felten. Und diefer Nebel 

lege fid) denn vorzüglich an die nördliche Kette, und made 
unfer liches Vaterland zum wahren Gimmerien. Der Mann 

ließ mich auc, die gefunde Lage und Kuft der Stadt daran 

bemerken, daß ihre Dächer wie neu ausfähen, und Fein 

Ziegel durch Keuchtigkeit und Mood angegriffen fey. Man muß 

geftehen, die Dächer Find alle rein und fhön, aber die Güte der 

Ztegeln mag auch etwas dazu beitragen, wenigftens in alten 

Zeiten bat man folche in diefen Gegenden foftbar aebrannt. 
Der Hängende Thurm ift ein abfcheuliher Aublid, und 

doch Höchft wahrfcheinlih, daß er mit Fleiß fo gebaut worden. 

Sch erkläre mir diefe Thorheit folgendermaßen. Inu ben 
Zeiten der ftädtifchen Unruhen ward jedes große Gebäude 
zur Feftung, aus der jede mächtige Tamilie einen Thurm 
erhob. Nach und nah wurde dieß zu einer Luft: und 

Ehrenfahe, jeder wollte auh mit einem Thurm prangen, 

und als zulegt die graden Thürme gar zu alltäglich waren, 

fo baute man einen fciefen. Auch haben Arditeft und 

Befiker ihren Zwei erreicht, man fieht an den vielen graden 
fhlanfen Thürmen bin, und fucht den frummen. Ich war 

nachher oben auf demfelben. Die Badfteinfchichten liegen 
horizontal. Mit gutem bindendem Kitt, und eifernen Anz” 

fern, Kann man fehon tolles Zeug machen.
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Belogna, ven 19. Ditober 1756. Abends. 

Meinen Zag habe ich beftmöglichft angewendet, um zu 

fehen und wiederzufehen, aher ed geht mit der Kunjt wie 

mit dem Leben: je weiter man bineinfommt, je breiter wird 

fie. An diefem Himmel treten wieder neue Geflirne hervor, 

die ich nicht berechnen Eann und die mid, irre machen: Die 
Sarracei, Guido, Dominihin, in einer fpätern glüdlichern 

Kunftzeit entfprungen; fie aber wahrhaft zu genießen, 

gehört Wiffen und Wrtheil, welches mir abgeht und nur 

nach und nach erworben werden Fann. in großes Hin: 

dernig der reinen Betrachtung und ver unmittelbaren Eins 

fiht find die meift unfinnigen Gegenftände der Bilder, 

über die man toll wird, indem man fie verehren und Iie: 

ben möchte. 

3 ift ald da fih die Kinder Gottes mit den Töchtern 

dee Menfhen vermählten, daraus entfianden mancherlei 

Ungeheuer. Inden der himmlifhe Sinn des Guido, fein 

Vinfel, der nur dad Vollfommenfte was gefchaut werden 

kann hatte malen follen, dich anzieht, fo möchteft du gleich 
die Augen von den abfeheulich dummen, mit feinen Echelt: 

worten der Welt genug zu erniedrigenden Gegenftänden weg: 

fehren, und fo geht e3 durchaus; man ift immer auf der 

Anatomie, dem Rabenfteine, dem Schindanger, immer Leiden 

de3 Helden, niemald Handlung, nie ein gegenwärtig Sntereffe, 

immer etwas phantaftifh son außen Erwartete. Entiweder 
Miffethäter oder WVerzudte, Verbrecher oder Narren, ıvo 

denn der Maler, um fih zu retten, einen nadten Kerl, eine 

hübfche Sufchauerin herbei fchleppt, allenfalls feine geiftlichen 

Helden als Gliedermänner tractirt, md ihnen recht fehöne 

Saltenmäntel überwirft. Da ift nichtö wag einen menfch- 

lichen Begriff gabe! Unter zehn Sujet3 nicht Eins dad man
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pätte malen follen, und das eine hat der Künftler nicht 

von der rechten Seife nehmen dürfen. 
Das große Bild von Guido, in der Kirche der Mendi- 

canti, ift alles was man malen, aber auch alles was man 

Unfinniges beftelfen und dem Künftler zumuthen Fan. E86 

ift ein Vorivbild. Sch glaube der ganze Senat hat e8 ge: 

lobt und auch erfunden. Die beiden Engel, bie werth 

wären eine Pfoche in ihrem Unglück zu tröften, müffen hier — 
Der heilige Proclus, eine fhöne Figur; aber dann die 

andern, Bifchöfe und Pfaffen! Unten find himmlifhe Kinder, 
die mit Attributen fpielen. Der Moler dem das Meier 

an der Kehle faß, fuchte fih zu helfen, wie er Fonnte, er 

mühte fih ab, nur um zu zeigen, daß nicht er der Barbar 

fey. Iwei nadte Figuren von Guido: ein Johannes in der 

Wüfte, ein Sebaftian, wie Föftlich gemalt, und wag fagen fie? 

ber eine fperrt das Maul auf, und der andere frümmt fich. 

Betrachte ich in diefem Unmuth die Gefchichte, fo möchte 

ich fagen: der Glaube hat die Künfte wieder hervorgehoben, 

der Aberglaube hingegen ift Herr über fie geworden, und 

hat fie aberınald zu Grunde gerichtet. 

Nah Tifhe etwas milder und weniger anmaßlic ges 

fiimmt, als heute früh, bemerkte ich folgendes in meine 

Schreibtafel: Fm Palaft Tanari ift ein berühmtes Bild von 
Guide, die fängende Maria vorftellend, über Lebensgröße, 
der Kopf als wenn ihm ein Grit gemalt hätte; unbefchreib: 

lich ft der Ausdrud, mit welhen fie auf den fängenden 
Knaben herunterficht, Mir icheint es eine ftille, tiefe Dul: 
dung, nicht als wenn fie ein Kind der Liebe und Freude, 

fondern ein wuntergefchobenes himmlifhed MWechfelfind nur 

fo an fidy zehren ließe, weil ed nun einmal nicht anders ift, 

und fie in tieffter Demuth gar nicht begreift, wie fie dazu
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fommt. Der übrige Raum ift durch ein ungeheured Gewand 

anggefüllt, welches die Kenner höchlidy preifen; ich wußte 

nicht recht was ich daraus machen folte. Auch find die 
Farben dunkler geworden; das Zimmer und der Tag waren 

nicht die hellften. 
Unerachtet der Verwirrung, in der ich mich befinde, 

fühle ich doc fchon, daß Hebung, Bekanntfchaft und Neigung 

mir fchon in biefen Srrgärten zu Hülfe Eommen. So fprad 

mic eine Belchneidung von Guerein mächtig an, weil ich 

den Manıı fchon ferne und liebe. Sch verzieh den unleid: 
lichen Gegenftand und freute mich an der Ausführung. — 

Gemalt was man fich denken Fan, alles daran refpectabel 

und vellender ald wenw’s Emaille war. . 

Und fo geht mir’ denn wie Bileam, dem confufen 

Propheten, welcher fegnete da er zu fluchen gedachte, und 

dieß würde noch öfter der Fall feyn, wenn ich länger verweilte, 
Trifft man denn gar wieder einmal anf eine Arbeit von 

Raphael, oder die ihm wenigftens mit: einiger Wahr: 
fcheinlichkeit zugefchrieben wird, fo it man gleich vollfommen 
geheilt und frob. So habe ich eine heilige Agathe gefunden, 
ein Foftbares, obgleich nicht ganz wohl erhaltenes Bild. Der 
Künftler hat ihr eine gefunde, fihere Zungfräulichkeit gegeben, 
doch ohne Kälte und Nohheit. Ach habe mir Lie Seftalt 
wohl gemerkt, und werde ihr im Geift meine Spbigenie 
vorlefen, und meine Heldin nichts fagen Iaffen, mas diefe 
Heilige nicht ausfprechen möchte, 

Da ich nun wieder einmal diefer füßen Bürde gedenfe, die 
ih auf meiner Wanderung mit mir führe, fo kann ich nicht 
verfchweigen daß zu den großen Kunft- und Naturgegenftän- 

»den, durch die ich mich durcharbeiten muß, noch eine wirnder: 
fame Folge von portifchen Geftalten hindurch zieht, die mic



  

125 

beunruhigen. Won Gento herüber wollte ich meine Arbeit 

an Sphigenia fortfeßen, aber was gefhah: der Geift führte 

mir dag Argument der Iphigenia von Delphi vor die Seele, 

und ich mußte ed ausbilden. - So furz als möglich fen es 

hier verzeichnet: 
Elektra, in gewiffer Hoffnung, daß Dreft das Bild der 

Zaurifhen Diana nah Delphi bringen werde, erfheint in 

dem Tempel des Apoll, und widmet die graufame Art, die 

fo viel Unheil in VPelops Haufe angerichtet, als fehließliches 

Sühnopfer dem Gotte. Zu ihr tritt, leider, einer der Griechen, 

und erzählt wie er Dreft und Pplabes nach Taurig begleitet, 

die beiden Freunde zum Xode führen fehen und fich glüdlich 

gerettet. Die leidenfchaftlihe Elektra Eennt fich Teldft nicht, 

und weiß nicht, ob fie gegen Götter oder Menfchen ihre Butrh 

richten fol. 
Sndefen find Sphigenie, Dreft und Ppiades gleichfalls 

zu Delphi angefommen. Sphigeniens heilige Ruhe contra= 

flirt gar merkwürdig niit Eleftrens irdifcher Leidenfchaft, als 
die beiden Geftalten wechfelfeitig unerfannt zufammentreffen. 
Der entflohene Grieche erblüft Sphigenien, erkennt die Prie: 

iterin welche die Freunde geopfert, und entdedt e3 Eleftren. 

Diefe ift im Begriff mit demfelbigen Beil, welches fie dem 
Altar wieder entreißt, SIphigenien zu ermorden, ale eine 

glüdlihe Wendung dieled legte fehrecliche Uebel von Ge: 

chwiftern abwender, Menn diefe Scene gelingt, fo ift nicht 
leicht etwag Größeres und Nünrenderes auf dem Theater ge- 

fehen worden. Wo fol man aber Hände und Zeit hernehmen, 
wenn auch der Geift willig wäre! 

indem ich mih nun in dem Drang einer folchen Weber: 
füllung des Guten und Wünfhenswerthen geängftigt fühle, 
fo muß ich meine $reunde an einen Traum erinnern, der
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mir, e3 wird eben ein Jahr feyn, bedeutend genug fchien. 

€3 träumte mir namlich: ich landete mit einem ziemlich 

großen Kahn an einer fruchtbaren, reih bewacfenen Anfel, 

von der mir bewußt war, daß dafelbft die fchönften Zafanen 

zu haben feyen. Nuch handelte ich fogleih mit den Einwoh: 

nern um folhes Gefieder, weldhes fie auch fogleih haufig, 
getödtet, herbeibrachten. Es waren wohl Fafanen, wie aber 

der Traum alles umzubilden pflegt, fo erblidte man lange 
farbig beaugte Schweife, wie von Pfauen oder feltenen Pa: 

vadieövögeln. Diefe brachte man mir fihocweife ins Schiff, 

legte fie mit den Köpfen nach innen, fo zierlich gehäuft, dag 

die langen bunten Zederfchweife, nah augen hangend, im 

Sonnenglanz den herrlihften Schober bildeten, den man fid 

denfen Fann, und zwar fo reich, daß für den GStenernden 

und die Nudernden Fauın hinten und vorn geringe Räume 

verklieben. Sp durhfänitten wir die ruhige Fluch und ich 
nannte mir indeffen fchon die Freunde, denen ich von diefen 
bunten Schägen mittheilen wollte. Zulegt in einem großen 
Hafen landend, verlor ih mich zwifchen ungeheuer bemafteten 
Schiffen, wo ich von Verdet auf Verdet flieg, um meinem 
fleinen Kahn einen fihern Landungsplaß zu furchen. 

An folhen Wahnbildern ergögen wir ung, die, weil fie 
aus und felbit entfpringen, wohl Analogie mit unferm übrigen 
Leben und Schieffalen haben müffen, 

Nun war ih auch in der berühmten wiffenfhaftlichen 
Anftolt, das Snftitut oder die Studien genannt. Das große 
Gebäude, befonders der innere Hof, fieht ernfthaft genug 

aus, obgleich niit von der beiten Baufunft. Auf den Treppen 
und Corridors fehlte es nicht an Stucco= und Frescozierden;
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alles ift anftändig und würdig, und über die miannichfaltigen 

fepönen und wiffenswerthen Dinge, die hier zufammengebract 

worden, erftaunt man billig, doch will es einem Deutfhen 

dabei nicht wohl zu Muthe werden, der eine freiere Studien: 

weife gewohnt ift. 
Mir fiel eine frühere Bemerkung hier wieder in die 

Gedanfen, daß fi der Meuih, im Gange der alles veränz 

dernden Zeit, fo fchwer los macht von dem was eine Sache 

zwerjt gewefen, wenn ihre Berkimmung in der Kolge fi au 

verändert. Die hrifilihen Kirchen halten noch Immer an der 

Bafilitenform, wenn gleih die Tenipelgeflalt vielleicht dem 

Eultus vortheilhafter ware. Wilfenihaftlide Anftalten haben 

noch das Elöfterliche Anfehn, weil in folhen frommen Be: 

zirfen die Studien zuerft Raum und Ruhe gewannen. Die 

Gerichtöfäle der Staliäner find fo weit und hoch, ald dag 

Vermögen einer Gemeinde zureiht, man glaubt auf dem 
Marftplaße unter freiem Himmel zu feyn, wo fonft Necht 
geiprohen wurde. Und bauen wir nihf nod immer die 
größten Theater mit allem Zubehör unter ein Dach, als wenn 

es die erfte Mepbude wäre, die man auf furze Zeit von 
Brettern zufammen fehlug? Durd den ungeheuern Iudrang 
der Wißbegierigen, um die Zeit der Reformation, wurden 

die Schüler in Bürgerhäufer getrieben, aber wie lange hat 

e3 nicht gedauert, bis wir unfere Wäifenhäufer aufthaten, 

und den armen Kindern diefe fo nothiwendige Welterziehung 
verichafften. 

Bologna den 20. Detober 1756. Abends. 

Diefen Heitern fchönen Tag habe ich ganz unter freiem 
Himmel zugebradt. Kaum nahe ich mic den Bergen, fo
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werde ich fchon wieder vom Geftein angezogen. Sch komme 
mir vor, wie Antäug, der fih immer neu geftärkt fühlt, je 

Eräftiger man ihn mit feiner Mutter Erde in Berührung bringt. 

Sch vift nah Paderno, wo der fogenannte BBolognefer 

Schwerfpath gefunden wird, woraus man die Fleinen Kuchen 

bereitet, welche caleinirt im Dumnfeln leuchten, wenn fie vor: 

her dem Kichte audgefent gewefen, und die man hier Fur 

und gut Fosfori nennt. 
Auf dem Wege fand ich fehon ganze-Felien Fraueneis zu 

Tage anftehend, nachdem ich ein fandiged Thongebirg hinter 

mir gelaffen hatte. Bei einer Siegelhütte geht ein Wafferrik 

hinunter, in welchen fich viele Fleinere ergießen. Man glaubt 

zuerft einen aufgefchwernnten Lehmhügel zu fehen, der vom 

Regen ausgewafhen wäre, doch Fonnte ich bei näherer Be: 

trachtung von feiner Natur fo viel entdecden: das fefte Geftein, 

woraus diefer Theil des Gebirges befteht, ift ein fehr fein- 

blattriger Schieferthon, welcher mit Gyps abwecfelt. Das 

ichtefrige Geftein ift fo innig mit Schwefelfies gemifcht, dag 
es, von Luft und Feuchtigkeit berührt, fih ganz md gar 

verändert. Es fhwillt auf, die Kagen verlieren fi, es ent: 

steht eine Art Letten, mufchlig, zerbrödelt, auf den Flächen 
glänzend, wie Steinkfohlen. Nur an großen Stüden, deren 
ich mehrere zerfhlug, und beide Seftalten deutlih wahrnahm, 

fonnte man fi von dem Webergange, von der Umbildung 

überzeugen. : Zugleich fieht man die mufchligen Flächen mit 
weißen Punkten befeklagen, manchmal find gelbe Partien drin: 
fo zerfällt nach und nach die ganze Oberfläche, und der Higel 
fieht wie ein verwitterter Schwefelies im Großen aus. Cd 
finden fih unfer den Lagen au Därkere, grüne und rothe, 

Schwefelfied hab’ ih in dem Geftein and öfters angeflogen 
gefunden.  
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Nun ftieg ich in den Schluchten des bröctlich aufgelöften 

Gebirgd hinauf, wie fie von den Fegten Negengüffen durch: 

wafchen waren, und fand, zu meiner Freude, den geinchten 

Schwerfrath haufig, meift in unvollfonmener Eiform, an 

mehreren Stellen des eben zerfallendeni Gebirge hervorschauen, 

theilg ziemlich rein, theild noch von dem Thon, in welhen 

er fiad, genau umgeben. Daß es Feine Geichiebe feyen, 

davon Fann man fih beim erftien Anblick überzeugen. Sb fie 

gleichzeitig mit der Schieferthonlage, oder ob fie erit bei 

Mufblähung oder Zerlegung derielben entftanden, verdient 

eine nähere Unterfuchung. Die von mir aufgefundenen Stüde 

naheen fich, größer oder Eleiner, einer unvollfommenen Ei- 

geftalt, die Eeinften geben auh wohl in eine undentliche 

SKryftallform über. Das fowerfte Stüd, welches ich gefunden, 

wiegt fiebjehn Xoth. Hub fand ich in demfelbigen Thon 

fofe, volfommene Gppsfryftalle. Nähere Beftimmung werden 

Kenner, an den Stüden. die ic mitbringe, zu entwideln wif 

fen. Und ih wäre nun alfo ichon wieder mit Steinen belaftet! 

Gin Achtelscentner diefed Schwerfpaths habe ich aufgepadt. 

Den 20. Detober 1786. In ver Nacht, 

mie viel hätte ich noch zu fagen, wenn ich alles geftehen 

wollte was mir an diefem fehönen Tage durch den Kopf ging. 

Aber mein Verfangen ift flärker als meine Sedanten. Ih 

fühle mih unmiderftehlich vorwärts gezogen, nur mit Dlübe 

faınmle ih mich an dem Gegenwärtigen. Und es feheint, der 

Himmel erhört mid. 3 meldet fih ein Vetturin gerade 

nad Ron, und fo werde ich übermorgen unaufhaltfam dort 

pin abgehen. Da muß ich denn wohl heute und morgen nach 

meinen Sachen fehen, mandjes beforgen und wegarbeiten. 

Goetge, fämmtl, Werte. XXI. 9



130 

Logano auf ten Npenninen, ven 21, Detober 1756. Abends, 

D6 ich mich heute felbft aus Bologna getrieben, oder 

ob ich daraus gejagt worden, wüßte ich nicht zu fagen. Ge: 

wi, ich ergriff mit Leidenfhafr einen Ichnellern Anlap abzu: 

reifen. Nun bin ich bier in einem elenden Wirthehaufe, in 

Sefellfehaft eines papftlihen DOfficiers, der Nach YPerugia, 

feiner Vaterftadt, geht. Als ich mic zu ihm in den zwei 

rdrigen Wagen fehte, machte ich ihm, um etiwag zu reden, 

das Eompliment, daß ich, ald ein Deuticher, der gewohnt 

jey mit Soldaten umzugehen, fehr angenehm finde, nun 

mit einem. päpfilihen Officter in Gefelffehaft zu reifen. — 

Nehmt mie nice übel, verfeßte er darauf, ihr Eönnt wohl 

eine Neigung zum Sotdatenjtande haben, denn ich höre, in 

Deutichland ift alles Mititär; aber was mich bereifft, obgleich 

anfer Dienfe fehr Täplich ift, und ih in Bologna, wo id) in 

Garnifon fiehe, meiner Bequemlichkeit volllomnen prlegen 

kann, fo wollte ih dad), dap ich diefe Jade los wäre, und 

das Gütchen meined Varerd verwaltete. Ich bin aber der 

jüngere Sohn, und fo muß ih mid gefallen lafen. 

  

Den 22, Ditoter 1756. Abentd, 

Giredo, auch ein Feines Net auf den Apenninen, wo 

ih mich recht glüdlih fühle, meinen Winfhen entgegen 

reifend. Heute gefellten fich reifend ein Herr und eine Dame 

zu ung, ein Engländer mit einer fogenannten Scweiter. 

. Shre Pferde find fhön, fie reiten aber ohne Redienung, und 

der Herr macht, wie e3 Icheint, zugleich den Neitfnecht und 

den Kammerdiener. Sie finden überall zu lagen, man glaubt 

einige Vlätter im Arhenholg zu lefen. 

Die Apenninen find mir ein merfwürdiges Stüd Welt,
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Auf die große Fläche der Regionen dei P0’3 folgt ein Ges 

dirg, das fi aus der Tiefe erhebt, um, zwischen zwei Meeren, 

fadwäres das fee Land zu endigen. Wäre die Gebirgsart 

nicht zu fieil, gu hoch über der Meeresflähe, nicht fo fon 

derbar verfhlmgen, dag Ebbe md Fluth vor alten Zeiten 

mehr und länger hätten hereimirken, größere Zlächen bilden 

und überfpülen können, fo wäre e3 eins der fchönften Länder 

in den herrlichen Klima, etwas höher ald das andere Land, 

So aber ift’s ein feltfam Gewebe von DBergrüden gegen eiRz 

ander; oft fiegt man gar nicht ab, wogin das Walfer feinen 

Ablauf nehmen will, Waren die Thaler beffer ausgefüllt, 

die Flächen mehr platt md überfpütt, fo fünnte man dad 

Land mit Böhnten vergleichen, nur daß die Berge auf alle 

eife einen andern Charafter haben. Dh muß man fidr 

feine Bergwüfte, fondern ein meift bebautes, obgleich gebirs 

giges Land vorjtellen,. Gaftanien Eommen hier fehe fyön, der 

Meizen ift treiflich, und die Saat fchon hidfch grün. Imniets 

grüne Ehen mit Heinen Blättern fteben am Wege, um die 

Kirchen und Sapellen aber fchlanfe Eypreffen. 

Gejtern Abend war das Wetter trüübe, heute ifi’3 wieder 

heil uud Ichön.- ° 

Den 25. Ditober 1756, Mbentd, Perugin. 

Zwei Abende habe ich nicht geichrieben. Die Herberant 

waren fo. feplecht, daß an Erin Auslegen eines Dlatted zu 

denken war. Auch fängt 8 mir an ein bifchen verworreit 

zu werden: denn feit der. Abreife von Benedig fpinnt fi der 

Heileroden nicht fo fhön und glatt nicht ab. ° 

Den dreinndzwanzigien früh, unferer Ügr um Sehne, 

femen wir aus den Apenninen hervor, und fahen loreng,
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Tiegen, in einem weiten Thal, das unglaublich bebaut und 

ing Unendliche mit Villen und Häufern befäet ift. 

Die Stadt hatte ich eiligft durchlaufen, den Don, das 

Baptifterium. Hier thut fih wieder eine ganz nene mir 

unbekannte Welt auf, an der ich nicht verweilen will. Der 

Garten Boboli Liegt Füftlih. Ich eilte fo fehnell heraus. als 

hinein. a 

Der Stadt fieht man den Volksreihtfum am, der- fie 

erbaut hat; man erfennt, daß fie fih einer Folge von glüd: 

lihen Negierungen erfreute. teberhaupt fällt e3 auf, was 

in Toscana gleich die öffentlichen Werke, Wege, Brüden 

für ein fhönes_ grandiofes Anfehen haben. E83 ift hier alles 

zugfeich tüchtig und reinlich, Gebrauch und Nugen mit Ans 

muth find beabfichtigt, überall läßt fi eine belebarde Sorg: 

falt bemerfen. Der Staat des Papftes hingegen scheint fi@ 

nur zu erhalten, weil ihn die Erde nicht verfohlingen will, 

Men ich neulich von den Apenninen fagte, was fie feyn 

önnten, das ift nun Toscana: weil es fo viel tiefer lag, 

fo hat das alte Meer recht feine Scähuldigfeit gethan, und 

tiefen Lehmboden aufgehäuft. Er ift heilgelb und leicht zu 

verarbeiten. Sie pflügen tief, aber noch recht auf die urfprüngs 

liche Art: ihr Pflug hat Feine Nader, und die Pilugfhar ift 

nicht beweglih,. So fhleppt fie der Bauer, hinter feinen 

Hchfen gebüdt, einher, und wühlt die Erde auf. Es wird 

bis fünfmal gepflügt, wenigen und nur fehr leihten Dünger 

fireuien fie mit den Händen. Endtich fäen fie den Weizen, 

dan häufen fie fhmale Sotteln auf, dazwiichen entftehen 

tiefe Zurchen, alles fo gerichtet, daß das Negenwaffer ab- 

laufen muß. Die Frucht wählt mn auf den Sotteln in 

die Höhe, in den Furchen gehen fie bin und her wenn fie 

jäten, Diefe Verfahrungsart ift begreiflih, wo Valle zu
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fürchten ft; warum fie e8 aber auf den fchönften Gebreiten 

tum, Kann ich nicht einfehen, Diefe Betrachtung machte ich 

bei Arezgo, wo fih eine herrliche Maine aufthut. Neiner 

Fann man tein Feld fehen, nirgends auch nur eine Erdfchoffe, 

alles Klar wie gefiebt. Der Weizen gedeiht hier vecht fchön, 

und er fiheint Hier alle feiner Natur genrägen Beftimmungen 

zu finden. Das zweite Jahr bauen fie Bohnen für die Pferde, 

die bier Feinen Hafer befommen. Es werden auch Rupinen 

gefaet, die jeßt fehon vortrefflich grün frehen und im März 

Früchte bringen. Auch der Kein hat fehon gefeimt, er bleibt 

den Winter über und wird durd den Froft nur dauerhafter. 

Die Deldäume find wunderlihe Pflanzenz- fie fehen feft 

wie Weiden, verljeren auch den Kern, und Die Rinde Hafft 

aus einander. Aber fie haben demungeachtet ein fefteres An: 

fehn. Man fieht auch dem Holze an, daß es langfam wächft, 

und fih unfäglich fein organifirt. Das Nfatt ift meidenartig, 

nur wenige Blätter am Zweige. Um Florenz, an den Ber: 

gen, ift alles mit Delbäumen und Weinftöcen bepflaugt, da: 

zwifchen wird das Erdreich zu Körnern benußt, Bei Arezzo 

und fo weiter läßt man die Zelder freier. Ich finde daß 

man dem Ephen nicht genug abwehrt, der den Delbanmen 

und andern fchadlich ift, da «3 fo ein leichtes wäre ihn zu 

zerftören. Wiefen fieht man gar nicht. Man fagt das Tür: 

Eifge Korn zehre den Boden aus; feitdbem es eingeführt wor: 

den habe der Aderbau in anderm Betracht verloren. Sch 

glaube e3 wohl, bei dem geringen Dünger. . 

Heute Abend habe ich von meinem Hauptmann Abfchied 

genommen, mit der Berfiherung, mit dem Veriprechen, ihn 

auf meiner Rüdreife in Bologna zu befuchen. Er ift ein 

wahrer Nepräfentant vieler feiner Landsleute. Hier einiges, 

das ihn befonderg bezeichnet: Da ich oft ft und nachdenklich
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war, fagte er einmal! „che pensa! non deve mai pen- 

sar l’uomo, pensando s’invecchia.“ da3 ift verdoimetfcht: 

„Was denft ihr viel! der Menfh muß niemals denken, denfend 

altert man nur.” Und nad) einigem Geiprah: „non deve 

fermarsi luomo in una sola cosa, perche allora divien 

matto; bisogna aver mille cose, una confusione nella testa. “ 
auf Deutfh: „der Menich muß fih nicht auf eine einzige 

Sache heften, denn da wird er toll, man muß taufend Sachen, 

ine Eonfufion im Kopfe haben.“ 
Der gute Mann Fonnte freifi nicht wien, daß ich eben 

darıım fill und nachdenfend war, weil eine GSonfufion von 

‚alten umd neuen Grgenfränden mir den Kopf verwirrfe. Die 

Bildung eines folchen Stalidners. wird man noch Flarer ang 

folgendem erfennen. Da er wohl merfte daß ich Proteftant 
fey, fagte er nad einigem Umfchweif, ich möchte ihm doch 

gewiffe Fragen erlauben, denn er habe fo viel munderliches 
von ung Proteftanten gehört, woruber er endlich einmal Gzr 
wißpeit zu haben wünfde. „Dürft ihr denn,” fo fragte er, 
„mit einen bübfchen Mädchen auf einem guten Fuß fcben, 

ohme mit ihr grade verheirathet zu feyn? — erlauben eud) dag 

eure Priefter?” Ich erwiederte darauf: unfere Priefter find 

Huge Leute, welche von folchen Kleinigkeiten Feine Noriz 

nehmen, Zreilih, wenn wir fie darum fragen wollten, fo 

würden fie e3 und nicht erlauben. „Shr braucht fie alfe 
nicht zu fragen?“ vief er aus, „o ihr Stüklichen! umd da 
ihr ihnen nicht beichter, fo erfahren fie’s nicht.” Hierauf er: 

ging er fih in Schelten und Misbilligen feiner Paffen, und 
in dem Preife unferer feligen Sreipeit. — „Wa3 jedoch die 
Beichte betrifft,” fuhr er fort, „wie verhält es fih damit? 

Man erzählt ung, dap affe Menfchen, auch die Feine Chris 

gten find, dennoch beichten mürfenz; weil fie aber in ihrer
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Verfiodung nicht das rechte treffen Fönnen, fo beichten fie 
einem alten Bauıme; welches denn Freilich lächerlich nnd gortlog 
genug ift, aber doc beweif't, daß fie die Norhwendigkeit der 
Beihte anerkennen.” Hierauf erflärte ich ihm unfere Der 

griffe von der Beichte, und wie e3 dabei zugehe. Das kam 
ihm fehr beguem vor, er meinte aber, c3 fry ungefabr eben 

fo gut als wenn man einem Baum beichtete. Nach einigem 

Zandern erfichl? er mich fehr ernfihaft, über einen audern 

Punfr ihm redlich Aisfunft zu geben: er habe nanılich, aug 

dem Munde eines feiner Priefter, der ein wahrbafter Mann 
fey, gehört, daß wir unfere Schweftern heirarhen dürften, 
welhis denn doch eine ftarfe Sache fey. Ag ich dielen Punft 
verneinte, und ihm einige menichliche Begriffe von unferer 

Lehre beibringen wollte, mochte er nicht fonderlih darauf 

merfen, denn 3 Fam ihm zu alltäglich vor, und er wandte 

jich zu einer neuen Frage: — „Man verjühert uns,“ fagte 
er, „daß Friedrich der Große, welcher fo viele Siege felbft 
über die Öläubigen davon getragen, und die Welt mir feinem 

Ruhm erfüllt, daß er, den jedermann für einen Keger hält, 

wirkiich fatholifh fey, und vom Papite die Erfaubniß habe, 

83 zu verheimlichen: denn er fommt, wie man weiß, in feine 
eurer Kirchen, verrichtet aber feinen Gottesdienft in einer 
unterirdifhen Capeife, mit zerfnirfchtem_ Herzen, daß er die 
heilige Religion nicht öffentlich bekennen darf, denn freilich, 
wenn er das thate, würden ihn feine Preußen, die ein beftialis 
fhes Volt und wüthende Keßer find, auf der Stelle todt 
fchlagen, wodurd denn der Sache nicht geholfen wäre. Def: 
wegen hat ihm ber heilige Barer jene Erlaubniß -gegeben, 

- dafür er denn aber auch die aleinfeligmachende Religion im 
Stilfen fo viel ansbreiter und begünftigt als möglih.” Ich 
lieg das alles gelten und erwiederte nur: da es ein großes
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Geheimniß fen, Tönnte freilich niemand davon Seugniß geben. 

Unfere fernere Unterhaltung war ungefähr immer von der: 

felben Art, fo dag ich mich über die Eluge Geifklichfeit wuns 

dern mußte, welde alles abzulehnen nnd zu entitelfen fucht, 

was den dunfeln Kreis ihrer herfömmlichen Lehre durd- 

drecben und verwirren fünnfe, 

Sch verließ Verugia an einem herrlichen Morgen, und 

fühlte die Seligfeit wieder allein zu fenn. Die Lage der 

Stadt ift fhön, der Anblid des Sees höchft erfreulich. Ich 

habe mir’ die Bilder wohl eingedrüdt. Der Weg sing erit 

hinab, dann in einem frohen, an beiden Seiten in der Ferne 

von Hügeln eingefaßten Thale bin, endlich fah ic) Aififi Tiegen. 

Aus Palladio und Vollmann wußte ich, dag ein Eüft 

licher Tempel der Minerva, zu Zeiten Augnf’3 gebaut, nod 

vollfommen daftehe. Sch verließ bei Madonna dei Angelo 

meinen Vetturin, der feinen Weg nad) Feligno verfolgte, und 

ftieg unter einem ftarfen Wind nah Mit hinauf, denn ich 

fehnte mich, durch die für mic fo einfame Welt eine Suß: 

wanderung anzujtellen. Die ungeheueren Subftruetionen der 

bebylonifch übereinander gerhürmten Kichen, wo dir heilige 

Sraneiseus ruht, ließ ih linf3, mit Abneigung, denn ih 

dachte mir daß darin die Köpfe fo wie mein Hanprmannde 

Kopf geftempelt würden, Dam fragte ich einen häbfhen 

Sungen nach der Maria della Minerva; er begleitete mich 

die Stadt hinauf, die an einen Berg gebaut it. Endlich 

gelangten wir in die eigentliche alte Stadt, und fiehe das 

töbfichfte Werk fand vor meinen Augen, das erfte vollftän: 

ige Denfmal der alten Zeit, das ich erblidte. Ein befchei: 

dener Tempel, wie er fih für eine fo Fleine Stadt fehidte, 

und doch fo vollfommen, To fchön gedacht, daß er überall 

glängen würde. Nun vorerft von feiner Stellung! Seitdem
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ih in Vitrnv und Palladio gefefen, wie man Stüdte baten, 

Zenpel und öffentliche Gebäude frellen müffe, habe ich einen 

großen Nefpect vor folden Dingen. Auch hierin waren die 

Alten fo groß im Natürlihen. Der Tempel fteht auf der 

fehönen mittlern Höhe ded Berges, wo eben zwei Hügel zus 

fammentreffen, auf dem Pag, der noch) jeßt der Plab heißt. 

Hiefer fteigt felbit ein wenig an, und e3 kommen auf Dem 

jelben vier Straßen zufammen, die ein fehr gedrüdtes Anz 

dreassKreng machen, zwei von unten herauf, zwei von oben 

herunter. Waprfcheinlih ftanden zur alten Zeit die Käufer 

noch nicht, die jeht dem Tempel gegenüber gebaut die Aus: 

fiht veriperren, Denft man fie weg, fo blieete man gegen 

Mittag in die reichfte Gegend, und zugleich würde Miner: 

vens Heiligtfum von allen Seiten ber gefehen. Die Anlage 

der Strafen mag alt feyn, denn fie folgen aus der Geftalt 

und dem Abhange des Berges. Der Tempel fteht nicht in 

der Mitte des Plakes, aber fo gerichtet, daß er dem von 

Kom Herauffommenden verfürzt gar Ihön fichtbar wird. Nicht 

allein das Gebäude follte man zeichnen, fondern auch die 

glüclihe Stellung. 

Un der Facade Fonnte ich mic nicht fatt iehen, wie ge 

nialifch confequent auch hier der Künftler gehandelt. Die 

Srdnung ift Eorinthifch, die Eäulenweiten etwas über zwei 

Model. Die Säulenfüße und die Platten darunter feinen 

auf Piedefiolen zu fteßen, aber 83 fcheint auch nur! denn 

der Sodel if fünfmal durchfepnitten und jedesmal gehen 

fünf Stufen zwifchen den Säulen hinauf, da man denn auf 

die Fläche gelangt worauf eigentlich die Säulen ftehen, und 

von welder man auch in den Tempel hinein geht. Dad 

Wagftüd den Sorkel zu durchfhneiden, war hier am rechten 

Maße, denn da der Tempel am Berge liegt, fo Hätte die
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Zreppe, die zu ihm hinauf führte, viel zu weit vorgelegt 

werden möffen, und würde den Pa verengt Haben. ie 

viel Stufen noch ımterhalb gelegen, laßr fich nicht beftimmen; 

fie find, aufer wenigen, verfehütter und zugepflaftert, Uns 

gern riß ic) mich von dem Anblid 108, und nahm mir vor, 

alfe Ariiteften auf diefes Gebäude aufmerffanm zu machen, 

damit und ein genauer Niß davon jufime. Denn was Leber: 

Kieferung für ein fhlechtes Ding- fey, nmißte ich dielesmal 

sieder bemerken. Palladio auf den ich alles vertraufe, giebt 

zwar diefes Tempels Bild, er fann ihn aber nich jelbit ge: 

feben haben, denn er fer wirklich Picdejtale auf die Fläche, 

wodurch die Säulen unmapig in Die Höhe fommen und ein 

garftiges, VPalmyprifches Ungeheuer entfteht, anftart daf in 

der Wirklichkeit ein ruhiger, Tieblicher, dad Auge und den 
Berftand befriedigender Anblif erfreut. Was fid) durch die 

Belhanung diefes Werfs in mir entwidelt, Ifk nicht auszne 

fprehen, und wird ewige Früchte bringen. Sch ging am 
fhönften Abend, die Nömifche Straße bergab, im. Gcmürt 
zum fchönften berußiget, als ich hinter mir raube heftige 

Stimmen vernahm, de unter einander flritten. Sch ver: 
muthete, daß es die Ehirren feyn möchten, die ich Ichen in 

der Stadt bemerkt hatte. Sch ging gelaffen vor mic hin, 

und horchte hinterwärtd. Da Eonnte ih num gar bald be 

merfen, dag es. auf mich gemünzt fey, Bier folder Men: 
fhen, ‚zwei davon .mit Flinten bewaffnet, in unerfreulicher 

Gefalt, gingen vor mir vorbei, brummten, Eebrten nad 

einigen Schritten zurüd und umgaben mid. Sie fragten, 

wer ich wäre, und was ich hier thare? ch erwiederte, ich fey 

ein Fremder der feinen Weg über Alfifi zu Fuße made, in- 
deffen der Verturin nad) Foligno fahre. Dieß Fanı ihnen nicht 
wahrfcheinlich vor, daß jemand einen Wagen bezahle und zu
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Fuße gehe. Cie fragten ob ich im Gran Convento geweien 

fey. Sch verneinre dieg, und verjiherte ihnen, ich fenne das 

Gebäude von alten Zeiten ber. Da ich aber ein VBaumeifter 
fey, habe ich diegmal nur die Maria della Minerva in Augen- 

fobein genommen, welches, wie fie wüßten, ein mugterhafted 

Srebäude fey. Das längneren fie nicht, nahmen aber febr 
übel, daß ich dem Heiligen meine Aufwartung nicht gemacht, 

und gaben ihren Verdacht zu erkennen, daß wohl mein Hands 

werk feyn möchte, Gontrebande einzufchwärzen. Sch zeigte 

ihnen das Lächerlihe, daß ein Menich, der allein auf der 

Etrafe gehe, ohne Nangen mit leeren Kafchen, für einen 

Eontrebandiften gehalten werden folle. Darauf erbot ich mich 

mit ihnen nach der Stadt zuräd und zum VPodefta zu gehen, 

ihm meine Papiere vorzulegen, da er. mich denn ald einen 

ehrenvollen Fremden anerfennen werde. Gie brummten hier: 
auf und meinten e3 fey nicht nöthig, und als ich mich inımer= 

fort mit entichiedenem Ernft betrug, entfernten fie fi end: 

lich wieder nah der Stadt zu. Sch fah ihnen nad. Da 

gingen num Diefe rohen Kerle im NVordergrunde, und Hinter 

ihnen der blidte mich die Lieblihe Minerva noch einmai fehr 

freundlic- und tröftend an, daun fchaufe ich linf3 auf den 
triften Dom: des Heiligen Franciscus, und wollte meinen Weg 
verfolgen, al3 einer der unbewarfneten fih von der Truppe 

fonderte, und ganz freundlich auf mich log Fam.  Grüßend 

iagte er fogleich: ihr follter, mein Herr Fremder, wenigfteng 

mir ein Trinkgeld geben, denn ich verfichere, daß ich euch 

alfobald für einen, braven Mann gehalten, und dieß laut 

gegen meine Gefellen- erklärt babe. Das find aber Hiß- 

föpfe und gleich oben binaus, und haben Feine MWeltkennt- 

nig. Auch werdet ihr bemerft haben, daß ich euren Worten 

zuerft Beifall und Gewicht gab. Sch lobte ihn deshalb und
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erfichte ihn ehrenhafte Fremde, die nach Affifi, fowohl wegen 

der Religion, als wegen der Kunft fämen, zu befhüßen; 

befonders die Baumeifter, die zum Nuhme der Stadt den 

Minerven- Tempel, den man noch niemals recht gezeichnet 
und in Kupfer geftochen, nunmehro meffen und abzeichnen 

wollten. Er möchte ihnen zur Hand gehen, da fie fih dem 

gewiß dankbar erweifen würden, und fonit drücte ich ihm 
einige Silberftüde in die Hand, die ihn über feine Erwar: 
fung erfreuten. Er bat mich, ja wieder zu fommen, befon: 

ders müffe ich das Feft des Heiligen nicht verfäumen, wu 
ih mih mit größter Sicherheit erbauen und vergnügen 

follte. Ja, wenn es mir, als einem hübfchen Maune, wie 

billig, um ein hübfches Frauenzimmer zu thun fey, fo könne 

er mir verfihern, daß die fehönfte und ehrbarfte Frau von 

ganz Affiff, auf feine Empfehlung, mic mit Freuden auf: 
nehmen werde. Er fehled nun befhenrend, daß er noc heute 

Abend, bei dem Grabe des Heiligen, meiner in Andacht ge: 
denfen,. und für meine fernere Neife beten wolle. So trenn: 
ten wir uns, md mir war fehr wohl mit der Natur und 

mit mir felbft wieder allein zu feyn. Der Weg nad Koligno 

war einer der fhönften und anmuthigften Spaziergänge, bie 

ich jenalg zurüdgelegt. Vier volle Stunden, an einem 

Berge hin, rechtd ein reichbebautes Thal. 

Mit den Betturinen ift e3 eine leidige Fahrt; dag befte, 
dag ntan ihnen bequem zu Fuße folgen Eann. Bon Ferrara 
Taf’ ich mich num immer bis bieher fo fort fchleppen. Diefes 
Stalien, von Natur böchlich begünftiget, blieb in allem 

Mehanifhen und Technifhen, worauf doch eine bequemere 

und frifhere Lebensweife gegründer ijt, gegen ‚alle Zander 
unendlich zurüd. Das Fuhrwerk der Vekturine, welches noch 

Sedia, ein Seffel heißt, ift gewiß aus den alten Tragiefeln 

S
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entftanden, in welchen fih Frauen, ältere und vornehs 

mere Perfonen, von Maulthieren tragen ‚liegen. Statt 

de8 Hintern Maulthierd, das man hervor neben Die Gabel 

ipannte, fehte man zwei Räder unter, und an feine weitere 

Verbefferung ward gedacht. Man wird, wie vor Jahrhuns 

derten, noch immer fortgefehaufelt, und fo find fie in ihrer 

Wohnungen und allem.. - 

Menn man die erfie poetifhe dee, daß die Menfchen 

meift unter freiem Himmel lebten, und (ich gelegentlich 

manchmal aus Noth in Höglen zurücgogen, noch realifirt 

fehen will, fo muß man die Gebäude Hier herum, befonders 

auf dem Sande betreten, ganz im Sinn und Gefchmad der 

Höhlen. Eine fo unglaublihe Sorglofigfeit haben fie, um 

über dem Nachdenken nicht zu veralten. Mit unerhörtem 

Leichtfinn verfänmen fie, fih auf den Winter auf längere 

Nächte vorzubereiten, und leiden deipalb einen guten <heil 

des Jahres wie die Hunde. . Hier in Foligno, in einer 

völlig Homerifhen Hanshaltung, wo alles um ein auf der 

Erde brennendes Feuer, in einer großen Halle verfammelt 

ift, fhreit amd lärmt, am langen ZTifche fpeift, wie die 

Hochzeit von Cana gemalt wird, ergreife ich die Gelegenheit 

diefes zu fehreiben, da einer ein Dintenfaß holen läßt, woran 

{ch unter folhen Umftänden nicht gedacht hätte. Aber man 

fieht auch diefem Blatt die Kälte und die Unbequemlickeit 

meined Schreibtifches an. 
gest fügt ich wohl die Verwegenheit unvorbereitet and 

unbegfeitet in biefed Land zu gehen. Mit dem verfchiedenen 

GSelde, den Betturinen, den Preifen, den fhlechfen Wirths: 

hanfern, ift c8 eine tagtäglihe Noth, daß einer, der zum 

erjtenntale, wie ich, allein geht, und ununterbrochnen Genuf 

hoffte und fuchte, fih unglüclih genug fühlen müßte. Sa
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habe nichts gewollt als das Land fehen, auf welche Koften 

e3 fey, und wenn fie mid auf Srions Nad nad Kom 

fhleppen, fo will id mich nicht Deflagen. 

Terni, den 27. Detober 1766. Abends. 

Wieder in einer Höble fiend, die vor einem Jahr vom 

Erdbeben gelitten, dag Städtehen liegt in einer £öftlihen 

Gegend, die ih auf einem Nundgange um dafelbe ber, mir 

Freuden befchante, am Anfang einer ihönen Paine zwifchen 

Bergen die alle noch Kalt find, Wie Bologna drüben, fo ift 

ZTerni hüben an den Fuß des Gebirgd 'gefekt. 

Yun da der päpftliche Soldat mic verlafen, ift ein 

Priefter mein Gefährte. Diefer Icheint fehen medr mit feinem 

Zuftonde zufrieden, und belehrt mich, den er freifih Thon 

als Keßer -erfennt, anf meine Fragen fehe gern von dem 

Ritus und andern dahin gehörigen Dingen, Dadurh daf 

ich immer wieder unter neue Menfchen fomme, erreiche ich 

durchaus meine Abfihtz man muß das Valf nur unter eiitz 

ander reden hören, was das für ein Tebendiges Bild des 

garzen Landes giebt. Sie find auf die wunderbarfte Weile 

finmtlih Widerfacher, haben den fonderbarften Provinzial: 

und Stadteifer, fünnen fi alfe nicht leiden, die Stände 

find in ewigen Streit und das alles mit inniger Tebhafter, 

gegenwärtiger Leidenfchaft, Daß fie einem den ganzen Ton 

Komödie geben und fih bloßitellen, und doch fallen fie zu: 

gleich wieder auf, und merken gleich wo der Fremde fih in 

ihr Thun und Lafen nicht finden fann. 

 Spolero hab’ ih beitiegen, und war auf der Wafferlet- 

fung, die zugleich Brüde von einem Berg zu einem andern 

it. Die gehen Bogen welche über dag Thal reihen, ftehen



143 

von Darfteinen ihre Sahrhunderte fo ruhig de, und dad 

Wafer quilit immer noch in Epoleto an allen Drten und 

Enden. Das ift nun das dritte Werk der Ulten das ich 

fehe und immer derfelbe große Sinn. Eine zweite Natur 

die zu bürgerlichen Sweden handelt, das it ihre Baufunft, 

fo fteht das Amphitheater, der Tempel und der Agquäduer. 

Yun fühle ich erit wie mir mit Necht alle Millfürlichkeiten 

verhaßt waren, wie 3. DB. der Winterfaften auf dem Weipen: 

frein, ein Nichts um Nichts, ein ungeheurer Confectauffeß, 

und fo mit tanfend andern Dingen. Das ftehbt nun alles 
todtgeboren da, denn was nicht eine wahre innere Eriftenz 

hat, hat kein Leben, und Fan nicht grop feyn und nicht 

, groß werden. 
' Was bin ich nicht den lebten acht Wochen fehuldig ge: 

worden, an Freuden und GEinfihtz aber auch Mühe Hat 

1 mich’3 genug gefoftet. ch halte die Mugen nur immer 

“ offen, und drüde mir die Gegenftände recht ein. Wrtheilen 

möchte ich gar nicht, wenn e3 nur möglich wäre. 

San Grocefifo, eine wunderlihe Sapelle am. Wege, 

hafte ich nicht für den Meft eines Tempels der am Orte 

ftand, fondern man bat Säulen, Pfeiler, Gebälke gefunden 

und zufammengeflidt, nicht dumm aber toll. PVelchreiben 

läßt fich’3 aar nicht, es ift wohl irgendwo in Kupfer geitochen. 
Und 10 wird es einem deun doch wunderbar zu Miurhe, 

dag uns, indem wir bemüht find, einen Begriff des Alter: 

thum3 zit erwerben, nur Auinen entgegen ftehen, ans denen 

man fih nun wieder das Fümmerlic aufzuerbanen hätte, 

wovon man noch feinen Begriff bat. 

Mit dem was man claffifhen Voden nennt, hat eg eine - 

. andere Bewandtnid. Men man hier nicht pbantaftifch vers 

fäher, fondern die Gegend real nimmt, wie fie daliegt, fo 
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ift fie do immer der entfheidende Schauplaß, der die 

größten Thaten bedingt, und fo habe ich immer bisher den 

geologifehen und Tandichaftlihen Blid benugt, um Einbil: 

dungsfraft und Empfindung zu unterdrädfen, und mir ein 

freieg flares Anfcpauen der Rocalität zu erhalten. Da fehliept 

fi denn auf eine wunderfame Weife die Sefhichte lebendig 

an, und man begreift nicht wie einem gefchieht, und ich 

fühle die größte Sehnfuht den Tacitus in Nom zu lefen. 

Das Wetter darf ih auch nicht ganz hinten feRen. 

Da ich von Bologna die Apenninen herauf Fam, zogen die 

Wolfen noch immer nah Norden, fpäterhin veränderten fie 

ihre Nichtung und zogen nach dem Zrafimeniihen See. 

Hier blieben fie Hangen, zogen auch wohl” gegen Mittag. 

Statt alfo daß die große Plaine des Po den Sommer über 

alle Wolfen nah dem Tyrofer Gebirg fehtett, fendet fie jeßt 

einen Theil nach den Apenninen, daher mag bie Hegenzeit 

fommen. 
Man fängt nun an die Oliven abzulefen. Sie thun e6 

bier mit den Händen, an andern Orten fehlagen fie mit 

Stöcen drein. Kommt ein. früggeitiger Winter, fo bleiben 

die übrigen bis gegen das Frühjahr hängen. Heute habe 

ich auf fehr feinigem Boden die größten alteften Bäume 

griehen. 

Die Gunft der Mufen, wie die der Dämonen, befucht 

ung nicht immer zur rechten Zeit. Heute ward ich aufgeregt 

etwas ausjndilden, was gar nicht am der Zeit ift. Dem 

Mittelpunfte des Katholicigmus mich nähernd, von Katho: 

lien umgeben, mit einem Priefter in eine Sedie eingefperrt, 

indem ich mit reinftem Sinn die wahrhafte Natur und bie 

edle Kunft zu beobadhten und aufzufafen tradte, rat mir fe 

lebhaft vor die Seele, daß vom urfprünglichen Ehriftenthum
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alle Spur verlofhen ift; ja wenn ich mir es in feiner 

Neinheit vergegemwärtigte, fo wie wir ed in der Apoftel: 
seihichte fehen, fo mußte mir fhaudern, was nun auf jenen 

gemüthlihen Anfängen ein unförmliches, ja barodes Heiden: 

tbum laftet. Da fiel mie der ewige Sude wieder ein, der 
Zeuge alfer diefer wunderfamen Ent: und Aufwiclungen 

geweien, und fo einen wunderlihen Zuftand erlebte, dag 

Ehriftus felbft, als er zuridfommt, um fih nach den Früh: 

ten feiner Zehre umzufehen, in Gefahr geräth zum zweiten: 
mal gefreuzigt zu werden. Sene Xegende: venio iterum 

erueißgi, follte mir bei diefer Kataftrophe zum Stoff dienen. 

Dergleihen Zräume fhweben mir vor. Denn aus Un: 
geduld weiter zu fommen, Tchlafe ich angefleidet, und weiß 

nichts Hübfcheres, als vor Tag aufgeweckt zu werden, mic 

fhnell in den Wagen zu feßen, und. zwifhen Schlaf und 
Wahen dem Xag entgegen zu fahren, und dabei die erften 

beften Phantafiebilder nah Belieben walten zu laffen. 

  

Eina Gafiellana, den 28. October 1756. 

Den Iegren Abend will ich nicht fehlen. E3 ift noch 
nit acht Uhr, und alles fchon zu Bette; fo kann ich noch 
zu guter Lest ded Vergangenen gebenfen, und mic aufs 

naht Künftige freuen. Heute war ein ganz heiterer herr- 

licher Tag, der Morgen fehr kalt, der Tag Har und warn, 
der Abend etivas windig, aber fehr fehön. 

Bon Terni fuhren wir fehr früh aus; Narni Famen wir 
hinauf, ehe e8 Tag war, und fo habe ich die Brüde nicht 
gefehen. Thäler und Tiefen, Nähe und Fernen, Eöftliche 
Gegenden, alled Kalfgebirg, auch nicht eine Spur eines 

andern Gefteins. 
Sorte, famnın. Werte XXL. 10



146 

Dericoli liegt auf einem der von den ehemaligen Strö: 

mungen zufammen gefehwenmten Kieshügel und ift von 

Rava gebaut, jenfeitd des Flufes hergehoft. 

Sobald man über die Brüde hinüber ift, finder man 

fih im vulfanifhen Terrain, ed fey num unter wirklichen 

Laven, oder unter früherm Geftein durd Röftung und 

Schmelzung verändert. Man feige einen Berg herauf, den 

man für graue Lava anfprechen möchte. Sie enthält viele 

weiße, granatförmig gebildete Kryftalle Die Ehauffee die 

von der Höhe nad Eitta Caftelfana geht von eben diefem 

Stein, fehr ihön glatt gefahren, die Stadt auf vulfanifhen 

Tuff gebaut, in welhem ich Afche, Bimsftein und Lavaftüde 

zu entdeden glaubte. Wom Schloffe ift die Ausfiht fehr 

fhön; der Berg Soracte fieht einzeln gar malerifh da, 

wahrfcheinlih ein zu den Apenninen gehöriger Kalkberg. 

Die vulfanifivenden Streden find viel niedriger als die 

Apenninen, und nır das durcreißende Waffer hat aus 

ihnen Berge und Felfen gebildet, da denn herrlich malerifche 

Gegenftände, überhangende Klippen und fonftige landfcaft: 

tiche Sufälligfeiten, gebildet werden. 

Morgen Abend alfo in Kom. Sch glaube ed ned) jeht 

faum, und wenn Diefer Wunfh erfüllt ift, was foll ich mir 

nachher wünfhen; ich wüßte nichts als daf ich mit meinem 

Gafanenfapn glüklih zu Haufe landen und meine Freunde 

gefund, froh und wohlwollend antreffen möge.
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Nom, den 1. Noveniber 1756. 

Endlich Tann ich den Mund aufthun nnd meine Freunde 
mit Frohfinn begrüßen. Verziehen fey mir das Geheimniß 
und die gleichfam unterirdifche Dieife hierher. Kaum wagte 

ih mir feldjt zu fagen wohin ich ging, felbjt unterwegs 

fürdtete ich noch, und nur unter der Porta de! Popolo 

war ich mir gewiß Rom zu haben, 

Und laßt mich nım auch fagen, dab ich faufendmal, ie 
beftändig Eurer gedenfe, in der Nähe der Gegenfiände, die 

ih allein zu fehen niemals glaubte. Nur da ich jedermann 
mit Keib und Seele in Norden gefeffelt, alfe Anmuthung 

nach diefen Gegenden verfchwunden fah, Fonnte ich mich ent= 

fließen einen langen einfamen Weg gu machen, und den Mittel: 
punft zu fuchen, nad) dein mich ein unwiderftehliches Bedürfnig 
Dinzog. Sa die lebten Sahre wurde e8 eine Art von Kranke 
heit, von der mich nur der Anbli und die Gegenwart heilen 

fonnte. Sept darf ich e3 gefichen; zutegt durft ich Feiıe 

Rateinifh Buch mehr anfehen, Feine Seichnung einer Stalids 
nifhen Gegend. Die Begierde diefes Land zu fehen, war 

überreif: da fie befriedigt ift, werden mir Kreunde und 

Vaterland erft wieder recht aus dem Grunde lieb, und die 

Nüdfehr wünfchenswerth, ja um defto wünfchenswerther, de
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{ch mit Sicherheit empfinde, daß ic fo viele Schäße nicht 

zu eignem Vefiß und Privargebraud mitbringe, fondern daß 

fie mir und ‚andern durchs ganze Leben zur Leitung md 

Förderniß dienen folfen. 

  

Rom, den 4. November 1756. 

a ich bin endlich in diefer Hauprftadt der Welt ange: 

fangt! Wenn id fie in guter Begleitung, angeführt von 

einem recht verftändigen Manne, vor funfzehn Sapren gefehn 

hätte, wollte ich mich glüdlih preifen, Sollte ich fie aber 

allein, mit eignen Augen fehen und befuchen, fo ift es gut, 

dag mir diefe Freude fo fpat zu Theil ward. 

Mleber das Tproler Gebirg bin ich gleichfam weggeffogen. 

Verona, Viconz, Padua, Venedig Habe ich gut, Ferrara, 

Sento, Bologna flüchtig und Florenz Fauın gefehen. Die 

Begierde nah Rom zu Fommen war fo groß, wuchs fo fehr 

mit jedem Wugenblide, daß fein Bleiben mehr war, und id 

mich nur drei Stunden in Florenz aufpielt. Nun bin ich 

hier und ruhig, und wie eö feheint auf mein ganzes Leben 

beruhigt. Denn es geht, man darf wohl fagen, ein neues 

2eben an, wenn man dag Ganze mit Augen fieht, das man 

theilweife ins und auswendig fennt. Ale Träume meiner 

Sugend feh? ih num lebendig; die erften Kupferbilder, deren 

ich mich erinnere, (mein Vater hatte die Profperte von Nom 

auf einem Worfanle aufgehängt), feh’ ih nun in Wahrheit, 

und alles was ich in Gemälden und Zeihnungen, Kupfern 

und Holzfhnitten, in Gyp3 und Kork Thon lange gekannt, 

fteht nun beifammen vor mir, wohin ich gehe finde ich eine 

Beranntfhaft in einer neuen Welt; 8 ift alles wie ih 

mirs dachte und alfes neu. Eben fo fann ich von meinen
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Beobahtungen, von meinen Sören fagen. Ich habe keinen 

ganz neren Gedanfen gehabt, nichts ganz fremd gefunden, 

aber die alten find fo beftinmmt, fo febendig, fo zufaımmen: 
hängend geworden, daß fie für neu gelten fünnen. 

Da Prgmalion’3 Elife, die er fih ganz nad feinen 

Wünfhen geformt, und ihe fo viel Wahrheit und Dafeyn 

gegeben hatte, als der Künftler vermag, endlih auf ihn 

zukam und fagte: ich bim’s! wie anders war die Lebendige 

als der gebildete Stein. 
Wie moralifch heilfam ift mie e3 dann auch, unter eiltem 

ganz finnlichen Volke zu leben, über das fo viel Nedens und 
Schreibens ift, das jeder Fremde nah dem Maafitabe beur: 

theilt den er mitbringt. Ich verzeihe jedem der fie tadelt 

und fehiltz fie ftehn au weit von und ab, und als Fremder 

mit ihnen zur verfehren, ift befchwerlid, und Foftfpielig. 

  

Rom, den 5. Noveniber 1756. 

Einer der Sauptbeweggründe die ich mir vorfpiegelte um 

nah Nom zu eilen, war das Feft Allerheiligen, der erfte 
Rovember: den ich dachte, gefchieht dem einzelnen Keiligen 

fd viel Ehre, was wird es erft mit allen werden. Allein wie 

fegr betrog ich mich. Sein auffallend allgemeines Feft hafte 

die Nömifche Kirche beliebt, und jeder Orden mochte im be: 

fondern das Andenken feines Parrons im Stilfen feiern, denn 
da3 Namensfeft und der ihn zugerheilte Ehrentag ift’s eigent- 

licy, wo jeder in feiner Sforie erfcheint. 
Geftern aber, amı Tage Alferfeelen gelang mir's beifer. 

Das Andenken diefer feiert der Papft in feiner Hauscapelle 
auf dein Quirinal, Sedermann hat freien Zutritt. Ich eilte 

mit Tifhbein auf den Monte Eavallo... Der Plab vor
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Dem Palafte hat was gang eignes Individuelles, fo unregele 

mäßig ald grandios und lieblih. Die beiden KoloTen erblidt’ 

ih nun! Weder Auge noch Geift find hinreichend fie zu 

foffen. Wir eilten mit der Menge durch den prächtig gerdus 

uigen Hof eine übergeräumige Treppe binauf. Sm diefen 

-Borfälen, der Tapelle gegenüber, in der Enfiht der Heihe 

von Zimmern, fühlt man fih wunderbar unter Einem Dace 

mit. dem Statthalter Chrifti, 
Die Function war angegangen, Papft und Cardinäle 

fhon in der Kirche. Der heilige Vater, die fhönfte wür: 

digfte Männergetalt, Eardinile von verkhiedenem Alter und 

Bildung. 
Mic ergriff ein wunderbar Verlangen dag Oberhaupt 

der Kirche möge den goldenen Mund aufthun und, von dem 

unansfprehlihen Heil der feligen Seelen mit Eutzüden 

fprehend, uns in Enrzüden verfeßen. Da ich ihn aber vor 

dem Alrare fih nur hin md her bewegen fah, bald nad 

diefer bald nad jener Seite fi wendend, fih wie ein gemeiz 

ner Paffe gebärdend und murmelnd, da regte fid die pro= 

teftantifche Erbfünde, und mir wollte dad brfannte und 

„gewohnte Mefopfer hier Feineswegs gefallen. Hat doch Chrir 

fius fchon als Sinabe dur mündliche Auslegung der Schrift 

and in feinem Sünglingäleben, gewiß nicht [hweigend gelehrt 

and gewirkt, denn er fpracdh gern, geiftreich und gut, wie 

wir-aug den Evangelien wien. Was würde der fagen, dacht 

ich, wenn er Gereinträte und fein Ebenbild auf Erden fummend 

nd hin und wieder wanfend anträfe? Dag venio ilerum 

eruciigi! fiel mir ein, und ich zupfte meinen Gefährten, dap 

wir in’s Freie der gewölbten und gemalren Säle Time, 

Hier fanden wir eine Menge Perfonen, die örtlichen 

Sernälde aufmerffam betradtend, denn diefed Seit Auerfeelen
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ift auch zugleich das Feft aller Künftler in Nom. Cbenfo wie 

die Sapelle ift der ganze Palajt und die fämmtlichen Zimmer 

jedem zugänglich und diefen Tag für viele Stunden frei und 

offen, man braucht Fein Trinfgeld gu geben und wird von 

dem Gaftellan nicht gedrängt. 
Die Wandgemälde befchäftigten mich, und ich lernte da 

nene, mir Faum dem Namen nach befannte trefflihe Männer 
fennen, fo wie 3. DB. den heitern Carl Maratti fchaäßen 
und lieben. 

Dorzüglih willfommen aber waren mir die Meifterftüde 

der Kiünftler, deren Art und Weife ih mir fhon eingeprägt 

hatte. Sch fah mit Bewunderung die heilige Perronilfa von 

Suercin, ehmals in St. Peter, wo nun eine mufivifche 

Gopie anflatt de3 Driginalg aufgeftellt if. Der Heiligen 
Seihnam wird aus dem Grabe gehoben und diefelbe Perfon 
neubelebr in der Himmelshöbe von einem göttlichen Füngling 

eripfangen. Was man auch gegen diefe doppelte Handlung 
fagen mag, das Bild ift unfhäßbar. 

Noch mehr erftaunte ich vor einem Bilde von Tiyian. 

E3 überleuhrtet alle die ich gefehen habe. Ob mein Sinn 

fon geübter, oder ob es wirklich das vortrefflichfte fey, weif 

ich nicht zu unterfcheiden. Ein ungeheure Mepgewand, das 

von Stierei, ja von getriebenen Goldfiguren ftarrt, umbüllt 

eine anfehnliche bilhöfliche Geftalt. Den maffiven Hirtenftab 

in der Linfen blit er entzüct in die Höhe, mit der Nechten 
hält er ein Buch, woraus er fo eben eine göttliche Berührung 

enipfangen zu haben fcheint. Hinter ihm eine fchöne Jung: 

frau, die Palme in der Hand, mit Tieblicher Theilnahme nach 

dem aufgefchlagenen Buche binfchanend. Ein ernfter Alter 

- dagegen zur Nechten, dem Buche ganz nahe fcheint er deilen 

nicht zu achten: die Schlüfel in der Hand mag er fih wohl
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eigenen Auffchluß zutranen. Diefer Gruppe gegenüber ein 

nadter, wohlgebifdeter, gebundener, von Pfeilen verleßter 

Süngling, vor fi hinfehend, befcheiden ergeben. In dem 

Zwifchenraume zwei Mönde, Kreuz und Lilie tragend, an: 

dächtig gegen die Himmiifhen gefehrt. Denn oben offen tft 

das halbrunde Gemäner das fie fänımtlich umfehließt. Dort 

bewegt fich in hödfter Gtorie eine herabwärts theilnehmende 

Mutter. Das lebendig muntere Kind in ihrem Schooße reicht 

mit heiterer Gebärde einen Kranz herüber, ja fheint ihn 

herunter zu werfen. Auf beiden Seiten fhweben Engel, 

Kränze fon im Vorrath haltend. Weber allen aber und über 

dreifahem Straglenfreife waltet die Hinmlifche Taube, als 

Mittelpunft und Schlupftein zugleich. 

Wir fagen und: hier muß ein heiliges altes Ucberlieferted 

yum Grunde liegen, daß Diefe verfaiedenen, unpaffenden 

Perfonen fo Funftreih und bedeutungsvol zufammenaeftellt 

werden konnten, Mir fragen nicht nad wie und warım, 

wir laffen e3 gefchehen und bewundern die unfihäßbare Kunft. 

Meniger unverftändlich, aber doch gebeimnißvoll ift ein 

Wandbild von Guide in feiner Eapelle. Die Findlich Tieb: 

Yichfee, frönmmfte Iungfran fißt fit vor fi bin und näht, 

zwei Engel ie zur Seite erwarten jeden Wink ihr zu dienen. 

Daß jugendliche Unfehuld und Fleiß von den Himmlifchen 

bewacht und, geehrt werde, fagt und das liebe Bild. Es 

bedarf hier Feiner Legende, Feiner Auslegung. 

Nun aber zu Milderung ded fünftlerifehen Ernftes ein 

heiteres Abenteuer: Sch bemerfte wohl, daß mehrere Deutfche 

Künftler zu Tifchbein als Befannte tretend, mid beobachteten 

und fodann Hin und wieder gingen. Er, der mic einige 

Augenblide verlaffen Hatte, trat wieder zu mir und fagte: 

„Da giebt’s einen großen Spaß! da3 Gerücht Sie feyen bier,
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hatte fih fehon verbreitet, und die Künftler wurden auf den 
einzigen unbekannten Fremden aufmerffam. Nun ift einer 

unter ung, der fchon langfe behauptet, er fey mit Shine 

umgegangen, ja er wollte mit Ihnen in freundfchaftlichen: 

Berhältniß gelebt haben, woran wir nicht fo recht: glauben 

sollten. Diefer ward aufgefordert Sie zu betrachten und 

den Zweifel zu löfen, er verfiherte aber Furz und gut, Sie 
feyen es nicht und an dem Fremden -keine Epur Jhrer Geftalk: 

und Ausfehns. So ift dod wenigftend das Zncognito für: 
den Moment gededt und in der Folge giebt es etivas zu 

lachen.” . 
Ih mifhte mih nun freimüthiger ‚unter die Künftlers 

Ihaar und fragte wach den Meiftern verfchiedener Bilder; 

deren Kunftyeife mir noch nicht befannt geworden. Gudlic 

zog mich ein- Bild befonders an,: den heiligen Georg, driw 

Dradhenüberwinder und Jungfrauenbefreier vorftellend. Nies 

mand Tonnte ner den Meifter nennen: Da trat ein: Fleiner, 

beicheidener, bisher Tautlofer Man hervor und belehrte mic, 

ed fey von Pordenone, dem Benetianer, eines feiner-beften: 

Bilder, an dem man fein ganzes VBerdienft erfenne. Nm 

konnt’ ich meine Neigung gar wohl erklären: dag Bild hatte 

mich angemuthet, weil ich mit der Venetianifhen Schule 

fhon näher befannt, die Tugenden ihrer Meifter befer zu: 

{haben wußte, - 
Der deiehrende Künftfer ift Heinrich Meyer; ein 

Schweizer, der mit einem Freunde Namens Kölle feit eini- 
gen Sabren Hier fudirt, die -anrifen Büften in Sepia vor: 
treffiich nacbilder und in der Kunftgefcjichte wohl erfah: 

. ren if.
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Ham, Ten 7. November 1786. 

Nun bin ich fieben Tage bier, und nach und nad tritt 

in meiner Seele der allgemeine Begriff diefer Stadt hervor. 

Wir gehn fleißig hin und wieder, ih made mir die Mane 

des alten und neuen Noms befannt, betradte die Ruinen, 

die Gebäude, befinhe ein und die andere Wille, die größten 

Merkwirdigfeiten werden ganz langfam behandelt, ich thue 

‚nur die Augen auf, und fe? und geb’ und fomme wieder, 

denn man fan fi nur in Nom auf Nom vorbereiten. 

Geftehen wir jedoh, es ift ein faures und tranriged 

Sefhäft, das alte Nom aus dem neuen heranszuflauten, 

aber man muß es denn doch than, und zuleßt eine unidäß: 

bare Befriedigung hoffen. Man trifft Spuren einer Herr: 

lichkeit und einer Zerfrörung, die beide über unfere Begriffe 

gehen. Was die Barbaren fiehen liegen, haben die Bau: 

meifter de3 nenen Noms verwüftet. 

Wenn man fo. eine Eriftenz anfieht, die zwei taufend 

Sahre und darüber alt ift, durch den Mechfel der Zeiten fo 

zannichfaltig und vom Grund aus verändert, und doch no 

derfelbe Boden, derielbe Berg, ja oft diefelbe Säule und 

Marer, und im Volke noch die Spuren des alten Sharaf: 

ter3, fo wird man ein Mitgenoffe der großen Rathichlüffe 

des Schiefald und fo wird e8 dem Vetracter von Anfang 

fhwer zu entwideln, wie Kom auf Rom folgt, und nicht 

allein das neue auf das alte, fondern die verfhiedenen 

Epochen: des alten und nenen felbft auf einander. Ih fuche 

nur erft felbft die Halbverdedten Punfte Heranszufühlen, 

dann laffen fi erft die fhönen Verarbeiten recht volljtändig 

nußen; denn feit dem fünfzehnten Sahrhundert Bi3 auf tm: 

fere Tage haben fih freffiihe Künftler und Gelehrte mit 

diefen Gegenftänden ihr ganzes Leben durch beichäftigt.
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Und diefes Angehenere wirkt ganz ruhig auf ung ein, 
wenn wir in Nom bin md her eilen, um zu den höchften 
Segenftänden zu gelangen. Anderer Orten muß man dag 
Bedeutende auffuhen, hier werden wir davon überdrängt 
und überfüllt. Wie man geht und fiegt zeigt fich ein land: 
fchaftliches Vild aller Urt und Meife, Paläfte und Nuinen, 
Gärten und Wildniß,. Fernen und, Engen,; Kiuschen, Erälle, 
Triumphbögen und Säulen, oft alles zufanınen fo nah, daß 
3 auf ein Blatt gebracht werden Fönnte. Man müßte mit 
taufend Griffeln fihreiten, was fol hier eine Feder! und 
dann ift man Abends müde und erihöpft vom Schauen und 
Staunen. 

Den 7. November 1756, 
Verzeihen mir jedoch meine Freunde, wenn ich Fünftig 

wortfarg erfunden werde; wahrend eines Neifegugs rafft 
man unterwegd auf was man Fann, jeder Tag bringt etwas 
Nenes, und man eilt auch darüber äu denfen und zu urthei- 
len. Hier aber fümmt man in eine gar große Schule, wo 
ein Tag fo viel fagt, daß man von dem Tage nichts zu fa- 
gen wagen darf. Ga man thate wohl, wenn man, Sahre 
fang bier verweilend, ein Pothagoräifhes Stilifgwergen 
beobachtete, - 

An demfelben. 
Ih bin recht wohl, Das Wetter if, wie die Römer 

“ fagen, brutto; eB geht ein Mittegwind, Scirocco, der täg: 
lih mehr oder weniger Regen berbeiführe; ich. Fan aber
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diefe Witterung nicht unangenehm finden, e3 ift warm da: 

bei, wie es bei und im Sommer regnichte Tage nit find, 

* 

Rom, den 7. Tiovember 1766. 

Zifhbeiws Talente, fo wie feine Borfäge und Kunft: 

abfichten lerne ih nun immermehr fennen und fhäsen. Er 

legte mir feine Zeichnungen und Stiygen: vor, welche fehr 

viel Gures geben und verkünden. Durch) den Aufenthalt bei 

Bodmer find feine Gedanken auf die erften Zeiten des menfch: 

lihen Gefchlechts geführt worden, da, no es fih auf die 

Erde gefeßt fand, und die Aufgabe töfen follte, Herr der 

LBelt zu werden. \ 

13 geiftreihe Einleitung zu dem Ganzen beftrebte er 

fit) das Hohe Alter der Welt finnlich darzuftellen. Berge 

mit herrlichen Wäldern bewacfen, Schluchten von Waffer: 

bächen ausgerifen, ausgebrannte Wulcane, kaum nod) leife 

dampfend. Im Vordergrund ein mächtiger in der Erde 

übriggebliebener Stod eines vieljährigen Cichbaums, an 

defen halbenrblöften Wurzeln ein Hirfh die Stärke feines 

Geweiges verfuht, fo gut gedacht als Lieblich ausgeführt. 

Dann hat er auf einem höchit merfwärdigen Blatte den 

Mann zugleich als Dferdebandiger und allen Thieren der 

Erde, der Luft und des Waffers, wo nicht an Stärke doc) 

an Kit überlegen dargeftellt. Die Sompofition ft aufer: 

ordentlich fhön, alg Helbild müßte 83 eine große Wirkung 

thun. Eine Zeihnumg davon müfen wir nothwendig in 

Weimar befisen. Sodann denft er an eine Berfammlung 

der Alten, Weifen und geprüften Männer, wo er Gelegen: 

heit nehmen wird, wirkliche Gejtalten darzuftellen. Mit dem 

größten Enthnfiasmug aber fizgirr er an einer Schlacht, we
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fih zwei Parteien Neiterei wechfelfeitig mit gleicher Wurh 
angreifen, und zwar an einer Etelle, mo eine ungeheuere 
Felsichlucht fie trennt, über welhe das Pferd nur mit gröf: 
ter Unftrengung hinüberfegen Fann. An Vertpeidigung ift 
hier nicht zu denken. Kühner Angriff, wilder Entfehluß, Ge: 
lingen oder Sturz in den Abgrund, Diefes Bild wird iym 
Gelegenheit .geben, die Kenntniffe, die er von dem Verde, 
defen Bau und Bewegung befikt, auf eine fehr bedeutende 
MWeife zu entfalten. 

Diefe Bilder fodann, und eine Reihe von folgenden und 
eingefcalteten, wünfht er durch ein Gedicht verfnüpft, welche 
dem Dargeftellten zur Erklärung dienten, und ihm dagegen 
wieder durch beftimmmte Geftalten Körper und Meiz verliehen, 

Der Gedanfe ifk fhön, nur müßte man freilich nichrere 
Fahre zufammen feyn, um ein folhes Werf auszuführen, 

Den 7. November 1756. 

Die Logen von Raphael und die großen Gemälde der 
Schule von Athen ıe. hab’ ich nur erft einmal gefeben, und 
da if’3, ald wenn man den Homer aus einer zum Theil 
verlofhenen, befhädigten Kandfcrift herausfiudiren follte, 
Das Vergnügen des erften Eindruds ift unvollfommen, nur 
wenn man nach und nach alles recht durchgefehn und ftudirt 
hat, wird der Genuß gan). Am erbaftenften find die Deden: 
ftügfe der Logen, die biblifhe Gefhichten vorftellen, jo frifeh, 
ivie geftern gemalt, zwar die wenigften von Naphael’d eigner 
Hand, doc aber. gar trefflih nach feinen Seichnungen und 
unter feiner Aufficht. .
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Den 7. November 1786. 

Sch habe manchmal in früherer Zeit die wunDderliche 

Grilfe gehabt, daß ih mir fehnlihft wünfhte von einen 

wohlunterrichteten Manne, von einem Funfts und "gefhichte= 

fundigen Engländer, nach Italien geführt zu werden; und 

nun hat fich das alles indeffen fihöner gebildet als ich hatte 

ahnen fönnen. Xifhbein Iebte fo lange hier als mein herz: 

licher Freund, er lebte hier mit dem Wunfhe, mir Rom 

zu zeigen; unfer Verhältniß ift alt durd Briefe, neu 

durch Gegenwart; wo hätte mir ein wertherer Führer erfcheiz 

nen können? Sfr auch meine Zeit nur befehränft, fo werde 

ich doch das Möglichfte genießen und lernen. 

Und bei allen dem feh? ich voraus, daß ich minfchen 

werde anzufommen, wenn ich weggebe. 

Rom, den 8, November 1786, 

Mein wunderlihes und vielleicht grillenhaftes KHalbin: 

cognito bringe mir Vortheile, an die ich nicht denfen Fonnte, 

Da fich jedermann verpflichtet, zu ignoriven wer ih fey, und 

alfo auch niemand mit mie von mir reden darf, fo bfeibt 

den Menfchen nichts übrig als von fi felbft oder von Ge: 

genftänden zu fprehen, die ihnen intereffant find, dadurch 

erfahre? ich num umftändlih, womit fi ein jeder befäftigt, 

oder. was irgend Merfwürdiges entficht und hervorgeht. 

- Hofrat Neiffenftein fand fih auch in diefe Grille, da er 

aber den Namen den ich angenommen hatte, aus einer be: 

fondern Urfache nicht leiden Eounte, fo baronifirte er mich 

gefhwind, und ich heiße nun der Baron gegen Kondanini 

tiber, dadurd bin ich bezeichnet genug, um fo mehr als 

der Staliäner die Menfhen nur nah den Vornamen oder
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Epißnamen benennet. Genug, ich habe meinen Willen und 
enrgehe der unendlichen Unbequenlichfeit, von mir und meiz 
nen Arbeiten Mechenfchaft geben zu mülfen. 

  

. Rom, den 9. Noventher 1786, 
Manchmal flehe ic wie einen Augenblick Hi, und 

überfyaue die höchften Gipfel des fon Gewonnenen. Sehr 
gerne blide ich nad) Venedig zurüd, auf jenes große Dafeyn, 
dem Schooße des Meeres, wie Pallas aus dem Haupte Su: 
piter3 entfproffen. Hier Hat nich die Notonda, fo die äußere 
wie die innere, zu einer freudigen Verehrung ihrer Großheit 
bewogen, In St. Peter habe ich begreifen lernen, wie die 
Kunft fowohl als die Natur affe Maapvergleihung aufheben 
Fan. Und fo hat mich Apoll von Belvedere aus der Wirk: 
lihfeit hinausgerüdt, Denn wie von jenen Gebäuden die 
rigrigften Seihnungen feinen Begriff geben, fo ift es hier 
mit dem Driginal von Marmor gegen die Gppsabgüffe, 
deren ich doch fehr fhöne früher gefannt habe. 

  

Rom, den 10, November 1736, 
Ih lebe nun hier mit einer Klarheit und Ruhe, von 

der ich lange fein Gefühl hatte, Meine Uebung, alle Dinge 
wie fie find zu fehen und abzulefen, meine Treue dag Ange 
Licht fepn zu laffen, meine völlige Entäußerung von aller 
Prätention, Fommen mir einmal wieder recht zu flatten und 
madhen nid im Stilen höchft glüdlid, Affe Tage ein neuer 
merfwürdiger Gegenftand, täglich frifhe, große, feltfame 
Bilder und ein Ganzes, das man fih lange denft und träumt, 
nie mit der Einbildungsfraft erreicht.
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Hente war ich bei der Pyramide des Ceftins,. und Abendg 

auf dem Palatin, oben auf den Auinen der Kaifer : Paläjte, 

die wie Felfenwände daftehn. Hievon Laßt. fih nun freilich 

nicht3 üiberliefern! Wahrlih, e3 giebt hier nichts Kleines, 

wenn auch wohl hier und"da etwag Schelrenswerthed und 

Argefhmadtes; doch auch ein folges hat Theil an der allge: 

meinen Großheit genommen. 

Kehr ich num in mich felbft zurit, wie man do fo 

gern thut bei jeder Gelegenheit, fo entdede ih ein Gefühl, 

"pas mich unendlich freut, ja das ih fogar auszufpreden 

wage. Wer fi mit Ernft hier umfiedt und Augen hat zu 

fepen, muß folid werden, er muß einen Begriff von So: 

tidirät farfen, der ihm nie fo lebendig ward. 

Der Geift wird zur Tüchtigfeit geftempelt, gelangt zu 

einem Ernft ohne Teodenheit, zu einem gefegten Wefen mit 

Sreude, Mir wenigftens ift es, ald wenn ih die Dinge 

diefer Welt nie fo richtig gefchägt hätte als hier. Sch freue 

mich der gefegneten Solgen auf mein ganzes Leben, 

Und fo laßt mich anfraffen wie e3 fonmen will, die 

HSrdnung wird fih geben. Ich bin nicht hier um nach meiner 

Art zu genießen; befleißigen will ich mich der großen Gegeirz 

ftände, lernen und mic) ausbilden, ehe ich vierzig Jahr alt 

werde. 

Kom, den 11. November 1756, 

Heut hab’ ih die Nymphe Egeria befucht, dann Die 

Nennbahn des Saracalla, die zerftörten Grabftätten längs 

der Via Appia und das Grab der Metelle, das einem erjt 

einen Begriff von folidenn Manerwert giebt. Diefe Menihen 

arbeiteten für die Ewigfeit, 8 war auf alles caleulirt, nur



161 

auf den Unfinn der Verwüfter nicht, dem alles weichen mußte, 
Met fehnlih habe ich dich herzugewünfght. Die Refte der 
großen Wafferleitung find höcht ehrwürdig. Der.fchöne große. 

Zwed ein Work zu tranfen. durch gine fo ungeheure Anftaltl 

Abends Tamen wir ans Solifes, da e8 fhon dämmrig war, . 

Wenn man das anjieht, fcheint wieder alles andre Hein, e8 
ift fo groß, dag man .das Bild niht in der Seele behalten 

‚ann; man erinnert fih deffen nur Eleiner wieder, uud Fehrt 
man dahin zurüd, fommt es einem aufd neue größer vor, 

Frascatt, den 15. Novemker 1786. 

Die Gefeliaft ift zu Bette, und id} fehreibe noch ans 
der Tufh= Mufchel, aus welcher gezeichnet worden ift,. Wir 
haben ein paar fchöne regenfreie Tage hier gehabt, warm 
und freundliden Sonnenfgein, daß man den Sommer nicht. 
vermißt. Die Gegend ifk fehr angenehm, der Drt liegt auf 
einem Hügel, vielmehr an einem Berge, und jeder Schritt 
bietet dem Zeichner die herrlichften Gegenflände, Die Aids 
fiht ift unbegrängt, man fieht Nom liegen und weiter bie 
See, an der rechten Seite die Gebirge von Tivoli und fo 
fort. Sn diefer Tuftigen Gegend find Landhäufer recht zur 
Kuft angelegt, und wie vie alten Römer fchon hier ihre 
Villen Hatten, fo Haben vor hundert Fahren und mehr, 

reihe und übermüthige Römer ihre Randhäufer auch auf die 
fhönften Flede gepflanzt. Zwei Tage gehen ‚wir fohon hier 
herum und es ift immer etwas Neues und Neizendes. 

Und doch läßt fih faum fagen, ob nicht die Abende noch 
vergnügter ald der Tag hingehen... Eobald die ftaktliche 
BWirtpin die meffingene dreiarmige Lampe auf den großen 

tunden Zifh gefeßt und felicissima notte! gefagt hat, 

Goethe, fänmtl. Werke. XXL 11
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verfammelt fih alles im Kreife und legt die Blätter vor, welche 

den Tag über gezeichnet und ffizzirt worden. Darüber fpricht 

man, ob der Gegenftand hätte günftiger aufgenommen wer: 

den follen, ob ber Charakter getroffen ft, und wad folche 

erfte allgemeine Forderniffe find, wovon man fich fchon bei 

dem erften Entiurf Rechenfchaft geben fan. Hofrath Reif 

fenftein weiß diefe Sigungen duch feine Einfiht und Aus 

torität zu ordnen und zu leiten. Diefe löblihe Anftalt aber 

fehreibt fich eigentlih von Philipp Hadert ber, welcher 

höchft gefhmadvolt die wirklichen Ausfichten zu zeichnen umd 

auszuführen wußte. Künftler und Liebhaber, Männer und 

Frauen, Alte und Junge lieh er nicht ruhen, er munterte 

jeden auf, nad feinen Gaben und Kräften fid sleihfolls zu 

verfuchen, und ging mit gutem Beifpiel vor. Diele Art, 

eine Gefellfchaft zu verfammeln und zu unterhalten, hat Hof: 

rarh Neiffenftein nad der Abreife jenes Freundes treulic 

fortgefeßst, und wir finden wie Löhlich es fey, den thätigen 

Antheit eines jeden zu weden. Die Natur und Eigenfchaft 

der verfchiedenen Gefellfpaftögkieder tritt auf eine anmuthige 

MWeife hervor. Tifhbein z.B. fieht als Hiftorienmaler die 

Landfchaft ganz anders an, als der Landfhaftszeichner, Er 

finder bedeutende Gruppen und andere anmuthige vielfagende 

Gegenftände, da, wo ein anderer nichts gewahr würde, und 

fo glüct «3 ihm auch manchen menfchlichen naiven Zug zu 

erhafchen, es fey num an Kindern, Landleuten, Bettlern und 

andern dergleichen Naturmenfhen, oder auch an Thieren, die 

er mit wenigen charafteriftiichen Strichen gar glüctich dar= 

zuftellen weiß, und dadurch der Unterhaltung immer neuen 

angenehmen Stoff unterlegt. 

Will das Gefpräch ausgehen, fo wird gleihfans nad 
Hader’d Bermächtnig in Suizer’s Theorie gelefen, und
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wenn man gleich von einem höhern Standpunfte mit diefem 

MWerfe nicht ganz zufrieden feyn Tann, fo bemerkt man doch 

mit Vergnügen den guten Einfluß auf Perfonen, die auf 

einer mittlern Stufe der Bildung flehen. 

\ Rom, den 17. November 1756, 

Wir find zurüd! Heute Nacht fiel ein entfehlicher Regen: 

guß mit Donner und Bligen, num regnet ed fort und ift 

immer warm dabei. 
%ch aber Tann nur mit wenig Worten das Glüd diefes 

. Tages bezeichnen. Sch habe die Frescogemälde von Domi- 

nihin in Andrea della Dale, ingleihen die Sarnefiiche Gar 

ferie von Carraceio gefehen. Sreilih zuviel für Monate, 

gefchweige für einen Zag. 

Rom, den 18. November 1786. 

Es ift wieder fhön Wetter, ein heller, freundlicher, 

warmer Tag. 
Sch fah in der Farnefina die Gefchichte der Piyche, deren 

farbige Nachbildungen fo lange meine Zimmer erheitern, 

dann zu St. Peter in Montorio die Verklärung von Ram, 

phael. Alles alte Bekannte, wie Freunde die man fih ın 

der Ferne durch Briefwechfel gemacht hat, und die man num 

von Angeficht fieht. Dag Mitleben iff Doch ganz was anders, 

jedes wahre Verhältnig und Mifverhältniß fpricht fich for 

gleich aus. 

Auch finden fih aller Orten und Enden herrlihe Sachen, 

von denen nicht fo viel Nedens ift, die nicht fo oft durch
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Kupfer und Nahbildungen in die Welt geftrent find. Ste 

von bringe ih mandes mit, gezeichnet von guten, jungen 

Künftlern. u en \ 

  

Rom, den as. November 1756, 

Da ich mit Tifhbein fhon fo Tange durch Briefe in 

dem beften Berhälmniß ftege, dab ih ihm fo manden Wunfe, 

fogar" ofne Hoffnung nad Stalien zu Tonmen, mitgerheilt, 

machte unfer Zufammentreffen fogleich fruchtbar und erfreus 

ih. Er hatte immer an mic gedacht und für mic geforgt. . 

Aud was die Steine betrifft, mit welhen die Alten und 

Neuen gebaut if er vollfommen zu Haufe, er. hat fie recht 

gründfich fudirt, wobei ihm fein Künftlerauge und die Künfte 

lerluft an finnlichen Dingen fehr zu flatten Fommt. Eine für 

mich ausgewählte Sammlung von Mufterfiüden hat er vor 

furgerm nah Weimar abgefendet, die mich bei meiner Sus 

rücfunft freundlich empfangen fol. Ein bedeutender Nadıe 

trag har fi indeifen gefunden. Ein Geiftlicher, der fi jeßt 

in Sranfreich aufhält, und über die antiken Steinarten ein 

Merk auszuarbeiten dachte, erhielt durch die Gunft der Pro= 

pagande anfehnlihe Stüde Marmor von der Infel Paros, 

Diefe wurden hier zu Mufterftücen verfhnitten, und zwölf 

verfchiedene Stüde auch für mich bei Seite gelegt, vom feine 

fien bis zum gröbften Koch, von der größten Reinheit und 

dan minder und mehr mit Glimmer gemifcht, jene zur 

Bildhauerei, diefe zur Vrechiteftur anwendbar. Wie viel eine 
genaue Kenntniß des Materials, worin die Künfte gearbeitet, 

zu ihrer Benrtheilung hilft, fällt genngiam fn die Augen, 

Gelegenheit giebr’s genug dergleichen hier zufammen zu 

flepyen. Auf den Ruinen des Neronifhen Palafies gingen
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wir dur frifh aufgehäufelte Artifchofenländer, und Eonnten 
und nicht enthalten die Tafchen vollzufteden von Granit, 

 Porphpr und Marmortäfelhen, die zu Tanfenden hier herum 
liegen, und von der alten Herrlichkeit der damit überfleideten 
Wände noch ald unerfchöpfliche Zeugen gelten. 

Be Zum 18: November 1786, , 

Nun muß ic aber auch von einem wunderbaren probfes 
matifhen Bilde fprechen, das fi auf jene frefflihen Dinge 

noch immer gut fehlen läßt. 

Schon vor mehrern Sahren hielt fih hier ein Franzos 

“auf, als Liebhaber der Kunft und Sammler befannt. Er 

  

fommt zum Befiß eines antifen Gemäldes auf Kalk, nie: 
“ mand weiß woher; er IAßt das Bild durch Mengs reftauriren 
‚und hat es ald ein gefchäßtes Werk in feiner Sammlung. 

“ Bindelnann fpricht irgendwo mit Enthufiasmng davon. Es 

ttellft den Ganpmed vor, der dem Zupiter eine Schale Wein 

reiht und Dagegen einen Kuß empfängt. Der Sranzos ftirbt 
und hinterläßt das Bild feiner Wirthin als antif, Mengs 
filrbt und fagt auf feinem Zodbette: cS fey nicht antif, 
er habe es gemalt. Und nun flreitet alles gegeneinander. 

Der eine behanpter, e3 fey von Mengd zum Scherz nur fo 
leicht hingemacht, der andere Theil fagr, Menge habe nie fo 

\ etwas machen Finnen, ja es fey beinahe für Naphael zu Ihön. 
Sch habe ed geftern gefehn und muß fagen, dag ich aud 

nichts fchöneres Fenne, als die Figur Ganymeds,. Kopf und 

Rüden, das andere ift viel reftanrict. Indeffen ift das Bild 
bierreditirt, und die arme Frau will niemand, von den Schab 

erlöfen,. .
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. Kom, den 20. November 1786. 

Da und die Erfahrung genugfam belehrt, daß man zu 
Gedichten jeder Art Zeichnungen und Kupfer wünfht, ja der 

Mater felbit feine ausführlihften Bilder der Stelle irgend 

eines Dichters widmet, fo ift Tifhbein’s Gedanke höchit 

beifallewürdig, daß Dichter und Künftler zufammen arbeiten 

follten, um gleih vom Urfprunge herauf eine Einheit zu 

bilden. Die Schwierigkeit würde um vieles freilich verminz 
dert, wenn e3 Kleine Gedichte wären, die fich leicht überfehen 

und fördern ließen. 
Tifgbein hat auch Hiezu fehr angenehme idyllifhe Ges 

danfen, und eg ift wirklich fonderbar, daß die Gegenflände, 

die er auf diefe Weile bearbeitet wünfcht, von der Art find, 

daß weder dichtende noch bildende Kunft, jede für fih zur 
Darftellung hinreichend wären. Er hat mir davon auf unfern 

Spaziergängen erzählt, um mir Luft zu machen, daß ich mich 
darauf einlaffen möge. Das Kitelkupfer zu unferm gemeins 
famen Werke ift fchon entworfen; fürctete ich mich nicht in 
etwas nenes einzugehen, fo Fünnte ich mich wohl verführen laffen. 

Rom, den 22. November 1755, am Geriliens Tele, 

Das Undenken diefes glüklihen Tages muß ich durch 
einige Zeilen lebhaft erhalten und was ich genoffen wenigftend 
hiftorifch mittheilen. Es war das fhönfte, ruhigfte Wetter, 
ein ganz heiterer Himmel und warme Sonne. Ich ging mit 
Tifchbein nach dem Petersplage, wo wir erft auf und ab- 

gehend, und wenn e8 und zu warm wurde, im Schatten des 
großen DObelisfd, der eben für zivei breit genug geworfen 
wird, fpazierten und Trauben verzehrten, die wir in der 
Nähe gefauft Fatten. Dann gingen wir in die Sirtinifche
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Sapelle, die wir auch heil und heiter, die Gemalde wohl: 

erleuchtet fanden. Das jüngfte Gericht und Die mannic« 

faltigen Gemälde der Dede, von Michel Angelo, theilten 

unfere Benunderung. Ich Fonnte nur fehen und anftaunen. 

Die innere Sicherheit und Männlichkeit des Meifters, feine 
Großheit geht über allen Ausdrud,. Nachdem wir alles wie: 

der und wieder gefehn, verliefen wir diefed Heiligehum und 

gingen nad der Veterdficche, die von dem heitern Himmel 

das fchönfte Licht empfing und in allen Theilen hell und Flar 

erfhien. Wir ergöhten und ald geniepende Menfchen an der 

Größe und der Pracht, ohne durch allzu eflen und zu ver: 

ftändigen Gefhmad ung dießmal irre machen zu laffen, und 

Anterdrücdten jedes fchärfere Urrheil. Wir erfreuten und bed 

Erfreulichen. : 

Endlih beftegen wir dad Dach der Kirche wo man das 

Bild einer wohlgebauten Stadt im Kleinen findet. Käufer 

und Magazine, Brunnen, (dem Anfehn nah) Kirhen und 

einen großen Tempel, alles in der Luft, und fhöne Spazier: 

gänge dazwifchen. Wir beftiegen die Kuppel und beiahen Die 

heifheitere Gegend der Apenninen, den Berg Soracte, nad 

Tivoli die vulcanifhen Hügel, Srascati, Saftelgandolfo und 

die Plaine und weiter das Meer. Nahe vor uns die ganze 

Stadt Nom, in ihrer Breite und Weite mit ihren Berg 

Paläften, Kuppeln ıc. Es rührte fich Feine Luft und in dem 

fupfernen Knopf war ed heiß, wie in einem KXreibhaufe, 
Nachdem wir das alles beherzigt hatten, fliegen wir herab, 
und liegen ung die Thüren zu den Gefimfen, der Kuppel, 

des Tambours und des Schiffs auffhliefen,; man kann um 

felbe herumgehen und diefe Theile und die Kirche von oben bes 

- traten. Als wir anfdem Gefimfe des Tambours franden, ging 

der Papft unten in der Kiefe vorbei, feine Nahmittagsandagt
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zu halten. Es fehlte ung alfo nichts zur Peteröficche. Wir 
fliegen völlig wieder herab, nahmen in einem’ benachbarten 

Saftpofe eis fröpliches, frugales Mahl, und festen unfern 
Weg nach der Cecilienfirche fort. 

Viele Worte würde ih brauchen, nm die Auspierung der 
gary mir Menfchen angefüllten Kirche zu befchreiben. Man 

‚Tab eben feinen Stein der Arditelten mehr. Die Säulen 

waren mit rothem Sammt überzogen und mit goldenen Tref: 

fen ummunden, die Eapitäfe mit geftiftem Sammt in unge: 
‘fährer Capitälform, fo alle Geflinfe und Pfeiler behangen 
und bedet. Alle Swifchenräume der Mauern mit lebhaft. 
gemalten Stüden befleidet, daß die ganze Kirche mit Mofait 
ausgelegt fhien, und über zweihundert Wachöferzen brannten 

„un und neben dem Hochaltar, fo daß die ganze eine Wand 
mit Lichtern befegt, und das Schiff der Kirche vollfommen 
“erleuchtet war. Die Seitengänge und GSeitenaltäre eben fo 
"gegiert umd erhelt. Gegen dem Hochaltar über, unter der 
Orgel, givei Gerüfte, auch mit Sammt überzogen, auf deren 
“einem die Sänger, auf dem andern die Snftrumente fanden, 
die anhaltend Mufit machten. Die Kirche war voll gedrängt. 

Eine fhöne Art mufifalifher Aufführung Hört” ich hier. 

mie man Violimz oder andere Concerte hat, fo führen fie 

Soricerte mit Stimmen auf, daß die eine Stimme, der 
Sopran 5. B., herrfhend ift, und Solo fingt, dag Chor von 
Zeit zu Zeit einfällt und ihn begleitet, es verfteht fi, immer 
‚mit dem ganzen Orhefter. Es thut gute Wirfung. — Sch 
“muß endigen, wie wir den Tag enden mußten. Den Abend 

gelangten wir noch and Dpernhaus, wo eben die Litiganti 
"anfgeführt wurden, und hatten des Guten fo viel genoffen, 
daß wir vorüber gingen,
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Ron, den 25. November 1786, 

Damit e8 mir denn aber doch mit meinem beliebten 
Sneognito nicht wie dem Vogel Strauß ergehe, der fih für 
verftectt halt, wenn er den Kopf verbirgt, fo gebe ih auf 
geroifte Weife nach, merme alte Chefe immerfort behaupten». 
Den Fürften von Liehtenftein, den Bruder der mir fo 
werthen Öräfin Harrach, habe ih gern begrüßt, und einige 

mal bei ihn. gefpeift, und Fonnte bald merken, dag diefe 
meine Nachgiebigfeit mich weiter führen würde, und fo fam 
es auch. Man hafte mir von dem Abhate Monti praludirt, 
von feinem Ariftodem einer Tragödie, die nächftens gegeben 
werden follte. Dex Verfafer, fapte man, wiünfche fie mir 

vorzulefen, und meine Meinung darüber zu hören. Ich ließ 
die Sache fallen, ohne fie abzulehnen, endlich fand ich ein: 
mal den Dichter" und einen feiner Freunde beim Fürften, 
und das Stück ward vorgelefen, 

Der Held ift, wie bekannt, ein König von Sparta, der 
fih wegen allerlei Gewiffensfernpel felbft entleibt, und man 
gab mir auf eine artige Weife zu verftehen, der Berfaffer 

des MWertherd würde wohl nicht übel finden, wenn er in 
diefen Stüde einige Stellen feines teefflichen Buches benußt 
finde, Und fo fonnte ich felbft in den Mauern von Sparta den 
erzürnten Danen bes unglüdligen Sünglings nicht entgehen, 

Das Stick hat einen fehr einfachen ruhigen Gang, die 
Sefinnungen, wie die Sprache, find dem Gegenftande gemäß, 
fräftig und doch weihmüthig. Die Arbeit zeigt von einem 
fehr fchönen Talente, 

Sch verfehlte nicht, nad meiner MWeife, freilich nicht 
Nach der Staltänifhen, alles Gute und Sobenswürdige des 
Stücs herauszuheben, womit man zwar Teidlie zufrieden 
war, aber doch mit füdlicher Ungedufd etivag mehr verlangte,
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Befonders follte ich weiffagen was von dem Effect des Erüds 

auf das Publicum zu hoffen fon. Ich entfehutdigte mich mir 

meiner Infunde des Landes, der Vorftellungsart und des 

Gefhmads, war aber aufrichtig genug hinzuzufeßen, daß ich 

wicht recht einfehe, wie die verwöhnten Römer, die ein com: 

pletes Suftfptel von drei Xcten und eine complete Oper von 

zwei Acten als Zwifchenfpiel, oder eine große Oper mit ganz 

fremdartigen Ballets ale Intermeyy zu fehen gewohnt feyen, 

fih an dem edlen ruhigen Gang einer ununferbroden fort: 

gehenden Kragddie ergößen fönnten. Alsdann fehien mir 

auch der Gegenftand des Selbfimorded ganz außer dem Kreife 

Staliänifcher Begriffe zu liegen. Daß man andere todt fchlage, 

davon hätte ich faft Tag für Tag su hören, dap man fi 

aber felbft das Liebe Leben raube, oder es nur für möglich 

pielte, davon fep mir noch nichts vorgefommen. 

SHteranf ließ ich mich gern umftändlich unterrichten, wa 

gegen meinen Unglauben einzuwenden fepn möge, und er- 

gab mich fehr gern in die plaufibeln Argumente, verficherte 

auch, daß ich nichts mehr wünfdhe, als das Stüd aufführen 

zu fehen, und demfelben mit einem Chor von Freunden den 

aufrichtigften lauteften Beifall zu zollen. Diefe Erklärung 

wurde freumndlichft aufgenommen, und ich hatte alle Urfache, 

diegmal mit meiner Nachgiebigkeit zufrieden zu fepn — wie 

denn Fürft Liechtenftein die Gefälligfeit felbft ift, und mir 

Gelegenheit gefhafft hat, mit ihm gar mande Kunftichäße 

zu feden, wozu befondere Erlaubniß der Befißer und alfo 

eine höhere Einwirkung nöthig ift. 

Dagegen aber reichte mein guter Yumor nidt hin, als 

die Tochter des Prätendenten das fremde Murmelthier gleiche 

fas zu fehen verlangte. Das habe ich abgelehnt, und bin 

ganz entfhieden wieder untergetaucht.
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Und doch ift das auch nicht die ganz rechte Art, und ich 

fühle Hier fehr lebhaft, was ich fchon früher im 2eben be= 

merken Eonnte, daß der Menfch der das Gute will, fih eben 

fo thätig und rührig gegen andere verhalten miüffe, als der 

Eigennüßige, der Kleine, der Böfe. Einfehen ıäßt fih’s gut, 

3 ift aber fhwer in diefem Sinne handeln. 

Den 24. Nopember 1756. 

Bon der Nation wüßte ich nichts weiter zu fagen, ald 

dab e3 Naturmenfchen find, die unter Pracht und Würde ber 

Neligion und der Künfte, nicht ein Haar anders find, ald 

fie in Höhlen und Wäldern auch feyn würden. Was allen 

Fremden auffällt, und was heute wieder die ganze Stadt 

reden, aber auch nur reden macht, find die Zodtfchläge, die 
gewöhnlich vorkommen. Biere find fhon in unferm Bezirk 
in diefen drei Wochen ermordet worden. Heute ward ein 

draver Künftler Schwendimann, ein Schweizer, Medail: 

leur, der leßte Schüler von Hedlinger, überfallen, völlig wie 

Windelmann. Der Mörder mit dem er fih herumbalgte, 
gab ihm an die zwanzig Stiche, und da die Wache hinzufam, 
erftach fich der Böfewicht felbft. Das ift fonft bier nicht 
Mode. Der Mörder erreicht eine Kirche und fo iS gut. 

Und fo follte ih denn, um auch Schatten in meine Ge 

mälde zu bringen, von Verbrechen und Unheil, Erdbeben 

und Wafferftuth einiges melden, doch feßt das gegemwärtige 

Ansbrechen des Feuers des Veluvs die meiften Fremden hier 
in Bewegung, und man muß fih Gewalt anthun, um nicht 
mit fortgeriffen zu werden. Diefe Naturerfeheinung hat wirk: 

lih etwas Klapperfchlangenartiged und zieht die Menfhen 
unwiderfiehlih an. 3 ift in dem Yugenblid ald wenn ale
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Kunftfhäge Roms zu nihte würden; die fämmtlichen $rem: 
den durchbregen den Lauf ihrer Vetrahtungen und eilen 
nach Neapel. Sch ader will ausharren in Hoffnung daß der 
Berg noch etwas für mich aufheben wird, 

Rom, den 1. Decemher 1756. 

Mori tft hier, der uns durch Anton Reifer und die 
Wanderungen nad England merfwärdig geworden. Es tft 

ein reiner trefflicher Mann, an dem wir viel Freude haben, 

. . ‚Den 1. December 1766. 
Hier in Rom, mo man fo viel Fremde fieht, die nicht 

‚alle der höferen Kunft wegen diefe KHauptftadt der Welt 
‚tefuchen, fondern and wohl auf andere Art unterhalten feyn 
"wollen, ift man auf allerlei vorbereitet. 3 giebt fo gewilfe 
Halbtünfte, welde Handgefhielickeit und Handwerksfuft ver: 
Tangen, worin'man es hier fehr. weit gebracht hat, und die 
‘Sremden gern mit ind Intereffe zieht. 

Dahin.gehört die. Wachsmalerei, die einen jeden, der 

fi einigermaßen mit Wafferfarven abgegeben bat, durch 

ihre Worarbeiten und Vorbereitungen, fodann zuleht durch 
das Einbrennen und was. fonjt noch dazu gehört mechaniic 
beihäftigen, und. einen oft geringen Kunftwerth durch Die 
Jeuheit des Unternehmens erhöhen Tann. Es giebt gefchiete 

Künftler die Hierin Unterricht geben, und unter dem Vor: 

wand der Anleitung oft das. befte bei der Sache thun, fo 

daß zuleßt, wenn das von Wachs erhöhte und glänzende 

Bild in goldenen Rahmen erfcheint, die fhöne Echülerin 

ganz überrafhr von ihrem unbewußten Talent dafteht.
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Eine andere artige Beichäftigung ift hohl: gefchnittene. 

Steine in einen. feinen Thon abzudruden, welches, auch wohl , 

mit Medaillen gefchieht, wo beide Seiten zugleich nadgebil: ; 

det werden, ; 
Mehr Gefchie, Yufmerffamfert und Fleiß erfordert denn , 

endlih das Verfertigen der Glas: Vaften felbfl. Su allen 
diefen Dingen hat SHofrath Reiffenftein in feinem Haufe, 

oder wenigftend in feinen nächften Umgebungen,:die nöthigen . 

Geräthfchaften und Anftalten. 

Den 2. December 1786, 

Zufäfig habe ich hier. Arhenholßeng Italien ges 
funden. Wie fo ein Gefhreibe am Ort. felbft zufammene 
fhrumpft, eben als wenn man das Vüclein auf Kohlen 
legte, daß ed nah und nad braun und fehwarz würde, die 
Blätter fih Frümmten und in Rauch aufgıngen, Sreilich 
bat er die Sachen gefehen; aber um eine großthuige, ver: 

achtende Manier gelten zu machen befißt er. viel zu wenig. 

Kenntniffe und folpert lobend und tadelnd, 

Rom, den 2. Desember 1756. - 
Das fhöne warme, ruhige Wetter, das nur mandmal 

von einigen Negentagen unterbrochen wird, ift mir zu Ende 
Novembers ganz was Neues. Wir gebrauchen die gute Zeit 
in freier Luft, die böfe im Zimmer, überall findet fih etwas 
zum $reuen, Lernen und Thun. 

Am 28. November Tehrten wir zur Sfrtinifägen Capelle 
urüf, ließen die Galerie autichließen, wo man den Plafond 
naber fehen Fannz man drangt fid) zwar, da fie fehr eng ifl,
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mit einiger Befchwerlichkeit und mit anfcheinender Gefahr, 

an den eifernen Stäben weg, defwegen aud die Schwind: 

lichen zurüe bleiben: alles wird aber durch den Anblik des 

größten Meifterftits erfegt. Und ich bin in dem Augenblide 

fo für Michel Angelo eingenommen, daß mir nicht ein: 

mal die Natur auf ihn fchmedt, da ich fie doch nicht mit 

fo großen Augen wie er fehen Tann. Wäre nur ein Mittel 

fi folhe Bilder in der Seele recht zu firiren. Wenigftend 

was ich von Kupfern und Zeichnungen nach ihm erobern 

Fan bring’ ich mit. 
Wir gingen von da auf die Kogen Naphael’s, und 

Faum darf ich fagen, daß man Ddiefe nicht anfehen durfte, 

Das Auge war von jenen großen gormen, und der herrlichen 

Vollendung aller Theile fo ausgeweitet und verwöhnt, daß 

man die geiftreihen Spielereien der Arabesten nicht anfehen 

mochte, und die biblifhen Gefhichten, fo fhin fie find, 

hielten auf jene nicht Stich. Diefe Werke nun öfter gegen 

einander zu fehen, mit mehr Muße und ohne Vorurtheil zu 

vergleichen, muß eine große Freude gewähren; denn anfangs 

ift doch alle Theilnahme nur einfeitig. 
Bon da fhlihen wir, faft bei zu warmem Sonnenihein, 

auf die Ville Pamfili, wo fehr fchöne Gartenpartien find, 

und blieben big an den Abend. Eine große mir immergrü- 

nen Eichen und hohen Pinien eingefaßte, flache Wiefe war 

ganz mir Maslieben überfäet, die ihre Köpfchen alle nad 

der Sonne wendeten; nun gingen meine botanifhen Specu: 

Ietionen an, denen ich den andern Tag auf einem Spazier 

gange nach dem Monte Mario, der Villa Melini und Billa 

Madame weiter nahhing. E3 ift gar intereffant zu bemerz 

ten, wie eine lebhaft fortgefeßte und durch ftarfe Kälte nicht 

unterbrogene Vegetation wirft, hier giebr’8 Feine Knospen,
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und man lernt erft begreifen was eine Kıospe fey. Der 
Erdbeerbaum (arbutus unedo) blüht jekt wieder, indem 
feine leßten Früchte reif werden, und fo zeigt fich der Drans 

genbaum mit Vlüthen, halb und ganz reifen Früchten (doc 
werden leßtere Bäume, wenn fie nicht zwifhen Gebäuden 
ftehen, num bededt). Ueber die Eypreffe, den refpectabelften 
Baum, wenn er recht alt und wohl gewachfen ift, giebt’e 
genug zu denken. Ehftens werd’ ich den botanifhen Garten 
befuchen, und hoffe da manches zu erfahren. Leberhaupt ift 
mit dem neuen Leben, das eimem nachdenfenden Menfchen 
bie Betrachtung eines neuen Landes gewährt, nichte zu 
vergleichen. Db ich gleich noch immer derfelbe bin, fo mein’ 
ih bis aufs innerfte Kuschenmarf verändert zu feyn. 

Für diegmal fchließ ih, und werde das nächfte Blatt 
einmal ganz von Unheil, Mord, Erdbeben und Unglüd are 
füllen, daß doch auch Schatten in meine Gemälde komme. 

  

Rom, den 3. December 1786 

Die Witterung hat bisher meift von fechs zu fehg Tagen . 
abgewechfelt. Smei ganz herrliche, ein trüber, zwei big drei 
Negentage, und dann wieder fehöne. Sch fuche jeden nad 
feiner Art aufs befte zu nußen. 

Do immer find mir noch diefe herrlichen Gegenftände 
wie neue Belanntfchaften. Man hat nicht mit ihnen gelebt, 
ihnen ihre Eigenthümlichfeit nicht abgewonnen. Cinige reifen 
uns mit Gewalt an fi, dag man eine Seit lang gleichgültig, 
ja ungerecht gegen andere wird. So hat 3. B. das Pan- 
theon, der poll von. Belvedere, einige Toloffale Köpfe, und 

neuerlich die Sirtinifhe Eapelle, fo mein Gemüth eingenom:- 
men, daß ich daneben faft nichts mehr fche. Wie will man
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fi aber, Keim wie man ift, und and Kleine gewohnt, Diefem 

edlen, ungeheuren, gebildeten gleichftellen? Und wenn man 

e8 einigermaßen zurecht vüden möchte, fo drängt fih aber: 

mals. eine ungeheure Menge von allen Seiten zu, begegnet 

dir auf jedem Schritt, und jedes fordert für fid den Tribut 

der Aufmerkiamkeit. Wie will man fih da herausziehen? 

anders nicht, ale daß man cs. geduldig wirken und wagen 

„läßt, und aud. fleißig auf das inerft was andere zu unfern 

Gunften gearbeitet haben. . 

Windelmann’s Kunftgefhichte, Üüberfegt von Seo, 

die neue Ausgabe, ift ein fehr brauchbares Merk, das ich 

gleich angefchafft habe, und hier am Drte in guter, auslegen: 

der und belchrender Gefelfhaft fehr nüßlich finde. 

Kuh die Römifhen Alterthümer fangen mid an zu 

freuen. Gefchichte, Iunfhriften, Münzen, von denen ich fonit 

nicht3 mwiffen ‚mochte,. alled drängt fih heran. Wie mir’d 

in der Naturgefhihte erging, gebt ed auch hier, denn an 

diefen Ort Fnüpft fi die ganze Gefhichte der Welt an, und 

ich zähle einen zweiten Geburtstag, eine wahre Wiedergeburt, 

von dem Tage, da ih Rom betrat. 

. . Den 5. December 1756. 

Sn den wenigen Wochen die ich hier bin, habe ich fchon 

manchen Fremden kommen und gehen fehen, und mic über 

die Leichtigkeit verwundert, mit welcher fo viele Diefe würdt: 
gen Gegenftände behandeln. Gott fey Dank, dag mir von 
diefen Sugvögeln Fünftig Feiner mehr imponirt, wenn er mir 

im Norden von Nom fpricht, feiner mir die Cingeweide 

mehr erregt, denn ich habs doch aud gefehn, und weiß 

fchon einigermaßen woran ic bin.
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Den 8. Decenber 1756, 
Wir haben mitunter die fchönften Tage. Der Megen 

der von Zeit zu Zeit fällt, maht Gras und Gartenfräuter 
grün. Die immergrünen Bäume ftehen auch hier bin und 
wieder, fo daß man dag" abgefallene Laub der übrigen Faum 
vermißt. Sn den Gärten ftehen Pomeranzenbäume, voller 
Srühte, aus der Erde wachfend und unbededt. 

Bon einer fehr angenehmen Spazierfahrt, die wir and 
Meer machten, und von dem Fifhfang dafelbft, dachte ich 
umftändlich zu erzählen, als Abends der gute Moris herein 
reitend den Arm brach, indem fein Pferd auf dem glatten 
Nömifhen Pflafter ausglitfchte. Das zerflörte die ganze 
Freude, und brachte in unfern Tleinen Cirkel ein böfes 
Hausfreig. 

Rom, den 18. December 1736, 

Wie herzlich freut es mic, dag Ihr mein Verfhwinden 
fo gang wie ih mwinfchte genommen habt. Verföhnt mir 
hun auch jedes Gemüth, das daran dürfte Anftoß genommen 
haben. Sch habe niemand Fränfen wollen, und fan nun 
auch nichts fagen um mich zu rechtfertigen. Gott behüte 
mic daß ich jemals mit den Pramiffen zı diefem Entfhlufe 
einen Freund betrübe. 

Ich erhole mih nun hier nah und nad von meinem 
salio mortale, und ftudire mehr als daß ich genieße. Rom 
it eine Welt, md man braucht Sahre um fih nur erft 
drinnen gewahr zu werden. Wie glürlih find’ ich die Mei: 
fenden die fehen und gehn. 

Heute früh fielen mir Windelmann’s Briefe, die 
tr aus Stalien fehrieb in die Hand. Mit welher Nührung 

Sortbe, fammtl. Werke, XXI 12
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hab’ ich fie zu fefen angefangen! Mor einunddreißig Jahren, 

in derfelben Sahreszeit fam er ein noch ärmerer, Narr als 

ih hierher, ihm war ed auch fo Deutih Ernft um Das 

Sründfihe und Sichere der Altertfümer und der Kunft. 

Wie brav und gut arbeitete er fih durch! Und was ift mir 

num aber auch das Andenken diefed Mannes auf diefem Plage! 

Außer den Gegenftänden der Natur, die in allen ihren 

Theilen wahr und cenfequent ift, fpricht doch nichts fo laut 

als die Spur eines guten verftändigen Mannes, ale Die 

ächte Kunft die eben fo fülgerecht ift als jene. Hier in Dom 

kann man das vet fühlen, wo fo mande Willtürlichfeit 

gewüthet hat, wo fo mander Unfinn durch Macht und Geld 

verewigt werden. 

Eine Stelle in Windelmann’3 Brief an Franken freute 

mich befonders: „Man muß alle Sachen in Rom mit einem 

gewiffen Phlegma fuchen, fonft wird man für einen Sranzo: 

fen gehalten. In Rom, glaub’ ih,.ift die hohe Schule für 

alfe Welt, und auch ich bin geläutert und geprüft.“ 

Das Gefagte paßt recht auf meine Urt den Sachen hier 

nadhzugehn, und gewiß, man hat außer Rom feinen Begriff, 

wie man hier gefhult wird. Man muß, fo zu fagen, wie: 

dergeboren werden, und man fieht auf feine vorigen Begriffe 

wie auf Kinderfhuhe zurüd, Der gemeinfte Menfch wird 
hier zu etivag, wenigfteng gewinnt er einen ungemeinen 
Begriff, wen es auch nicht in fein Welen übergehen Tann. 

Diefer Brief kommt Euch zum neuen Sabre, alles Glid 
zum Anfange, vor Ende fehn wir ung wieder, und das wird 
keine geringe Freude feyn. Das vergangene war das wich: 
tigfte meines Lebens; ich mag mim fterben oder noch eine 
Weile danern, in beiden Fällen war es gut. Jeßt noch ein 

Mort an die Kleinen.
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Den Kindern mögt Ihe folgendes Iefen oder erzählen: 
Man merkt den Winter nicht, die Gärten find mit immer: 
grünen Bäumen Lepflanzt, die Sonne fcheint heil und warın, 
Schnee fieht man nur auf den entfernteften Bergen gegen 
Norden. Die Citronenbäume, die in den Gärten an den 
Wänden gepflanzt find, werden nun nach und nach mit 
Deden von Rohr überdedt, die Pomeranzenbäume aber bieiz 
ben frei fiehen. Es hängen viele Hunderte der Thönften 
Srüdte an fo einem Baum, der nicht wie bei ung befchnite 
ten und in einen Kübel gepflanzt ift, fondern in der Erde frei 
und froh, in einer Neihe mit feinen Brüdern fteht. Man 
fann fih nichts Kurftigerd denken als einen folhen Anblid. 
Für ein geringes Teinfgeld igt man deren fo viel man will, 

Sie find fon jet recht gut, im Däry werben fie nod 
beffer fepn. 

Neulich waren wir am Meere und Tiefen einen Filhzug 
thunz da Famen die wunderfichften Geftalten zum Vorfchein, 
an Fifhen, Krebfen und feltfamen Unformen; auch der Kiih 
der dem Berührenden einen elektrifchen Schlag gibt. 

Rom, den 20. December 1756, 

Und doch ift das alles mehr Mühe und Sorge ald Ger 
nuß. Die Wiedergeburt, die mich von innen heraus umar: 

beitet, wirft immer fort. Ich dachte wohl hier was rechte 
zu lernen; daß ich aber fo weit in die Schule zurid gehen, 
daß ich fo viel verlernen, ja durchaus umlernen müßte, 
dachte ich nicht, nun bin ich aber einmal überzeugt, und 

habe mich ganz hingegeben, und je mehr ich mich felbft vers 
 längnen 'muß, defto mehr freut es mid. Ich bin wie ein 

: Baumeifter, der einen Thurm aufführen wollte, und ein
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fhlechtes Fundament gelegt hatte; er wird es noch bei Bei: 

ten gewahr, und bricht gern wieder ab, was er fchon aus der 
Erde gebracht hat, feinen Grundriß fucht er zu erweitern, 
zu veredelt, fi feines Grundes mehr zu verfihern, und 

freut fi fhon im voraus der gemwiffern Feftigfeit des fünfs _ 

tigen Bates. Gebe der Himmel, daß bei meiner Nüdtehr 
auch die moralifchen Kolgen an mir zu fühlen feyn möchten, 

die mir das Leben in einer weitern Welt gebradt hat. Sa 

e3 ift zugleich mit dem Kunfifinn der fittliche, welcher große 

Erneuerung leidet. 
Doctor Münter ift hier, von feiner Reife nah Sieilien 

zurücfehrend, ein energifcher heftiger Mann, feine Zwede 

fenne ich nicht. Er wird im Mat zu euch Fommen, und 

mancherlei zu erzählen wiffen. Er reifte zwei Jahr in Sta 
lien. Mit den Staliänern ift er unzufrieden, welche die ber 
deutenden Empfehlungsfchreiben, die er mitgebracht, und die 

ihm manches Archiv, manche geheime Bibliothek eröffnen 
folften, nicht genugfam vefpectirt, fo daß er nicht völlig zu 
feinen Wünfchen gelangt. 

Schöne Münzen het er gefammelt, und befißt, wie er 

mir fagte, ein Manufeript, welches die Münzwiffenfehaft auf 

fharfe Kennzeichen, wie die Linne’fhen find, zurüdführt. 

Herder erkundigt fih. wohl mehr darum, vielleicht wird eine 
Abfrift erlaubt. So etwas zu mahen ift möglich, gut 
wenn ed gemacht ift, und wir mülen doch auch, früh oder 
fpat, in diefes Fach ernftlicher hinein, 

Rom, den 25, Derember 4786. | 

SH fange nun fehon an die beften Sachen zum zweiten 

mal zu feben, wo denn das erfte Staunen fih in ein
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Mitleben und reineres Gefühl des Werthes der Sache auflöpt. 
Um den höchften Begriff deffen was Die Menfchen geleifter 
haben, in fih aufzunehmen, muß die Seele erff zur vollfom: 
menen Freiheit gelangen. 

Der Marmor ift ein felrfames Material, defwegen ift 
Apoll von Belvedere im Urbilde fo grängenlos erfreulich, denn 
der höcfte Hauch) de8 Tebendigen, jünglinggfreien, ewig jun: 
gen Wefens, verfehwindet gleich im beften Gyp3=AYbguß, 

Segen uns über im Palaft Rondanini fieht eine, Medu: 
fenmaste, wo, in einer hohen und fhönen Gefihtsform, über 
Lebendgröße, das dAngfilihe Starren des Todes unfäglich 
trefflih ausgedrüdt ift. Sch befiße fchon einen guten Abguß, 
aber der Zauber des Marmors ift nicht übrig geblieben. Das 
eble Halbdurchfihtige des gelblichen, der Sleifchfarbe fih nd 
hernden Steins, ift verfhwunden. Der Spps flieht immer 
dagegen Freidenhaft und todt, _ 2. 

Und doch, was für eine Freude bringt e8, zu einem 
Oppsgießer hineinzutreten, wo man die herrlihen Glieder 
der Statuen einzeln aus der Form hervorgehen fiebt, und 
dadurch ganz neue Anfichten der Geftalten gewinnt. Aladann 
erblidt man neben einander, wag fih in Nom zerftreut be: 
findet, welches zur Vergleihung unfhäßbar dienli ift. Ich 
babe mich nicht enthalten fünnen, den foloffalen Kopf eines 
Supiters anzufhaffen. Er fteht meinem Bette gegenüber 
wohl beleuchter, damit ich fogleich meine Morgenandacht an 
ihn richten Tann, und der ung, bei aller feiner Großheit und 
Würde, das ITuftigfte Gefchichtehen veranlaßt hat. 

Unferer alten Wirthin fchleicht gewöhnlih, wenn fie das 
Bert zu machen hereinfommt, ihre vertraute Kae nach. Ich 

ab im großen Saale und hörte die Frau drinne ihr Gefchäft 
treiben. Auf einmal, fehr eilig und heftig, gegen ihre
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Gewohnheit, öffnet fie die Chüre, und ruft mich eilig zu fon: 
men, und ein Wunder zu fehen. Auf meine Frage: was es 

fey, erwiederte fie, die Kate bete Gott Vater an. Sie habe 

diefem Thiere wohl längft angemerkt, daß es Verftand habe 

wie ein Chrift, diefes aber fen doch ein großes Wunder. Sch 

eilte mit eigenen Augen zu fehen, umd es war wirflid wuns 

derbar genug. Die Vüfte fieht auf einem hoben Zuße, und 

der Körper ift weit unter der Bruft abgefchnitten, fo daß 

alfo der Kopf in Die Höhe ragt. Nun war die Kake auf 

den Tiich gefprungen, hatte ihre Pfoten dem Gott auf Die 

Bruft gelegt, und reichte mit ihrer Schnauze, indem fie die 

Stieder möglichft ausdehnte, gerade bis an den heiligen Bart, 

den fie mit der größten Zierlichfeit beledte und fid) weder 

durch die Suterjection der Wirthin, noch durch meine Da: 

zwifchenfunft im mindeften flören ep. Der guten Frau 

ließ ich ihre Verwundrung, erflärte mir aber diefe feltfame 

Sapenandacht dadurch, daß diefes fcharf riehende Thier wohl 

das Fett möchte gefpürt haben, das fih aus der Form in die 

Vertiefungen des Bartes gefenft, und dort verhalten hatte, 

Kom, den 29. December 1786. 

Bon Tifgbein muß ich noch vieles erzählen und ruf: 

men, mie ganz original Deutfch er fih aus fid felbft heraus: 

bildete, fodanıı aber danfbar melden, daß er die Zeit feines 
giveiten Aufenthalts in Nom über für mich gar freundfchafte 
lich geforgt hat, indem er mir eine Reihe Copien, nad den 

beften Meiftern, fertigen Tieß, einige in fehtwarzer Kreide, 

andere in Sepia und Aquarell, die erft in Deutfchland, wo 

man von den Driginalen entfernt ift, an Werth gewinnen 

und mich an das Belle erinnern werden.
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Auf feiner Künftlerfaufbahn, da er fich erft zum Portrait 

beftimmte, kam Tifchbein mit bedeutenden Männern, befon« 

ders auch zu Zürich, in Berührung, und hatte an ihnen fein 
Gefühl geftärkt und feine Einfiht erweitert. 

Den zweiten Theil der zerftreuten Blätter brachte ich 
mit hieher, und mar doppelt willfommen. Wie gut dieß 
Büchlein and bei wiederholtem Kefen wirft, follte wohl Here 
der zu feiner Belohnung recht umftändlich erfahren. Kifch 

bein wolte gar nicht begreifen, wie man fo etwas habe 

fhreiben Fönnen, ohne in Stalien gewefen zu feyn. 

Den 29, Deceniber 1786. 

Sn diefem Künfklerwefen lebe man wie in einem Spie: 
gelgimmer, wo man auch wider Willen fich felbft und andere 

oft wiederholt fieht. Sch bemerfte wohl, dag Tiihbein mich 
öfters anfmerkfam betrachtete, und nun zeigt fich’S, daß er 

mein Portrait zu malen gedenft. Sein Entwurf ift fertig, 
er hat die Reinwand fchon aufgefpannt. Sch Toll in Lebens: 
größe, als Neifender, in einen weißen Mantel gehüllt, in 

freier Suft auf einem umgeftürzten Obelisfen fißend vorges 
stellt werden, die tief im NHintergrunde liegenden Ruinen der 

Sampagna di Roma überfchauend. Es giebt ein fchöned Bild, 

nur zu groß für unfere nordifchen Wohnungen. Sch werde 

wohl wieder dort unterfriechen, dad Portrait aber wird Fels 
nen Plaß finden. 

Den 29. December 1786. 

Wie viel Verfuhe man übrigens mahrt, mich aus mel- 
ner Dunfelyeit heranszuziehen, wie die Poeten mir fon ihre
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Sachen vorlefen oder vorlefen laffen, wie e8 nur von mer 
abhinge eine Role zu fpielen, irrt mich nicht, und ift mie 
unterhaltend genug, da ic) fchon abgepaft habe, wo esin Nom 
hinaus will, Denn die vielen Fleinen Cirkel zu den Füßen der 
Herifcherin der Welt deuten hie und da auf etwas Kleinftädtifches. 

Sa, es tft bier wie alfenthalben, und was mit mir und 
dur mich gefhehen Fönnte, macht mir fchon Rangeweile ehe 
e3 gefchieht. Man muß fih zu einer Partei fhlegen, ihre 
Leidenfchaften und Eabalen verfechten helfen, Künftler und 
Dilettanten loben, Mitwerber verkleinern, fih von Großen 
und Neichen alle3 gefallen laffen, Diefe fämmtliche Litanet, 
um derentwillen man aus der Welt laufen möchte, follte 
ich hier mitberen und ganz ohne Iwed? 

Nein, ich gehe nicht tiefer, ald nur um das auch zu fen: 
nen, und dann auch von diefer Seite zu Haufe zufrieden zu 
fepn, und mie und andern alle Luft in die liebe weite Welt 
zu benehnten. Sch will Rom fehen, das beftehende, nicht das 
mit jedem Jahrzehnt vorübergehende. Hätte ich Zeit, ich 
tollte fie beffer anwenden. Vefonders Tier fi GSefhichte 
von bier aus ganz anders als am jedem Orte der Welt. An: 
derwärts Fieft man von aufen hinein, bier glaubt man von 
Immen hinaus zu lefen, es lagert fih alles um ung her und. 
geht wieder aus von und. Und das gilt nicht allein von der 
Nömifchen Gefchichte, fordern von der ganzen Weltgefchichte, 
Kann ich doch von hieraus die Eroberer bie an die Befer, 
und bis an den Euphrat begleiten, oder wenn ih ein Maul: 
affe feyn will, die zurückehrenden Triumphatoren in der heiz 
ligen Straße erwarten, indeffen- Babe ich mich von Kornz md 
Geldipenden genährt, und nehme behaglih Theil an aller 
diefer Herrlichkeit,
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Rom, den 2, anuar 1787. 

Man mag zu Gunften einer fchriftlihen und mindlichen 
Veberlieferung Tagen was man will, in den wenigften Fällen 
ift fie hinreichend, denn den eigentlichen Charakter irgend 
eines Wefens Fan fie doch nicht mittheilen, felbft nicht in 
geiftigen Dingen. . Hat man aber erft einen fihern Blic 
getdan, dann mag man gerne lefen und hören, denn das 
fehliept fih an an den lebendigen. Eindrud; nun ann man 
denken und beurtheilen. 

Ihr Habt mich oft ausgefpottet und zurücziehen wollen, 
wenn ih Steine, Kräuter und Thiere mit befonderer Nei: 
gung, aus gewiffen entfchiedenen Gefichtspunften betrachtete: 
nun vichte ich meine Nufmerffamkeit auf den Baumeifter, 
Bildhauer und Maler, und werde mich auch hier finden 
lernen. 

Dhne Datım. 

Nah allem diefem muß ich noch von der Unfchlüffigfeit 
veden die mich wegen meines Aufenthaltes in Stalien au: 
mandelt. In meinem lehten Brief fchrieb ich meinen Vorfaß: 
gleih nad Dftern von Rom zu gehen und meiner Heimath 
augurüden. Sch werde bis dahin noch einige Schalen aus 
dem großen Ocean gefchlürft haben und mein dringendftes 
Berürfnig wird befriedigt fepn. Sch bin von einer ungeheuren 
Leidenfhaft und Krankheit geheilt, wieder zum Lebensgenuf, 
zum Genuß der Gefchihte, der Dichtfunft, der Alterthimer 
genefen und habe Vorrath auf Fahre lang auszubilden und 
ju completiren. 
, Nun aber kommen mir die freundlichen Stimmen daf 
ih nit eilen, daß ih mit vollftändigerem Gewinn nad
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Haufe Fommen fol, ich erhalte einen gütigen, mitfühlenden 
Brief vom Herzog, der mich auf eine unbeftinmte Zeit von 

meinen Pflichten Iosbindet und mic über meine Kerne bes 
ruhigt. Mein Geift wendet fih dem ungeheuern Felde zu, 
das ich ganz umbetreten verlaffen müßte; fo hab’ ih 3. ®. 
im Face der Münzen, der gefchnittenen Steine noch gar 
nichts thum. Fönnen, Windelmann’s Gefchichte der Kunft 
hab’ ich angefangen zu Iefen, und habe erft Vegypten zurüds 

gelegt und fühle wohl dap ich nun erft wieder von vorne 
fehen muß; auch Hab’ ich es in Abficht auf die Weguptifchen 
Saden gethan. Se weiter herauf defto nüberfehlicher wird 

die.Kunft und wer fihre Schritte thun will muß fie langs 
fam thun. 

Das Sarneval warte Ich hier ab md gehe alfo etwa 
Yihermittwohen nad Neapel, ich nehme Tifchbein mit, weil 

ich ihm Freude made und in feiner Gefelfchaft dreifach che, 
Bor DOftern bin ich wieder hier, wegen der Feierlichkeiten 
der Charivoche. 

Nun aber liegt Sicilien noch da unten. Dabin wire 
eine Reife nur mehr vorbereitet und im Herbfte zu thun, 

‚auch nicht eine bloße Durch» und Umreife, die bald gemacht 

ift, wovon man aber nur dag: ich Hab’s gefehen! für feine 

Mühe und Geld mitbringt Man müßte in Palermo, nach: 

her in Satania fih erft feptfegen um fihre und nüßfiche 
Erenrfionen zu machen und vorher darüber Niedefel ıc. wohl 
ftudirt haben. 

Bliebe ich alfo den Sommer in Rom, und ftudirte mich 

hier recht ein und bereitete mich auf Sicilien vor, wohin 
ih im September erft gehen könnte und November und De- 

cember bleiben müßte, fo würde ich erft Frühjahr 1788 nach 

Haufe Eommen Fonnen. Dann swÄäre noch ein medius
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terminus, Sieilten liegen zu laffen, einen Theil des Sommerd 

in Rom zu bleiben, fodann nad) Florenz zu ruden und gegen 
den Herbit nach Haufe zu ziehen. 

Allein affe diefe Ausfichten werden mir durch Des Herzogs 
Unfall verdunfelt. Seit den Briefen die mir Diefes Ereigniß 

melden, hab’ ich Feine Ruhe und ich möchte am Tiebften mir 
den Fraginenten meiner Eroberungen beladen nach Hftern 
gleich aufbrechen, den obern Theil Staliend Fury abthun und 
im uni wieder in Weimar feyn. 

Sch bin zu einfam um mich zu entfcheiden, und fehreib 
diefe ganze Lage fo ausführlih, dag Sie die Güte haben 

mögen, in einem Concilio derer die mich lieben und bie 

Umftände zu Haufe beffer Eennen, über mein Schiefal zu 

entfcheiden, vorausgefeht, wie ich betheuern Fan, daß ich 
geneigter bin zurädzufehren ald zu bleiben. Das fkärkfte 
was mich in Stalien hält ift Tifchbein, ich werde nie, und 
wenn auch mein Schiefal wäre das fchöne Land zum zweiten: 

mal zu befuchen, fo viel in fo kurzer Zeit lernen können als 
jeßt in Gefellfchaft diefes ausgebildeten, erfahrenen, feinen, 
richtigen, mir mit Leib und Seele anhängenden Mannes, 
Sch fage nicht wie es mir fchuppenweife von den Augen fallt. 
Ber in der Nacht freddt halt die Dämmerung fchon für Tag, 
und einen grauen Tag für helle, wagd is aber wenn Die 
Sonne aufgeht? 

Dann hab’ ich mich bisher aller Welt enthalten, die mich 
fo nach und nad zu faffen Friegt und die ich auch wohl gern 
mir flüchtigen Bliden beobachtete. 

Sch habe Frißen fchergend von meiner Aufnahme in der 
Urcadia gefhrieben, es ift auch nur darüber zu fcherzen, 

denn dad Snftitue ib zu einer Armfeligkeit zufommens 
gelhwunden,
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Montag über acht Tage wird dag Trauerfpiel des Ahbate 
Monti aufgeführt, es ift ihm fehr bang und er hat Urfache, 
es ift ein unbändiged Publicum, das von Moment zu Mo: 

ment amufirt fepn will, und fein Stüd hat nichts brilfantes, 
. Er hat mich gebeten mit in feine Loge zu gehen, um ihm 

als Veichtvarer in diefem Eritifchen Augenblide beizuftehn. 
Eine anderer wird meine Sphigenie überfeßen, ein dritter — 
Gott weiß mad — zu meinen Ehren tun. Sie find fi alle 
unter einander fo ungünftig, jeder möchte feine Partei ver: 

ftärfen, meine Landsleute find auch wie mit einer Stimme 
für mich, daß wenn ich fie gehen liege und nur ein wenig 
einftimmte, fo fingen fie noch hundert Thorheiten mit mir 
an und Frönten mic zulest auf dem Capitol, worauf fie 
Thon im Ernfte gefonnen haben, fo toll es ift einen Fremden 
und Proteftanten zum Protagoniften einer folhen Komödie 
auszufuchen. Wie das alled aber zufammenhängt und wie 
ih ein großer Thor wäre zu glauben, daß das alles um 
.meinetwillen .gefchähe, dereinft mündlich. 

- Rom, den 6. Zanuar 1787, 

Eben fomme ich von Morfß, deffen geheilter Arm heute 

aufgebunden worden. Es ficht und geht recht gut. Was ich 

diefe vierzig Tage bei diefem Leidenden ald Wärter, Beicht: 
vater und Vertrauter, als Finanzminifter und geheimer 
Seeretär erfahren und gelernt, mag ung in der Folge zu 
gute kommen. Die fatalften Leiden und die edelften Genüffe 
gingen diefe Zeit her immer einander zur Seite. 

Fu meiner Erquiefung habe ich geftern einen Ausguß des 
foloffalen Funofopfes, wovon dag Hriginal in der Billa Lu: 
dovift feht, in den Saal geftellt. Es war diefes meine
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erfte Liebfehaft in Nom und nun befiß’ ich fie. Keine Worte 

geben eine Ahnung davon. Es ift wie ein Gefang Homerd, ' 

ch habe aber auch, für die Zukunft, die Nähe einer fo 

guten Gefellihaft wohl verdient, denn ich Kann num vermel- 

den, dab Sphigenin endlich fertig geworden ift, d.h. def 

fie in zwei ziemlich gleichlautenden Eremplaren vor mir auf 

dem Tifche liegt, wovon das eine nächftend zu euch wandern 

fol. Nehmt es freundlich auf, denn freilich ftebt nicht auf 

dem Papiere was ich gefollt, wohl aber Fanıı man errathen 

was ic gewollt habe. 

hr beflagtet euch fhon einigemal über dunkle Stellen 

meiner Briefe, die auf einen Drud hindeuten, den ich unter 

„ ben herrlichften Erfheinungen erleide. NHieran hatte diefe 

Griehifhe Reffegefährtin nicht geringen Antheil, die mich 

zur Thätigfeit nöthigte, wenn ich hätte fhauen follen, 

Sch erinnerte mich jenes trefilichen Sreundes, ber fih 

auf eine große Reife eingerichtet harte, die man wohl eine 

Entdedungsreife hätte nennen können. Nachdem er einige 

Sabre daranf ftudirt und öfonomifirt, fiel es ihm zuleßt nob 

ein, die Tochter eines angefehenen Kaufed zu entführen, weil 

er dachte es ging’ in Einem hin, . 

Even fo frevelhaft entfchloß ich mich Sphigenien nah 

Garlgbad mitzunehmen. An welchem Orte ich mid befonders 

mit ihe unterhalten, will ich Fürzlich aufzeichnen. 

AS ih den Brenner verließ, nahm ih fie and dem 

größten Vader und ftedte fie zu mir. Am Garda: Ser, ald 

der gewaltige Mittagswind die Wellen and Ufer trieb, wo 

ich wenigftend fo allein war, ald meine Heldin am Geftade 

von Taurig, 309 ich die erften Linien der neuen Bearbeitung, 

die ich in Verona, Vicenz, Padua, am fleißigften aber in 

— Venedig fortfeßte. Sodann aber gerieth die Arbeit in Stoden,
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ja ih ward auf eine nene Erfindung geführt, namlich Iphfe 
genia auf Delphi zu fchreiben, welches ich auch fogleich gethan 
hätte, wenn nicht die erfireuung ımd ein Pflichtsgefüg! gegen 
daB dltere Stüd mich abgehalten hätte, 

In Rom aber ging die Arbeit in gegiemender Stätigfeit 
fort. Abends beim Schlafengehen bereitete ich mich aufs 
morgende Penfum, welches denn fogleich beim Erwachen ane 
gegriffen wurde. Mein Verfahren dabei wer ganz einfach! 
ich fehrieb dad Stud ruhig ab, und ließ es Zeile vor Zeile, 
Period vor Period, regelmäßig erklingen. Was daraus ent 
fanden it werdet Ihr beurtheilen. Ich habe dabei mehr 
gelernt als gethan. Mit dem Stüde felbft erfolgen noch 
einige Bemerkungen, 

Den 6. Ganuar 4787, 

Daß ich auch einmal wieder von Firchlihen Dingen rede, 
fo will ich erzählen, daß wir die Chriftnacht herumfchwärm: 
ten und die Kirchen befuchten, wo Functionen gehalten wer: 
den. Eine befonders ift fehr befucht, deren Drgel und Mufit 
überhaupt fo eingerichtet ift, daB zu einer Paftoral: Mufit 
nihte an Klängen abgeht, weder die Schalmeien der Hirten, 
no das Switfchern der Vögel, noch dag Blöfen der Schafe. 

Am erften Chriftfefte (ah ich den Papft und die ganze 
Klerifey in der Petersficche, da er zum Theil vor dem Thron, 
zum Theil vom Thron herab das Hohamt hielt. Es ift ein 
einziges Schaufpiel in feiner Ver, prächtig und würdig genug, 
ih bin aber im proteftantifchen Diogenismus fo alt gewor: 
den, daß mir diefe Herrlichkeit nichr nimmt. ale giebt; ich 
möchte auch, wie mein frommer Worfahre, zu diefen geift: 
lihen Weltüberwindern fagen: verdet mir doch nicht die 
Sonne höherer Kunft und reiner Menfchheit.
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Heute, ale am DreisKönigs:Fefte, habe ich die Meile 

nach Griechifhem Ritus vortragen fehen und hören. Die 

Seremonien feinen mir ftattliher, firenger, nacdenflicher 

und doch populärer als die Lateinifchen. 

Yu da hab’ ich wieder gefühlt, daß ich für alles zu alt 
bin nur fürs Wahre nicht. Shre Ceremonien und Opern, 
ihre Umgänge und Ballete, es fließt alles wie Waffer von 
einem Wachstuchmantel an mir herunter. Eine Wirfung 

der Natur hingegen, wie der Sonnenuntergang von Billa 

Madame gefehen, ein Werk der Künft, wie die viel verehrte 
uno, machen tiefen und belebenden Eindrud. 

Nun graut mir fehon vor dem Theaterwefen. Die nächfte 

Woche werden fieben Bühnen eröffnee. Anfoffi if felbft 
bier und giebt Alerander in Indien; auch wird ein Cyrus 

gegeben, und die Eroberung von Zroja als Ballet. Das 
wäre wag für die Kinder. 

  

Rom, den 10. Zanuar 1787. 

Sier folgt denn alfo das Schmergendfind, denn diefeg 

Beiwort verdient FSphigenia, aus mehr ald Einem Sinne. 
Bei Gelegenheit daß ich fie unfern Künftlern vorlag, ftrich 
ih verfchiedene Zeilen an, von denen ich einige nach meiner 
Veberzeugung verbefferte, bie andern aber ftehen laffe, ob 

vielleicht Herder ein paar Federzüge hineinthun will, Sch 

habe mich daran ganz fkumpf gearbeitet. 
Denn warum ich die Profa feit mehreren Fahren bei 

meinen Arbeiten vorzog, daran war doch eigentlich fchuld, 
daß unfere Profodie in der größten Unficherheit fehwebt, wie 
denn meine einfichtigen, gelehrten, mitarbeitenden Freunde 
die Entfcheidung mancher Fragen dem Gefühl, dem Gefhmad
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anheim gaben, wodurch man denn doch aller Rihtfoynur er- 
mangelte, 

Iphigenia in Jamben zu überfegen hätte ich nie gewagt, 
wäre mir in Morigens Profodie nicht ein Leitftern er: 
fhienen. Der Umgang mit. dem Derfaffer, befonders wäh- 
rend feines Kranfenlagers, hat mich noch mehr darüker auf: 
geklärt, und ich erfuche die Freunde, dariber mit Wohlmwollen 
Nachzudenfen. 

Es ift auffallend dag wir in unferer Sprache nur wenige 
Spiben finden, die entfchieden fur, oder lang find. Mit den 
andern verfährt man nach Gefchmad, oder Wilfür. Nun 
hat Morik ausgeflügelt, daß es eine ‚gewiffe Rangerdnnung 
der Sylben gebe, und daß die dem Sinne nach bedeufendere, 
gegen eine wenig bedeutendere lang fey, und jene Fury made, 
dagegen aber auch wieder Furz werden fönne, wenn fie in 
die Nähe von einer andern geräth, melde mehr Gefftesge: 
wicht hat, Hier ifE denn dod) ein Anhalten, und wenn auch 
damit nicht alles gethan wäre, fo bat man doch indeffen 
einen Leitfaden an dem man fi binfehlingen Fan, Ich habe 
diefe Marime öfters zu Nathe gegngen und fie mit meiner 
Empfindung übereinftimmend getroffen. | 

Da ich. oben von einer Vorlefung fprach, fo muß ich doc 
auch, wie e3 damit zugegangen, Fürglich erwähnen. Diefe 
jungen Männer, an jene früheren, heftigen, vordringenden - 
Arbeiten gewöhnt, erwarteten etwag Verlihingifhes, und 
fonnten fih in den ruhigen Gang nicht pleih finden; doc 
verfehlten die edlen und reinen Stellen nicht ihre Wirkung. 
Tifhbeim, dem auch diefe faft gänzlihe Entäußerung der 
Leidenfchaft Faum zu Sinne wollte, brachte ein artiges Gleich: 
nip oder Symbol zum Borfhein. Er verglich e3 einem Opfer, 
deffen Rau, von einem fanften uftdrud niedergehalten,



193 

an der Erde hinzieht, indeffen die Flamme freier nach der 
Höhe zu gewinnen fucht. Er zeichnete dieß fehr bübfeh und 
bedeutend. Das Biättchen lege ich bei. 

Und fo hat mich denn diefe Arbeit, tiber die ich bald 
hinauszufommen Dachte, ein vöiges Vierteljahr unterhalten 
und aufgehalten, mich befhäftigt und gequält. Es ife nicht 
das erftemal, daß ich das Wichtigfte nebenher thue, und 
wir wollen darüber nicht weiter grillifiven und rechten. 

Einen hübfchen gefpnittenen Stein lege ich bei, ein Löw: 
hen, dem eine Bremfe vor der Nafe fhnuert. Die Alten 
liebten diefen Gegenftand und haben ihn oft wiederholt. Sch 

, MWwünfhe daß Shr damit Fünftig eure Briefe fiegelt, damit, 
durch diefe Kleinigkeit, eine Art von Kunft:Eho von euch 
zu mir herüber fchalle. 

Rom, den 15, Ianuar 1787, 

Wie viel Hätte ich jeden Tag zu fagen, und wie fehr 
halt mich Anftrengung und Zerfirenung ab, ein Fluges Wort 
aufs Papier zu bringen. Dazu fommen noch die frifchen 
Rage, wo e8 überall beffer ift als in den Simmern, die ohne 
Dfen und Kamin und nur zum Schlafen oder Mißbehagen 
aufnehmen, Einige Vorfälle der Ieten Woche darf ich jedoch 
nicht unberügrt Iaffen, 

Im Palafte Siuftiniani frept eine Minerva, die meine 
ganze Verehrung hat. Windelmann gedenkt ihrer Faum, 
wenigftend nicht an der rechten Stelle, und ich fühle mi 
nicht würdig genug über fie etwas zu fagen. Als wir die 
Statue befahen und ung lang dabei aufhielten, erzählte und 
die Frau des Euftode: es fep Diefes ein ehmals heiliges Bild 
gewefen, und die Snglefi, welche von diefer Religion feyen, 
Snerbe, fämmt. Werke. INUL 13
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pflegten ed noch zu verehren, inden fie ihm die eine Hand 
füßten, Die auch wirklich ganz weiß war, da die übrige Statue 

braunlich if. Auch feßte fie hinzu: eine Dame diefer Religion 

fey vor Furzem da gewefen, babe fich auf die Sinie niederge: 

worfen, und Die Statue angebetet. Eine fo wunderliche Hand: 

lung habe fie, eine Ehriftin, nicht ohne Lachen anfehen Fön: 

nen, und fey zum Saal hinausgelaufen um nicht Ioszuplaßen. 
Da ich. aud von der Statue nicht weg wollte, fragte fie mid: 
ob ich etwa eine Schöne hätte, die diefem Marmor ähnlich 
fähe, dab er mich fo fehr anzöge. Das gute Weib Fannte 
nur Anbetung und Kiebe, aber von der reinen Bewunderung 
eines herrlichen Merkes, von der brüderlichen Verehrung 
eines Menfchengeiftes Fonnte fie feinen Begriff haben, Wir 
freuten ung über das englifhe Frauenzimmer und gingen 
weg mit der Begier umgukehren, umd ich werde gewiß bald 
soieder hingehen. Wollen meine Freunde ein näheres Wort 
hören; fo Tefen fie was Windelmann vom hohen Styl der 
Sriehen fagt. Leider führt er dort diefe Minerva nicht an, 
Wenn ich aber nicht irre, fo ift fie von jenem hohen firengen 
Stpl, da er in den fhönen übergeht, die Snofpe indem fie 
fih öffnen, und nun eine Minerva deren Charakter eben diefer 
Hebergang To wohl anfteht! . 

Nun von einem Schaufpiel anderer Art! Am Drei: Könige: 
tage, am Fefte des Heils das den Heiden verfündigt worden, 
waren wir in der Propaganda. Dort ward in Segenwart 
dreier Cardinäle und eines großen Auditorii erft eine Nede 
gehalten, an welhem Orte Maria die drei Magos empfan: 
gen? im Stalle? oder wo font? dann nach verlefenen 
einigen Iateinifchen Gedichten ähnliches Gegenftandes traten 
dei dreißig Seminariften nad und nah auf, umd Tafen 
fleine Gebicte, jeder in feiner Tandesfprace: Malsbarifh,



195 

Epirotifch, Türkiih, Moldauifh, Elenifh, Perfiih, Eoldifc, 
Hebräifh, Arabilh, Syriih, Coptifh, Saracenifh, Yrme: 

nifh, Hubernifh, Madagascarifch, Iländifch, VBoifh, Aegyp: 

tif, Griehifh, STaurifh, Nethiopifh 2c. und mehrere die 
ih nicht verftehen fonnte. Die Gedihthen fhienen meift im 
Nationalfplbenmange verfaßt, mit der Nationaldeclamation 

vorgefragen zu werden, denn e3 Famen barbarifhe Ahythmen 

und Töne hervor. Das Griechifche lang, wie ein Stern in der 
Nacht erfcheint. Das Auditorium lachte unbandig über die frem: 

den Stimmen, und fo ward auch) diefe Borftellung zur Zarce. 
Kun noch ein Gefhichtehen, wie lofe man im heiligen 

Kom das Heilige behandelt, Der verftorbene Cardinal Albani 

wor in einer folchen Feftverfammlung wie ich fie eben be 

feprieben. Einer der Schüler fing in einer fremden Drundart 

an gegen die Cardindle gewendet: gnaja! gnaja! fo daß es 
ungefähr Hang, wie canaglia! canaglia! Der Eardinal wendete 

fin zu feinen Mitprüdern und fagtes der Fennt ung doc! 

  

Den 15. Sanuar 1787. 

Wie viel chat Winkelmann nicht, und wie viel ließ er 

ung zu wünfden übrig. Mit den Materialien, die er fih 

queignete, hatte er fo gefhwind gebaut um unter Dach zu 

tommen, Xebte er noch, und er Eünnte noch frifch und ger 

fund feyn, fo wäre er der erfte, der uns eine Umarbeitung 

feines Werts gäbe. Was hätte er nicht noch beobachtet, wae 

berichtigt, was benußt, dad von andern nad feinen Grund: 

fägen gethan und beobachtet, neuerdings ausgegraben und 

entdeft worden. Und dann wäre der Gardinal Albani rodt, 

- dem zu Kiebe er manches geichrieben und vielleicht mandee 

verfhwiegen hat.



196 

Rom, den 15. Zanuar 1787, 
Und fo ift denn endlich auch Ariftodem und zwar fehr 

glüklih und mit dem größten Beifall aufgeführt. Da Ab: 
bate Monti zu den Hausverwandten des Nepoten gehört, 
und in dem oberen Ständen fehr geihäßt ift, fo war von 
daher alles Gute zu hoffen. Auch fparten die Rogen ihren 
Beifall nicht. Das Parterre war gleich von vorn herein durch; 
die fhöne Diction des Dichters umd Die trefflihe Recitation 
der Schaufpieler gewonnen, und man verfäumte feine Ge: 
legenheit feine Zufriedenheit. an den Tag zu legen. Die 
deutfche Künftlerbanf zeichnete fich dabei niht wenig aus, 
und e8 war diefmal ganz am Plahe, da fie überhaupt ein 
wenig vorlaut ift. 

Der Verfaffer war zu Haufe geblieben, voller Sorgt 
wegen des Gelingend des Stüds, von Act zu Met Famen 
günftige Botfchaften, welche nah und nach feine Beforglich: 
keit in die größte Freude veriandelten. nm fehlt es nicht 
an Miederholung der VWorftellung, und alles Hk in dem beften 
Gleife. So Fann man durch die entgegengefeßteften Dinge, 
wenn nur jedes fein ausgefprochenes Verdienft hat, den Veiz 
fall der Menge fowohl ald der Kenner erwerben, 

Aber die Vorfielung war auch fehr löblih, und der 
Hauptacteur, der dag ganze Ste ausfüllt, fprach und fpielte 
vortrefflih: man glaubte einen der alten Kaifer auftreten zu 
fehen. Sie hatten dag Coftüm, das ung an den Statuen 
fo fehr imponirt, recht gut in Theatertracht überfebt, und 
man fah dem Schaufpieler an, daß er die Antifen ftudirt hatte,
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Den 16.. Sanuar 4787, 

Ein großer Kunftverluft fteht Nom bevor. Der König 
von Neapel läßt den Herkules Sarnefe in feine Refidenz 
bringen. Die Künftler frauern fämmetlic, indeffen werden 
wir bei diefer Gelegenheit etwag fehen, was unfern Vorfah- 
ten verborgen blieb. 

Gedachte Statue nämlih vom Kopf bis an die Knie 
und fodann die unteren Füße mit dem Sodel worauf fie 
fteden wurde auf Karnefifhem Grund und Boden gefunden, 
die Beine aber, vom Knie bis an die Kuöcel fehlten und 
wurden durh Wilhelm Porta erfeßt. Auf diefen fteht er 

nun bis auf den heutigen Tag. ndeffen waren auf Bor: 

ghefifchem Grund und Boden die ächten alten Beine gefunden 
worden, bie man denn auc, in der Borghefifgen Billa auf 
geftellt fah. 

Gegenwärtig gewinnt e3 Prinz Vorghefe über fih und 

verehrt diefe Eöftlichen Nefte dem König von Neapel. Die 
Beine de3 Porta werden abgenommen, die Achten an die 
Stelle gefept, und man verfpriht fih, ob man gleich mit 
jenen bisher ganz wohl zufrieden gemefen, nunmehr eine 
ganz neue Anfhauung und mehr harmonifchen Genuf. 

Rom, den 18. Sanunr 1787, 

Geftern ald am $efte des heiligen Antonius Abbag, 
machten wir und einen luftigen Tag, e3 war das fehönfte 
Wetter von der Welt, hatte die Nacht Eis gefroren, und 
der Tag war heiter und warm. 

€3 laßt fih bemerken, daß alle Religionen, die entiveder 
ihren Eultus oder ihre Speculationen ausdehnten, zuleht 

| dahin gelangen mußten, daß fie au die Thiere einigermaßen
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geiftliher Begünftigungen theilhaft werden liefen. Sanet 
Anton der Abt oder. Bifhof ifk Patron der vierfüßigen 

Gefchöpfe, fein Feft ein Saturnalifcher Feiertag für die fonft 

belafteten Thiere, fo wie für ihre Wärter und Lenker, Alle 

Herrihaften müfen heute zu Haufe bleiben, oder zu Fuß 
gehen, man verfehlt niemals bedenkliche. Gefchichten zu er: 
zählen, wie ungläubige Vornehme, weldhe ihre Kutfcher an 

diefem Tage zu fahren genöthigt, durch große Unfälle geftraft 

worden. 

Die Kirhe liegt an einem fo weitfchichtigen Plaß, daß 
er beinahe für dde gelten Eönnte, heute ift er aber auf dag 

Inftigfte belebt, Pferde und Maulthiere, deren Mähnen und 
Schweife mit Bändern fchön, ja pracdtig eingeflochten zu 
fehauen, werden vor die Eleine, von der Kirche etwag ab: 

ftehende Capelle geführt, wo ein Priefter, mit einem großen 

Wedel verfehen, das Weihwearlfer, das in Butten und Kübeln 

vor ihm fieht, nicht fchonend, auf die muntern Gefchöpfe 
derb loöfprigt, manchmal fogar Tchalkhaft um- fie zu reizen. 
Andähtige Kutfcher bringen größere oder Eleinere Kerzen, 

die Herrfchaften fenden Almofen und Gefchenfe, damit bie 

foftbaren, nüßlihen Thiere, ein Fahr über, vor allem Unfall 

fiher bleiben mögen. Efel und Hornvieh, ihren Befikern 
eben fo nüßlih und werth, nehmen gleichfalld an diefem 
Segen ihr befchieden Theil. 

Nachher ergößten wir und an einer großen Wanderung 
unter einem fo glüdlichen Himmel, umgeben von den inter: 
effanteften Gegenftänden, denen wir doch dießmal wenig 
Aufmerffamkeir fehenften, vielmehr Luft und Scherz in voller 
Mage walten liegen,
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. Rom, den 19. Sannar 4787. 

So hat denn der große König, deffen Ruhm die Welt 

erfüllte, deffen Thaten ihn fogar des Fatholifchen Paradiefed 

werth machten, endlich auch das Keitliche gefegnet, um fih 

mit den Herven feines Gleichen im Schattenreihe zu unter: 

halten. Wie gern ift man till, wenn man einen folchen 

zur Ruh’ gebracht hat. 

Heute machten wir ung einen guten Tag, befahen einen 

Theil des Capitold, den ich bisher vernadhläffigt, dann fehten 

wir über die Tiber und tranfen fpanifhen Wein auf einem 

neugelandeten Schiffe. In diefer Gegend will man Romulne 

und Remus gefunden haben, und fo fanın man, wie an einen 

doppelt und dreifachen Pfingftfefte zugleich vom heiligen Kunfte 

geifte, von der mildeflen Atmofphäre, von antiguarifchen 

Erinnerungen, md von füßem Weine trunfen werden. 

' Den 20. Zarınar 1787. 

Was iin Anfang einen frohen Genuß gewährte, wenn 

man es oberflählih hinnahın, das drangt fih hernad be- 

fhwerlich auf, wenn man fieht, Daß ohne gründliche Kenntniß 

doch auch der wahre Genuß ermangelt. 

Auf Anatomie bin ich fo ziemlich vorbereitet, und ich 

habe mir die Kenntniß des menfchlichen Körpers, bis auf 

einen gewiffen Grad; nicht ofne Mühe erworben. Hier wird 

man durch die ewige Betrachtung der Statuen immerfort, 

aber auf eine höhere Weife hingewiefen. Bei unferer medi- 

einifch= hirurgifhen Anatomie Fommt 3 bloß. darauf an, 

den Theil zu fennen, und hierzu dient auch wohl ein Fim- 

merlicher Musfel. In Rom aber wollen die Theile nichts 

heißen, wenn fie nicht zugleich eine edle, Ihöne Form darbieten.
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In dem großen Lazareth San Spirito hat man den 
Künftleen zu lieb einen fehr fhönen Musfelkörper dergeftalt 
bereitet, daß die Schönheit deffelben in Verwundrung feßt. 
Er Fünnte wirflih für einen geihundenen Halbgott, für 
einen Marfyag gelten. 

So pflegt man auch, nah Anleitung der Niten, dag 
Skelett nicht als eine Tünfklic sufammengereihte Knochens 
masfe zu fhndiren, vielmehr zugleih mit den Bändern, wo: 
durch e3 fhon Leben und Bewegung erhält. 

Sage ih nun, daß wir auch Abends Perfpectiv fkudiren, 
fo zeigt ed doch wohl, dag wir nit müßig find. Bei allem 
dem aber hofft man immer mehr zu thun, als wirklich 
gefchient. \ 

Rom, den 22. Sannar 1787, 
Bon dem Deutfchen Kunftfinn und dem dortigen Kunft- 

leben Fan man wohl fagen: man hört lauten, aber nicht 
aufammen Tlingen. Bedenfe ih jegt, was für herrliche 
Sachen in unferer Nachbarfchaft find, und wie wenig fie von 
mir genußt worden, fo möchte ich verzweifeln, und dann 
fann ich mid wieder auf den Rücweg freuen, wenn ich 
hoffen Tann, jene Meifterwerke zu erfennen, an denen id 
nur berumtappte, - 

Dod au in Rom ift zu wenig für den geforgt, dem 
e8 Ernft ift ind Ganze zu fludiren. Er muß alles aus 
unendlichen, obgleich überreihen Trümmern sufammenftop: 
ven. Freilih ift wenigen Fremden reiner Ernft, eimas 
rechts zu fehen und zu lernen. Sie folgen ihren Grillen, 
ihrem Dünfel, und das merken fi alfe diejenigen wohl die 
mit Fremden zu thun haben, Seder Führer har Abfichten.
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ieder will irgend einen SHandelsmann empfehlen, einen 

Künftler begünftigen, und warım follte er es nicht? Denn 

fhlägt der Unerfahrne nicht das Vortreffiihfte aus dad man 

ihm anbieter? . 

Einen außerordentlihen Wortheil hätte ed der Betrad: 

tung bringen können, ja «8 wäre ein eignes Mufeum entz 

ftanden, wenn die Megierung, die doc erft die Erlaubniß 

geben muß, wenn ein Altertfum ausgeführt werden foll, 

fept darauf beftanden hätte, daß jedesmal ein Abgup geliefert 

werden müffe. Hätte aber auch ein Papft folch einen Gedanz 

fen gehabt, alles hatte fi widerfeht, denn man wäre in 

wenigen Sahren erfchroden über Werth und Würde folder 

ausgeführten Dinge, wozu man die Erlaubniß in einzelnen 

Falten heimlich und durch allerlei Mittel zu erlangen weiß. 

Den 22. Sanuar 1787, 

Schon früher, aber befonders bei der Aufführung des 

Ariftodem, erwacte der Patriotiömus unferer Deutfchen 

Künftler. Sie unterliegen nicht gutes von meiner Jphigenia 

zu reden, einzelne Stellen wurden wieder verlangt, und ic 

fond mich zuleßt zu einer Wiederholung des Ganzen ge: 

nöthigt. Auch da entdeckte ich manche Stelle die mir gelen: 

ter aus dem Niunde ging, als fie auf dem Papier fand. 
Freilich ift die Poefie nicht fürs Auge gemacht. 

Diefer gute Ruf erfholl nun bie zu Reiffenftein 

und Angelica, und da follte ich denn meine Arbeit abermals 

produeiren. Ih erbat mir einige Frift, trug aber fogleih 

. die Fabel und den Gang de3 Stüds mit einiger Umftänd: 

lihfeit vor. Mehr als ich glaubte gewann fi diefe Darz 

ftelung die Gunft gedahter Perfonen, auh Herr Zuchl,
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von dem ich ed am wenigften erwarte, nahm recht freien 
und wohlempfundenen Antheil. Diefes Elärt fih aber dadurd 

fehe gut auf, daß dag Stüd fi der Form nähert, die man 
im Griedifhen, Staliänifchen, Franzöfifchen langft gewohnt 

ift,. und welhe demjenigen noch immer am beften zufagt 
welher fih an die Englifhen Kühnbeiten noch nicht ge 
wöhnt hat. 

Rom, den 25. Sanuar 4787. 

- Nun wird ed mir immer fehiverer von meinem Yufenthalte 

in Rom Rechenfchaft zu geben; denn wie man die See 
immer «tiefer findet, je weiter man bineingeht, fo geht. es 

auch mir in Betrachtung diefer Stadt. 
Man Tann das Gegenwärtige nicht ohne das Vergangene 

erfenmen, und die Vergleichung von beiden erfordert mehr 

zeit und Ruhe. Schon die Lage diefer Hauptfiadt der Welt 
führt und auf ihre Erbauung zurüd. Mir fehen bald, hier 

hat fi Fein wanderndes, großes, wohlgeführtes VolE nieder 
gelafen, und den Mittelpunkt eines Neichs -weislich fefige- 
feßt; bier har fein mächtiger Fürft einen fchidlichen. Ort 
zum MWohnfik einer Colonie beftimmt. Nein, Hirten und 
Gefindel haben fich hier zuerft eine Stätte bereitet, ein paar 
rüftige Zünglinge haben. auf dem Hügel den Grund zu 
Paläften der Herren der Welt gelegt, an deffen Fuß fie die 
Willkür des Ausrichters zwifhen Moraft und Shilf einft 
hinlegte. So find die fieben Hügel Noms nicht Erhöhungen 
gegen das Land dag hinter ihnen liegt, fie find es gegen die 

Tiber. und gegen. das uralte Bette der Tiber, was Campus 
Martins ward, Erlaubt mir das Frühjahr weitere Ercur: 

fionen, fo will ich die unglidliche Lage ausführlicher fchildern.
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Schon jegt nehm’ ich den herzlichften Antheil an dem Sams 

mergefehrei und den Schmerzen der Heiber von Alba, die 

ihre Stadt zerftören fehn, und den fhönen von einem Flugen 

Anführer gewählten Plaß verlaffen müffen, um an den Ne 

bein der Kiber Theil zu nehmen, den elenden Hügel Eoelins 

zu bewohnen und von da nach ihrem verlaffenen Paradiefe 

zurüc zu fehn. ch Fenne noch wenig von der Gegend, aber 

ich bin überzeugt, Fein Ort der Altern Bölfer lag fo fhlecht 

als Rom, und da die Römer endlich alles verfehlungen hats 

ten, mußten fie wieder mit ihren Sandhäufern hinaus und 

an die Pläpe der zerftörten Städte ruden, um zn leben und 

daB Leben zu genießen. 

Rom, den 25. Januar 1787« 

Zu einer recht friedlichen Betrachtung giebt ed Anlaß, 

wie viele Menfchen hier im Stillen leben, und wie fi jeder 

nach feiner Weife beicäftigt. Mir fahen bei einem Geift: 

lichen, der ohme großes angeborned Talent fein Leben der 

Kunft widmete, fehr intereffante Eopien trefflicher Gemälde, 

die er in Miniatur nachgebildet hat. Sein vorzüglichfted 

nach dem Abendmahl des Reonhard da Vinci in Mailand, 

Der Moment ift genommen da Chriftus den Züngern, mit 

denen er vergnügt und freundfhaftlih zu Tilhe fißt, 

erklärt und fagt: aber dod ift einer unter euch der mich 

verrät). 
Man hofft einen Kupferftich entweder nach diefer Copie 

oder nach andern mit denen man fih befhäftigt. Es wird 

das größte Gefchenf Teyn, wenn eine treue Nachbildung im 

großen Publicum erfcheint. - 

Vor einigen Tagen befuchte ich den Pater Facqnier,
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einen Sranzisfaner, auf Trinita de Monti. Er ift Frangos 
von Geburt, durch mathematifhe Schriften befannt, hoch in 
Sahren, fehr angenehm und verftändig. Er fannte zu feiner 
Zeit die befien Männer, und bat fngar einige Monate bei 
Voltaire zugebraht, der ihn fehr in Affection nahm. 

Und fo habe ich mod mehr gute folide Menfchen Fennen 
lernen, dergleichen fih hier unzählige befinden, die ein pfäffiz 
fhes Mißtrauen auseinander hält. Der Buchhandel giebt 
feine Verbindung und die Titerarifchen Nenigfeiten find fel: 
ten fruchtbar. 

Und fo geziemt es dem Einfamen bie Einfiedler aufzu: 
füuhen. Denn feit der Aufführung des Ariftodemd, zu deffen 
Gunften wir ung wirklich thatig erwiefen haften, führte man 
mich abermals in Verfuchung; es lag aber nur zu Flar am 
Tage, daß es nicht um mich zu thun fep, man wollte feine 
Partei verftärken, mich al3 Inftrument brauchen, und wenn 
ich hätte hervorgehen und mich erflären wollen, hätte ich 
auch ald Phantom eine Furze Rolle gefpielt. Nun aber, da 
fie fehen, daß mit mir nichts anzufangen ift, laffen fie mich 
gehn, und ic wandle meinen fihern Weg fort. 

Ga, meine Eriftenz hat einen Balfaft befommen, der ihr 
die gehörige Schwere giebt; ih fürchte mich nun nicht mehr 
vor den Gefpenftern, die fo oft mit mir fpielten. Send au 
gutes Muths, Ihr werdet mich oben halten und mich zu 
euch zurüczichen. 

Rom, den 28. Fanıar 1757, 

Zwei Betrachtungen, die durch alles durchgehen, welchen 
fih hinzugeben man jeden Augenblit aufgefordert wird, will 
ih, da fie mir Mar geworden, zu bezeichnen nicht verfehlen.
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Zuerft alfo wird man bei dem ungeheuern und doc) nur 
trümmerbaften Neihthum diefer Stadt, bei jedem Kunft: 
gegenftande aufgefordert, nach der Zeit zu fragen, die ihm 
da3 Dafepn gegeben. Durch Windelmann find wir dringend 
aufgeregt, die Epochen zu fondern, den verfchiedenen Styl 
zu erfennen, deffen fich die Völker bedienten, den fie in Folge 
der Zeiten nach und nach ausgebildet und zuleht wieder ver: 
bildet. Hievon überzengte fi jeder wahre Kunftfreund. 
Lnerfennen thun wir alle die Richtigkeit und das Gewicht 
der Korderung. 

Aber wie nun zu diefer Einfiht gelangen! Worgearbeitet 
nicht viel, der Begriff richtig und Herrlich aufgeftellt, aber 
das Einzelne im ungewiffen Dunfel, Eine vieljährige ent 
fhiedene Uebung des Auges ift nöthig, und man muß erft 
lernen um fragen zu fönnen. Da hilft Fein Saudern und 
Bögern, die Aufmerkfamfeit auf diefen wichtigen Punkt ift 
nun eismal rege, und jeder, dem es Ernft ift, fieht wohl 
ein, daß auch in diefem Felde kein Wrtheil möglich ift, ale 
wenn man es hiftorifch entwiceln Fan. - 

Die zweite Betrachtung befchäftigt fi ausfchließlich mit 
der Kunst der Griechen und fucht zu erforfchen, wie jene 
unvergleihlichen Künftler verfahren, um aus der menfchlichen 
Seftalt den Kreis göttliher Bildung zu entwideln, welcher 
vollfommen abgefhloffen ift und worin Fein Haupteharafter 
fo wenig ald die Webergänge und Vermittlungen fehlen. Sch 
habe eine Vermuthung, daß fie nach eben den Sefeßen ver: 
fuhren, nah welchen die Natur verfährt und denen ih auf 
der Spur bin. Nur ifE noch etwas andere dabei, das ich 
nicht audzufprechen wüßte, 
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Rom, den 2. Februar 1787. 

Bon der Schönheit, im vollen Mondfhein Nom zu 

durchgehen, bat man ohne es gefehen zu haben feinen Begriff. 

Alles Einzelne wird von den großen Maffen des Lichte und 

Schattens verfehlungen, und nur die größten allgemeinften 

Bilder ftelen fih dem Auge dar. Geit drei Tagen haben 

wir die heiten und herrlichften Nächte wohl und volftändig 

genoffen. Ginen vorzüglich fchönen Anblid gewährt das Co: 

Tifeo. Es wird Nachts zugefhloffen, ein Eremit wohnt darin 

an einem Kirchelden und Bettler niften in den verfallenen 

Gewölben. Sie hatten auf flahem Boden ein Feuer ange: 

legt, und eine ftille Luft trieb den Rauch erft auf der Arena 

hin, daß der untere Theil der Ruinen bededt war, und die 

ungeheuern Mauern oben drüber finfter herandragten; wir 

ftanden am Gitter und fahen dem Phänomen zu, der Mond 

ftand hoch und heiter. Nah und nach 309 fih der Raud 

dur die Wände, Liiden und Deffuungen, ihn beleuchtete der 

Mond wie einen Nebel. Der Anblik war Föftlih. So mup 

man das Pantheon, dag Capitol beleuchtet fehen, den Borz 

hof der Petersfirche umd andere große Straßen und Pläße. 

ind fo haben Sonne und Mond, eben wie der Menfchengeift, 

bier ein ganz anderes Gefchäft als anderer Drten, bier, wo 

ihrem Bli ungeheure und doch gebildete Maffen entge: 

gen ftehn. 

Ron, den 15. Februar 1787. 

Eines Glürsfans muß ich erwähnen, obgleich eines ge 

ringen. Doch alles Glüc, groß oder Hein, ift von Ciner 

Art, und immer erfreulih. Auf Trinita de’ Monti wird 

der Grund zum neuen Dbelisf gegraben, dort eben ift alles
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aufgefhüttetes Erdreich von Nuinen der Gärten des Kuculug, 
die nachher an die Kaifer famen. Mein Peräücdenmacer 
geht frühe dort vorbei und findet im Schutte ein flach Stüd 
gebrannten Thon mit einigen Figuren, wäfcht’s und zeigt: ed 
ung. Sch eigne e8 mir gleih zu. Es ift nicht gar eine 

Hand groß, und feheint von dem Nande einer großen Schüffel 
zu feyn. E83 ftehn zwei Greifen an einem Opfertifche, fie 

find von der fchönften Arbeit und freuen mich ungemein, 

Stünden fie auf einem gefchnittenen Stein, wie gern würde 
man damit fiegeln. 

Von vielen andern Sachen fammel?’s fih au um mic, 

und nichts MVergebliches oder Leere, welches hier unmöglich 

wäre; alles unterrichtend und bedeutend. Am Liebften ift mir 

denn aber doch, wad ich in der Seele mitnehme, und mag, 
immer wachfend, fih immer vermehren fann. 

Rom, den 15, Februar 1787, 

Bor meiner Abreife nach Neapel Tonnte ich einer nod: 
maligen Vorlefung meiner Sphigenia nicht entgehen. Me: 
dam Angelica und Hofrarh Neiffenftein waren die Zuhörer, 
und felbft Here Zucht hatte darauf gedrungen, weil eö der 
Wunfd feiner Gattin war; er arbeitete indeß an einer großen 
architektonifchen Zeichnung, die er in Decorationgart vor 
trefflich zu machen verfteht. Er war mit Eleriffean in Dal: 
matien, hatte fi überhaupt mit ihm affociirt, zeichnete die 
Figuren zu den Gebäuden und Ruinen, die jener herausgab, 
und Ferne dabei fo viel Perfpective und Effect, dag er fih 

‚in feinen alten Tagen auf eine würdige Weife auf dem Pa- 
pier damit vergnügen Fann. 

Die zarte Seele Angelica nahın das Städt mit unglaublicher
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Innigkeit auf; fie verfprach mir eine Zeichnung daraus auf: 
suftellen, Die ich zum Andenken befien follte. Und nun ges 
vade, als ich mich von Nom zu feheiden bereite, werde ich 

anf eine zarte Weife mit diefen wohlmollenden Perfonen 
verbunden. Ed ift mir zugleich ein angenehmes und fhmerz: 
liches Gefühl, wenn ich mich überzeuge, daß man mich un: 
gern wegläßt. 

Rom, den 16. Gebruar 1787. 

Die glüdlihe Ankunft der Sphigenia ward mir auf eine 
überrafhende und angenehme Weile verfündigt. Auf dem 

Wege na) der Oper brachte man mir den Brief von wohl: 
befannter Hand und diegmal doppelt willfommen mit dem 
Lömchen gefiegelt: als vorläufiges Wahrzeichen bes glüdlich 
angelangten Padets. Sch drängte mich in das Opernhaus 

und fuchte mir mitten unter dem fremden Wolf einen Pla 
unter dem großen Xüfter zu verfchaffen. Hier fühlte ich mich 
nun fo nah an die Meinigen gerüdt, daß ich hatte aufhüpfen 

und fie umarmen mögen. Herzlich dan® ich, dag mir die 

nadte Ankunft ‚gemeldet worden, möget ihr euer nächftes 

mit einem guten Worte des Beifalld begleiten. 
Hier folgt das Verzeihniß wie die Eremplare, die ich 

von Göfchen zu erwarten habe, unter die Freunde vertheilt 

werden follen, denn ob e3 mir gleich ganz gleichgültig ift, 
wie das Publicam diefe Sachen betrachtet, fo wünfcht? ich 
bob dadurch meinen Freunden einige Grende bereitet zu 

haben. 

Man unternimmt nur zu viel. Denke ich an meine vier 
feßten Bände im Ganzen, fo möchte mir fehmindelnd werden, 
th muß fie einzeln angreifen, und fo wird es gehn.
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Hätte ich nicht beffer gethan, nach meinem erften Ent: 
flug diefe Dinge fragmentarifh in die Welt zu fhiden, 
und neue Gegenftände, an denen ich frifheren Antheil nehme, 
mit frifhem Muth und Kräften zu unternehmen. char id 
nicht beffer Sphigenia auf Delphi zu fchreiben, als mid 
mit den Grillen ded Taffo herum zu fchlagen, und doc) 
habe ih auch dahinein fchon zu viel von meinem Eignen ge: 
legt, ald daß ich es fruchtlos aufgeben follte. 

Ich habe mic auf den Vorfanl and Kamin gefeßt, und 
die Wärme eines dießmal.gut genährten Keuerd giebt mir 
frifhen Muth ein neues Blatt anzufangen, denn es ift doch 

. gar zu fhön, daß man mit feinen neuften Gedanken fo weit 
in die gerne reihen, ja feine nächften Umgebungen dur 
Worte dorthin verfeßen Fan. Das Wetter if ganz herrlich, 
die Tage nehmen merklich zu, Lorbeeren und Buchsbänme 
blühen, aud die Mandelbäume, Heute früh überrafchte mic 
ein wenderfamer Anblie, ich fah von Ferne hohe fangen: 
ähnliche Bäume, über und über von dem fhönften Violet 
befleidet. Bei näherer Unterfuhung war es der Baum in 
unfern ZXreibhäufern unter dem Namen Judenbaum be: 
fannt, dem Botanifer ald cercis siliquastrum. Seine vie 
Ietten Schmetterlingsblumen bringt er unmittelbar aus dem 
Stamme hervor. Abgeholzt den Iekten Winter waren die 
Stangen, die ich vor mir fah, aus deren Rinde die wohlge: 
bildete und gefärbte Blume zu Taufenden hervorbrag. Die 
Maaslieben dringen wie Ameifen aus dem Boden, Erocus 
und Adonis erfheinen feltner, aber defto zierlicher und 
jierender. 

Was wird mir nicht erft das mittägigere Land für 
greuden und Kenntniffe geben, aus denen für mich nene 
Nefultate hervortreten. E3 ift mit natürlichen Dingen wie 

Serthe, fänmuf, Werfe, XXIIL 14
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mit der Runft; es ift fo viel drüber gefchrieben, und jeder 

der fie fieht Fan fie doch wieder in nene Combination feßen. 

Denke ih an Neapel, ja gar nah Sicilien, fo fällt ed 

einem fowohl in der Erzählung als in Bildern auf, daß in 

diefen Paradiefen der Welt fi zugleich die Vulcanifche Hölle 

fo gewaltfam aufthut und feit Sahrtaufenden die Wohnenden 

und Genießenden auffhredt und irre macht. 

Doc finlage ich mir die Hoffnung jener viel bedeutenden 

Anfihten gern aus dem Sinne, um vor meiner Abreife die 

alte Hauptftadt der Welt noch recht zu benußen. 

Seit vierzehn Tagen bin ich von Morgen bie in die 

Nacht in Bewegung; was ich noch nicht gefehn fu’ ich auf. 

Das Vorzüglichfte wird zum ziweiten= und drittenmaf betrach 

tet, und nun ordnet fich’8 einigermaßen. Denn indem Die 

Hauptgegenftinde an ihre rechte Stelle fommen, fo ift für 

viele mindere dazwifchen Pag und Raum. Meine Kiebichaf: 

ten reinigen und entfheiden fih,'und nun erft fanın mein 

Semüth dem Größeren und Aechteften mit gelaffener Theil: 

nahme fih entgegen heben. 
Dabei findet man denn wohl den Künftler beneidene- 

 werth, ber dur Nachbildung und Nahahmung auf alle 

Weife jenen grofen Sntentionen fi mehr nähert, fie beffer 

begreift als der bloß Befhauende und Denfende. Doch muß 

am Ende jeder tun wwad er vermag, und fo fpanne ich denn 

alle Segel meines Geiftes auf, um diefe Küften zu ums 

fiffen. 
Das Kamin ift dießmal recht durchgewärmf, nnd die 

fhönften Kolen aufgehäuft, weles hei ung felten gefchieht, 

weil nicht leicht jemand Luft und Zeit hat dem Kaminfeuer 

ein paar Stunden Aufmerffamfeit zu widmen, und fo 

wi ich denn Ddiefes fchöne Klima benugen, um einige
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Bernerfungen aus meiner Schreibtafel zu veiten, die fen 

halb verlofhen find. 
Am zweiten Februar begaben wir ung in die Sirtinifche 

Sapelle zur Function, bei welcher die Kerzen geweiht werden. 

Sch fand mich gleich fehr unbehaglih, und zug mir den 

Freunden bald wieder hinand, Denn ic dachte: das find 

ja grade die Kerzen, welche feit dreihundert Sahren diefe | 

perrligen Gemälde verdüftern, und das ift ja eben der 

Meihrauch, der mit Heiliger Unverfhämtheit die einzige 

Kunftfonne nit nur umwölft, fondern von Sahr- zu Fahren 

mehr trübe macht, und zuleht gar in Finfterniß verfenft. 

Darauf fuchten wir das Freie und Famen nah einem 

großen Spaziergange auf St. Onofrio, wo Taffo in einem 

Winkel begraben liegt. Auf der Aofterbibliothek feht feine 

Düfte. Das Gefiht ift von Wachs, und ich glaube gern, 

dag es über feinen Leichnam abgeformt fep. Nicht ganz 

fharf, und hie und da verdorben, deutet e6 doch im Ganzen 

mehr als irgend ein anderes feiner Bildniffe auf einen talents 

vollen, zarten, feinen, in fi gefchlofenen Mann. 

So viel für diegmal. Jene will ih an des ehrlichen 

KBollmanıs zweiten Theil, der Nom enthält, um anszu: 

ziehen, was ich noch nicht gefehn habe. Ehe ih nad) Neapel 

reife, muß die Ernte wenigfiend niedergemäht feyn; fie in 

Sarben zu binden werden auch fhon gute Tage Tommen. 

Rom, den 17. Februar 4787. 

- Das Wetter ift unglaublih und unfäglid Thön, den 

ganzen Februar bis auf vier Negentage ein reiner heller 

“Himmel, gegen Mittag fat zu warm, Nun fuht man das 

Sreie, und wenn man biöher fih nur mit Göttern und
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Helden abgeben mochte, fo tritt die Landfchaft auf einmal wies 

der in ihre Rechte, und man. heftet fih an die Umgebungen 

die der herrlichfte Tag belebt. Manchmal erinnere ich mich, 

wie der Künftler in Norden den Strohdähern und verfalle: 

“nen Schlöffern etwag abzugewinnen fucht, wie man fih an 

Bad) und Bufh und zerbrödeltem Geftein herumdrädt, um 

eine malerifhe Wirkung zu erhafhen, und ich fonıme mir 
gang wunderbar vor, um fo mehr ald jene Dinge nad fo 
langer Gewohnheit einem noch immer ankleben; nun habe 

ih mir aber feit vierzehn Tagen einen Muth gefaßt, und 

bin mit Heinen Blättern hinausgegangen, duch die Tiefen 
und Höhen der Villen, und habe mir, ohne viel Befinneng, 

Kleine auffallende, wahrhaft füdliche und NRömifche Gegen- 

{fände entworfen, und fuche nun, mit Hülfe de guten Glück, 

ihnen Licht und Schatten zu geben. Es ift ganz eigen, daß 

man deutlich fehen und wiffen Fann, was gut und beffer ift, 

will man fih’3 aber zueignen, fo fchwinder’s gleichfem unter 

den Händen, und wir greifen nicht nach dem Nechten, fon: 

dern nach dem was wir zu fallen gewohnt find. Nur durch 

geregelte Uebung Fönnte man vorwärts fommen, vo aber 

follte ih Zeit und Sammlung finden! Sndeffen fühle ich 
mich denn doh durch das leidenfchaftlihe, vierzehntägige 

Streben um vieles gebeflert. _ 

Die Künftler belehren mich gerne, denn ich faffe gefchiwind. 

Nun ift aber das Gefaßte nicht gleich geleiftet, etwas fchnell 
zu begreifen ift ja ofmehin die Eigenfchaft des Geiftes, aber 
etwas recht zu thun dazu gehört bie Hebung des ganzen Xebeng. 

- Und doch foll der Liebhaber, fo fchwach er auch nachftrebt, 

fich nicht adfchredien laffen. Die wenigen Kinien die ich aufs 

Papier ziehe, oft übereilt, felten richtig, erleichtern mir jede 

Vorftellung von finnlichen Dingen, denn man erhebt fich ja
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eher zum Allgemeinen, wenn man die Gegenftände genauer 
und fchärfer betrachtet. 

Mit dem Künftler nur muß man fich nicht vergleichen, 
fondern nach feiner eigenen Arc verfahren; denn die Natur 
bat für ipre Kinder geforgt, der Geringfte wird nicht, aud 

durch das Dafepn des Trefflihften an feinen Dafepn gehin- 

dert: „ein Eleiner Mann ift auch ein Mann!” und dabei 
wollen wir’3 denn bewenden laffen. 

Sch habe zweimal das Meer gefehn, erft dag adriatifche, 

dann das mittelländifhe, nur gleihfam zum Befuh, Sn 
Neapel wollen wir befannter werden. Es rüdt alled auf 
einmal in mir herauf; warum nicht früher, warum wicht 
wohlfeiler! Wie viele taufend Sachen, mande ganz neu 
und von vornen hätte ich mitzutheilen. 

Rom, den 18, Februar 1787, 

. Übendd nach verlungener Carnevald:Khorheit, 

Sch Laffe bei meiner Abreife Morißen ungern alein, 

Er ift auf gutem Wege, doch wie er für fih geht, fo fucht 

er fi gleich beliebte Schlupfiwinfel. Sch babe ihn aufgemun- 
tert an Herdern zu fehreiben, der Brief Liegt bei, ich 
wünfhe eine Antwort, die etwas Dienliches und Hülfreiches 

enthalte. Es ift ein fonderbar guter Menfh, er wäre viel 
weiter, wenn er von Zeit zu Zeit Perfonen gefunden Hätte, 
fähig und liebevoll genug, ihn über feinen Zuftand aufzu: 

flären, Gegenwärtig Tann er fein gefegneteres Verhältniß 

anknüpfen, alg wenn ihm Herder erlaubt,- mandhmal zu 
THreiben. Er befchäftigt fih mit einem lobenswirdigen anti 
quarifhen Unternehmen, dad wohl verdient gefördert zu 

werden. Freund Herder wird nicht leicht eine Mühe beffer
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angewendet, und gute Lehre Faum in einen fruchtbaren 
Boden gelegt haben. 

Das große Vortrait, welhes Tifhbein von mir unter: 

nommen, wächft fon aus der Leinwand heraus. Der 

Künftler hat fih durch einen fertigen Bildhauer ein Fleinee 

Modell von Zon machen laffen, welches gar zierlich mit 
einem Mantel drapirt worden. Darnach malt er fleißig, 
denn es follte freilich vor unferer Abreife nach Neapel fhon 
auf einen gewiffen Punkt gebracht feyn, umd e3 gehört fehon 
geit dazu eine fo große Leinwand mit Karben auch nur zu 
bededen. 

Rom, den 49, Februar 41787 

Das Wetter fährt fort über allen Ausdrud fhön zu 

feun; heute war ein Tag, den ih mit Schmerzen unter den 
Narren zubrachte. Mit Andbruch der Nacht erhalte ich mich 
anf der Villa Medicid; Neumond tft eben vorbei, und neben 

der zarten Mondfichel Fonnte ich die ganze dunfle Scheibe, 

faft mit bloßen Augen, durchs Perfpectiv ganz deutlic; fehn. 

Weber der Erde fchweht ein Duft des Tags über, dem man 

nur aus Gemälden und Zeichnungen des Glaude Fennt, das 

Phänomen in der Natur aber nicht Leicht fo fchön fieht ald 
hier. Nun kommen mir Blumen aus der Erde, die ih noeh 
nicht kenne, und neue Blütben von den Bäumen; die Mair 
deln blühen, und machen eine neue Inftige Erfcheinung ziwie 
fhen den dunfelgrünen Eihen; der Himmel ift wie ein hell 
blauer Tafft von der Sonne befchienen. Wie wird es erft 
in Neapel feyn! Wir finden das meifte fhon grün. Meine 
botanifhen Griffen befräftigen fih an allem diefen, und ic 
bin auf dem Wege neue fehöne Verhältniffe zu entdeden,



215 

wie die Natur, fol ein Ungeheueres, das wie nichts auge 

fießt, aus dem Einfachen das Mannichfaltigfte entwidelt. 

Der Vefuv wirft Steine und Afche aus, und bei Nacht 

fiept man den Gipfel glühen. Gebe und die wirkende Natur 

einen Ravaflıß. Nun fann ich faum erwarten bis auch diefe 

großen Gegenjlände mir eigen werden. 

Kom, den A. Februar 1757. Aicher : Mittwoch, 

Nun ift der Narrheit ein Ende. Die unzähligen Lichter 

geftern Abend waren nod) ein toller Spectafel. Das Sarneval 

in Rom muß anan gefehen haben, nm den Wunfd völlig 106 

zu werden, e3 je wieder zu fehen. Zu fehreiben ift davon 

gar nichts, bei einer mündlichen Darftellung möchte es allen= 

falls unterhaltend feyn. Was man dabei unangenehm em: 

pfindet, daß die innere Fröhlicfeit den Menfhen fehlt, und 

e3 ihnen an Gelde mangelt, das Bißchen Luft was fie noch 

haben mögen auszulaffen. Die Groen find öfonomifh und 

halten zurüd, der Mittelmann unvermögend, das Bolt lahm. 

An den lebten Tagen war ein unglaublicher Lärm, aber feine 

Herzensfreude. Der Himmel, fo unendlich rein und fchön, 

pliette fo edel und unfchuldig auf diefe Poffen. 

Da man aber doch das Nachbilden hier nicht laffen fann, 

fo find zur Xuft der Kinder Masten des Sarnevals und 

Römische eigenthämliche Keidungen gezeichnet, dann mit 

Farben angeftrichen worden, da fie denn ein fehlendes Eapitel 

des Drbis pietug den lieben Kleinen erfegen mögen. 

} 

Kom, den 21. Februar 1757. 

ch benuße die Augenblide zwifhen dem Einpaden um 

no einiges nadhzuholen. Morgen gehn wir nach Heapel.
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Ich frene mich auf das Neue, das unausfprechlih fchön feyn 
fol, und hoffe in jener paradiefiihen Natur wieder neue 
Sreigeit und Luft zu gewinnen, hier im ernften Rom wieder 
an das Studium der Kunfk zu gehen. 

Das Einpaden wird mir Teicht, ich thue ed mit lei: 
terem Herzen als vor einem halben Sahre, da ich mich von 
allem loslöftte was mir fo lieb und werth war. Sa es ift 
fhon ein halbes Jahr, und von den vier Monaten, in Rom 
sugebradt, habe ich Feinen Nugenblic verloren, welches zivar 
viel heißen will, aber doc) nicht zu viel gefagt ift. 

Daß Iphigenia angefommen, weiß ih; möge ih am 
Tuße des Vefuvs erfahren, daß ihr eine gute Aufnahme zu 
Theil geworden. . 

Mit Tifhbein, der fo einen herrlichen Blie in Natur 
al3 Kunft hat, diefe Reife zu machen {ft für mich von dei 
größten Wichtigkeit; doch Fönnen wir, als ächte Deutfche, 
ung Doch nicht Tosmachen von Vorfäßen und Ausfihten auf 
Arbeit. Das fchönfte Papier ift gefauft, und wir nehmen 
und vor darauf zu zeichnen, obgleich die Menge, die Schön: 
heit und der Glanz der Gegenftände höchft wahrfheinlich un: 
ferm guten Willen Gränzen fegt. 

Eins habe ich über mich gewonnen, daß ich von meinen 
poetiihen Arbeiten nichts mitnehme ald Taffo allein, zu 
iym habe ich die befte Hoffnung. Wir ih nun was ihr 
zu Iphigenien fagt, fo Fönnte mir die zur Reitung dienen, 
denn e3 ift doch eine ähnliche Arbeit, der Gegenftand faft 
noch befchränfter alg jener, und will im Einzelnen noch mehr 
andgearbeitet feynz doc weiß ich noch nicht was e3 werden 
fann, das Vorhandene muß ich ganz zerftören, das hat zu lange 
gelegen, und weder die Perfonen, noch der Pan, noch der Ton, 
haben mir meiner jegigen Anficht die mindefte Verwandtichaft,
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Beim Aufräumen fallen mir einige Eurer lieben Briefe 
in die Hand, und da treffe ich beim Durchlefen auf den 
Vorwurf, daß ich mir in meinen Briefen widerfprehe. Das 
tan ich zivar nicht merfen, denn was ich gefchrieben habe, 
fchie ich gleich fort, es ift mie aber felbft fehr wahrfcheintich, 
deun ich werde von ungeheuern Mächten hin und wieder 
geworfen, and da ift es wohl natürlich daß ich nicht immer 
weiß wo ich ftehe, 

Man erzählt von einem Schiffer, der von einer fkürni- 
fhen Nacht auf der See überfallen, nah Haufe zu feuern 
trahtete. Sein Söhnen, in der Finfterniß an ihn gefehmiegt, 
fragte: Vater, was ift denn das für ein närrifches Kichtchen 
dort, das ich bald über und, bald unter ung fehe? Der 
Vater verfprach ihm die Erflärung des andern Tags, und 
da fand es fi, daß es die Flamme des Keuchtthurme gemwe- 
fen, die einem von wilden Wogen auf und niedergefchaufelfen 
Ange bald unten bald oben erfchien. 

Auch ich fteure auf einem leidenfchaftlich bewegten Meere 

dem Hafen zu, und halte ich die Gluth des Leuchtthurme 
nur Scharf im Auge, wenn fie mir auch den Plaß zu ver: 
Andern fheint, fo werde ich Doch zuleßt am Ufer genefen. 

Bei der Areife fällt einem doch immer jedes frühere 
Sceiden und auch da3 Fünftige lebte unwillfürlich in den 
Sinn, und mir drängt fih, dießmal färfer als fonft, dabei 
die Bemerkung auf, daß wir viel zu viel Voranftalten machen 
um zu leben, denn fo kehren auch wir, Tifchbein und ich, 
fo vielen Herrlichkeiten, fogar unferm wohlausgeftatteten, 
eignen Mufeum den Rüden. Da fichn nun drei Sunonen 
zur Vergleihung neben einander, und wir verlaffen fie als 
wenn’3 feine wire,
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Mellerri, den 22 Tebruar 1787. 

Bei guter Zeit find wir hier angelangt. — Schon vor: 

geftern verfinfterte fih das Wetter, die fhönen Tage. hatten 

uns trübe gebracht, doch deuteten einige Luftzeihen, daß ed 

fid wieder zum Guten bequemen werde, mie ed denn au 

eintraf. Die Wolfen trennten fih nah und nach, hier und 

da erfchien der blaue Himmel, und endlich beleuchtete die 

Sonne unfere Bahn. Wir Famen durch Albano, nachdem wir 

vor Genzano an dem Eingang eines Yart3 gehalten hatten, 

den Prinz Chigi, der VBefiger, auf eine wunderlihe Weife 

hält, nicht unterhält; dephatb aud nicht will das fih jemand 

darin umfehe. Hier bildet fich eine wahre Wildnip: Bäume 

und Gefträude, Kräuter und Nanfen wachen wie fie wollen, 

verborren, ftürgen um, verfaulen. Das ift alled vet und 

nur defto beffer. Der Pag vor bem Eingang ift unfäglid 

fhön. Eine hohe Mauer fließt das Thal, eine vergitterte 

Pforte läßt hineinbliden, dann fteigt der Hügel aufinärtd, 

wo dann oben das Schloß liegt. ES gäbe das größte Bild 

wenn es ein rechter Künfkler unternähme, 

Jun darf ich nicht weiter befchreiben, md fage nur: 

daß, ald wir von der Höhe die Gebirge von Sesza, die Ponz 

tinifepen Sümpfe, das Meer und die Infeln erblidten, daß
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in dem Moment ein ftarfer Streifregen über die Sümpfe 

nach dem Meer zog, Licht und Schatten, abwecfelnd und 

bewegt, die öde Fläche gar mannidfaltig belebten. Sehr fhin 

wirkten hiezu mehrere von der Sonne erleuchtete Hauchfäulen, 

die aus zerftreuten, Fam fihtbaren Hütten emporjtiegen. 

Velletri Liegt fehr angenehm auf einem vulcanifchen Hügel, 

der nur gegen Norden mit andern zufammenhängt, über drei 

Himmelsgegenden aber den freiften Anbiid gewährt. 

Nun befahen wir das Gabinet des Eavaliere Borgie, 

welcher begünftigt durch die Verwandtfchaft mit bem Sardinal 

und der Propagande, trefflihe Alterrhümer und fonftige Merk: 

würdigfeiten hier zufammenftellen Fonntes Negpptifche Göken, 

aus dem härteften Steine gebildet, Fleinere Metallfiguren 

früherer und fpäterer Zeitz in der Gegend ausgegrabene aus 

Thon gebrannte, flach erhobene Bildwerfe, durch welche ver: 

anlaft nian den alten Bolsfern einen eignen Styl zu: 

fhreiben will, 

Bon allerlei andern Raritäten befikt das Mufenm man 

cherlei. Ich merkte mir zwei Chinefilhe Zufhfäfihen, wo 

auf den Stüden de einen die ganze Zucht der Seidenwürmer, 

auf dem andern der Neisbau vorgeftellt ift, beides höchft naiv 

genommen und ausführlic gearbeitet. Das Kafthen fo ‚wie 

die Einwiclung defelben find ansnehmend fhön und dürfen 

fich neben dem von mir fchon gelobten Bud auf der Biblio: 

thef der Propaganda wohl fehen laffen. 

Es ift freilih unverantwortlih daß man diefen Schaß 

fo nahe bei Rom hat und denfelben nicht öfter befucht. Doc 

mag die Unbequemlichfeit einer jeden Ausflucht in diefen 

- Gegenden und die Gewalt des Römifhen Zauberfreifes zur 

Entfgufdigung dienen. WS wir nad der Herberge gingen, 

riefen ung einige vor ihren Hausthüren firende Weiber an,
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ob wir nicht auch Aflterthümer zu Faufen Zuft hätten, und 
als wir und darnad fehr begierig erwiefen, holten fie alte 
Kefel, Feuerzange, nebft anderem fhledhten Hausgeräthe, und 
wollten fih zu od lachen ung angeführt zu haben, Als wir 
ung defhalb entrüfteten, brachte unfer Führer die Sache wie: 
der ind Gleiche: denn er verficherte daß diefer Spaß herge- 
draht fey und daß alle Fremden denfelben Tribut entrichten 
müßten, 

Dieß fehreib’ ich in einer fehr übeln Herberge und fühle 
in mir weder Kraft no Behagen weiter fortzufahren. Alfo 
die freundlichfte gute Nacht! 

- Sondi, den 23. Februar 4787, 
Schon früh um drei Uhr waren wir auf dem Wege. Ald 

e8 tagte fanden wir ung in den Pontinifchen Sümpfen, welde 
fein fo üblesd Anfehn Haben, ala man fie in Nom gemeiniglic 
befchreibt. Man Fann zwar ein fo großes und weitläufiges 
Unternehmen als die beabfichtigte Austrodnung ift auf der 
Durcreife nicht beurtheilen, allein es fheint mir doch, daf 
die Arbeiten welche der Papft angeordnet, die gewünfchten 
Endzwede wenigftend zum größten Theil erreichen werden. 
Man denfe fih ein weites Thal, das fih von Norden nad 
Süden mit wenigem Falle hinzieht, oftwärts gegen die Ge: 
birge zu vertieft, weftwärts aber gegen dag Meer zu erhöht 
liegt. : 

Der ganzen Länge nah in gerader Linie ift die alte 
Bin Appia wieder hergeftellt, an der rechten Geite derfelben 
der Haupfeanal gezogen, und das Maffer fließt darin gelind 
hinab, dadurch üft das Erdreich der teten Seite nad) dem 
Meere zu ausgetrodnet und dem Feldbau überantwortet; fg
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weit das Auge fehen kann ift es bebaut oder Fünute es werden 
wenn fich Pächter fänden, einige $lede ausgenommen Die 
allzutief liegen. . 

Die linfe Seite nad dem Gebirg zu ift fchon fchiverer 
zu behandeln. Zwar gehen Quercandle unter der Shauffee 
in den Hauptcanal; da jedoch der Boden gegen die Berge zu 
abfällt, fo fan er auf diefe Weife nicht vom Maffer befreit 
werden. Man will, fagt man, einen zweiten anal am Ge: 
birge berführen. Große Streden, befonders gegen Terracing, 
find mit Weiden und Pappeln angeflogen. 

Eine Poftftation befieht aus einer bloßen langen Stroß: 
hütte. Zifchbein zeichnete fie und genoß zur Belohnung da= 
für ein Vergnügen, das nur er völlig zu genießen weiß, 
Auf dem abgetrodneten Terrain hatte fih ein Schimmel 
tosgemadht, der, fi feiner Freiheit bedienend, auf dem 
braunen Boden wie ein Lichtftrahl Hin und wieder fuhr; - 
wirfiih war es ein herrlicher Anblid, duch Kifchbein’g 
Entzüden erfk recht bedeutend. oo. 

De wo fonft der Drt Meza ftand hat der Papft ein 
großes und fhönes Gebäude, als den Mittelpunkt der Fläche 
begeichnend, aufrichten laffen. Der Anblie dejjelben vermehrt 
Hoffnung und Zutrauen für das ganze Unternehmen. Und fo 
tüdten wir immer fort und lebhaft unterhaltend, wohl einge: 
dent der Warnung daß man auf diefem Wege nicht einfchlafen 
dürfe, und freilich erinnerte ung der blaue Dunft, der fehon in 
diefer Fahrszeit in gewiffer Höhe über den Boden fhwedte, an 
eine gefährliche Luftichicht. Defto erfreulicher und erwänfchter 
war ung die Felfenlage von Terracina, und Kaum hatten wir 
und daran vergunügt, als wir das Meer gleich davor erblicten. 
Kurz darauf ließ und die andere Seite des Stadtberges ein 
Schaufpiel neuer Vegetation fehen, Sndianifche Feigen trieben
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ihre großen, fetten Blätterförper zwifchen niedrigen graulfch 
grünen Myrten, unter gelbgrünen Granatbaumen und fahle 

grünen Dlivenzweigen. Am Wege fahen wir neue, nod nie 

geiehene Blumen und Sträudge. Nareiffen und Adonis blüh: 

ten auf den Wiefen. Man behält. das Meer eine Zeit lang 
vecht3; die Kalkfelfen aber bleiben links in der Nähe. Diefe 

find die Fortfegung der Apenninen, welche fih von Zivoli 

herziehen und ans Meer anfchließen, wovon fie, erft durd 
die Sampagna di Roma, dann durch die Frascatanifchen, 

Adanifhen, Velletrifhen Vufcane und endlich durch die Pon: 

tinifhen Sümpfe getrennt wurden, Der Monte Eircello, dad 

Vorgebirg Terracina gegenüber, wo die Pontinifchen Sümpfe 

fih endigen, mag gleichfalls aus gereihten Kalkfelfen beftehen. 

Wir verließen das Meer und famen bald in die veizende 

Ebene von Fondi. Diefer Heine Raum fruchtbaren und bebauten 
Erdreihs, von einem nicht algurauhen Gebirg umfchloffen, 
muß jedermann anlaben. Noch bängt bie Mehrzapl der 
Drangen an den Bäumen, die Saat fteht grün, durchaus 
Weizen; Dliven auf den Aedern, das Städtchen im Grunde. 
Ein Palmbaum zeichnet fih aus und ward begrüßt. So viel 
für diefen Abend. WVerzeipung der Iaufenden Feder. Ich 
muß fchreiben ohne zu denfen, damit ich nur fhreibe. Der 
Gegenftände find zu viel, der Aufenthalt zu fhlecht und do 
meine Begierde allzugroß einiges dem Papiere anzuvertrauen. 
Mit eindrehender Nacht kamen wir an, umd es tft num Seit 
Nuhe zu fuchen, 

St. Asata, ben 24. Februar 1787. 
In einer Falten Kammer muß ich Nachricht von einem 

fönen Tage geben, As wir aus Fondi heransfuhren ward 

x
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e8 eben Kelle und wir wurden fogleich durch die über die 
Mauern hängenden Pomeranzen auf beiden Seiten dee Weges 
begrüßt. Die Bäume Hängen fo vol, ald man fih’s nur 
denfen Fann. Dbenber ift das junge Laub gelblich, unten 
aber und in der Mitte von dem faftigften Grün. Mignon 
hatte wohl Necht fich dahin zu fehnen. 

Dann fuhren wir durch wohlgeaderte und beftellte Wet: 
zenfelder, in fhiklihen Räumen mit Oliven bepflanzt. Der 
Wind bewegte fie und brachte die filberne Unterfläche der 
Blätter and Licht, die Aefte bogen fih leicht und zierlich. 
Es war ein grauer Morgen, ein ftarker Nordiwind verfprac 
alles Gewölt völlig zu vertreiben. 

Dann 309 der Weg im Thale Hin, zwilhen fleinichten 
aber gut gebauten Xerern, die Saat vom fchöuften Grün, 
An einigen Orten’ fah man geräumige, runde, gepflafterte 
Päße, mit niedrigen Mäuerchen umgeben; bier drifcht man 
die Srucht fogleih and, ohne fie in Garben nah Haufe zu 
fahren. Das Thal ward fhmaler, der Weg ging bergan, 
Kalffelfen fanden nadt an beiden Seiten. Der Sturm war 
beftiger hinter ung her. €8 fielen Greupeln die fehr lang: 
fam thauten. 

Einige Mauern antifer Gebäude mit neßfärmiger Arbeit 
überrafopten und. Auf der Höhe find die P läge felfig, doc 
mit Dlivenbäumen bepflanzt, wo nur das geringfte Erdreich 
fie aufnehmen fonnte. Nun über eine Plaine mit Oliven, 
fodann durch ein Städtchen. Eingemanert fanden wir nun 
Altäre, antike Grabfteine, Fragmente aller Art in den Gartens 
umfriedigungen, dann rrefflich gemanerte jebt aber mit Erb: 
veih ausgefüllte Untergefchoffe alter Landhäufer, nunmehr 
don Dlivenwäldchen bewachfen, Dann erblicten wir den Befun, 
eine Rauchwolfe auf feinem Scheitel.
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Molo di Saeta begrüßte und abermals mit den reichften 
Pomeranzenbäumen. Wir blieben einige Stunden. Die Bucht 
vor dem Städtchen gewährt eine der fhönften Ausfichten, 
das Dteer fpült bis heran. Folgt das Auge Dem rechten Ufer 
und erreicht es zuleht das Hornende des halben Mondes, fo 
fiehe man auf einem Felfen die Feftung Gaeta, in mäßiger 
Gerne, Das linfe Horn erftreet fi viel weiter; erjk fieht 

man eine Neihe Gebirge, dann den Vefuv, dann die Infeln, 
Sichia Liegt faft der Mitte gegenüber. 

Hier fand ich am Ufer die erften Seefterne und GSeeigel 

ausgefpült. Ein fehönes grünes Blatt, wie das feinfte Velin: 
papier, dann aber merfivärdige Gefchiebe: am Häufigften die 

gewöhnlichen Kalkfteine, fodanı aber auch Serpentin, Zafpis, 
Quarze, Kiefelbreccien,- Granite, Porphpre, Marmorarten, 

Glas von grüner und blauer Farbe. Die zulekt genannten 

Steinarten find fehwerlich in diefer Gegend erzeugt, find 
wahrfcheinlich Trümmern alter Gebäude, und fo fehen wir 

denn, wie die Welle vor unfern Augen mit den Herrlichfeiten 

der Vorwelt fpielen darf. Wir verweilten gern und hattev 
unfere Ruft an der Natur der Menichen, die fi beinahe ald 

Wilde betrugen. Bon Miolo fi entfernend hat man immer 

fchöne Ausfiht, wenn fih auch dag Meer verliert. Der leBte 

Bi darauf ift eine Miebliche Seebucht, die gezeichnet ward. 

Nun folgt guted Fruchtfeld mit Uloen eingezdunt. Wir er: 
bliten eine Wafferleitung, die fi vom Gebirg Her nach m: 
fenntlichen, verworrenen Ruinen 309. 

Dann folgt die Weberfahrt über den Fluß Garigliaue, 

Man wandert fodann dur ziemlich fruchtbare Gegenden auf 

ein Gebirg los. Nichts Auffellendes. Endlich der erfte vul: 
canifche Alhenhügel. Hier beginnt eine große herrliche Gegend 
von Bergen und Gründen, über welde zuleßt Schneegipfel
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hervorragen, Auf der nähern Höhe eine lange, wohl in die 
Augen fallende Stadt, In. dem Thal liegt St. Agata, ein 
anfehnlicher Gafthof, wo ein lebhaftes Feuer in einem Kamin, 
das alg Cabinet angelegt ift, brannte. Sndeffen ift unfere Stube 
falt, feine Fenfter, nur Läden, und ich eile zu fchließen. 

  

Neapel, ven 25. Februar 1797. 
Endlich auch Hier glüclih und mit guten Vorbedeutungen angefommen. Won der Tagesreife nur fo viel: St. Agata 

verließen wir mit Sonnenaufgang, der Wind blies heftig 
hinter ung her, und diefer Nordoft Hielt den ganzen Tag 

‚an. Erft Nachmittag ward er Herr von den Wolken; wir 
litten von Kälte, 

Unfer Weg ging wieder durh und über vulcanifche Hügel, 
wo ich nur noch wenige Kalffelfen zu bemerfen glaubte, End- lich erreichten wir die Plaine von Sapua, bald darnad Eapım 
felbft, wo wir Mittag hielten, Nachmittag that fih ein 
fhöned, flaches Feld vor ung auf. Die Chanffee gebt breit sifhen grünen Weizenfeldern durd, der Weizen ift wie 
ein Teppich umd wohl fpannenhoh. Pappeln find reihen: weis auf den Feldern gepflanzt, Hoch ausgezweige und Mein 
binangezogen. &o geht es bie Neapel hinein. Ein Flarer, 
herrlich Ioderer Boden und gut bearbeitet. Die Weinftöde 
von ungewöhnlicher Stärke und SKöhe, die Ranfen wie Nepe 
von Pappel zu Pappel fchwebend. 

Der Vefuv blieb ung immer zur Iinfen Seite, gewalt- 
am dampfend, und ih war ftill für mich erfreut, dag ic diefen merfwürdigen Gegenftand endlich auch mit Augen fah. Der Himmel ward immer Härer, und suleßt fchien Die Sonne 
teht Heiß in unfere enge, rolfende Vohnung. Bei ganz rein 

‚  Soetbe, fämmtl. Werke. XXI. 15
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heller Atmofphäre famen wir Neapel näher; und num fan: 
den wir ung wirklich in einem andern Sande, Die Gebäude 

mit flahen Dächern deuten auf eine andere Himmelsgegend, 

inwendig mögen fie nicht fehr freundlich feyn. Alles ift auf 

der Straße, fist in der Sonne fo lange fie feheinen will, 

Der Neapolitaner glaubt im Befiß des VParadiefes zu Teyn 

und hat von den nördlihen Ländern einen fehr traurigen 

Begriff: Sempre neve, case di legno, gran ignoranza, ma 

danari assai. Solh ein Bild maden fie fih von unferm Zu: 

fiande. Zur Erbauung fanmtlicher deutihen Bölferfchaften 

heißt diefe Charafteriftit überfeßt: Immer Schnee, hölzerne 

Häufer, große Unmiffenheitz aber Geld genug. 

Teapel felbjt Fündigt fich froh, frei und lebhaft an, un: 

zählige Dienfchen rennen durch einander, der König ift auf 

der Sagd, die Königin guter Hoffnung und fo Fanm’s nicht 
beffer gehn. 

Neapar, Montag den 26. Februar 1787. 

Alla Locanda del Sgr. Moriconi al Largo del Castello. 

Unter diefer eben fo heiter als practig Elingenden Auffchrift 
würden und Briefe aus allen vier Theilen der Welt nunmehr 
auffinden, In der Gegend des am Meere liegenden großen 

Saftells erftreeit fih eine große Weitung, die man, obgleich 

von allen vier Seiten mit Häufern umgeben, nicht Plab jon- 

dern Weite (dlargo) genannt hat, wahrfcheinlicherweile von 
den erften Zeiten her, da dieles noch ein unbegränztes Feld 

wer. Hier num fritt an der einen Geite ein.großes Efhaug 

herein und wir faßten Fuß in einem geräumigen Cefaale, 
der einen freien und frohen Weberblid über die immer be: 
wegte Fläche gewährt. Ein eiferner Balcon zieht fi außen
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an mehrern Fenftern vorbei, felbft um die Ede hin. Man 
würde davon nicht wegfommen, wen der fcharfe Wind nicht 
äußerft fühlbar wäre, 

Der Saal ift munter decorirt, befonders aber die Dede, 
deren Arabesfen in hundert Abtheilungen fehon die Nähe 

von Pompeji und Herenlanum verfünden, Das wäre nun 

ales fhön und gut, aber feine Feuerjtätte, Fein Kamin ift 

zu bemerfen und der Februar übt denn doch and) hier feine 

Rechte. Sch fehnte mich nach einiger Erwärmung. 

Man brachte mir einen Dreifuß, von der Erde dergeftaft 
erhöht, dag man die Hände bequem drüber halten Eonnte, 

Auf demfelben war ein flaches Beden befeftigt, diefeg ent: 

hielt ganz zarte glühende Kohlen, gar glatt mir Afche be 

dedt. Hier gilt ed nun Haushältig feyu, wie wir es in Rom 

fhon gelernt. Mir dem Ohr eines Schlüffelg zieht man von 
zeit zu Zeit die oberflächlihe Ace behutfam weg, fo daß 
von den Kohlen wieder etivag an die freie Luft gelauge, Wollte 
man jedoch ungeduldig die.Gluth aufwühlen, fo würde man 

einen Augenblic größere Wärme fpüren, aber fehr bald die 

ganze Sluth erichöpft haben, da denn dad Beden abermalg, 

gegen Erfegung einer gewiffen Summe, zu füllen wäre. 

Sch befand nich nicht ganz wohl und häfte freilich mehr 
Bequemlichkeit gewänfcht. Cine Schilfmatte diente gegen die 

Einfüfe des Efirih3; Pelze find nicht gewöhnlih und ich 
entichlog mich eine Schifferfufte, die wir aus Scherz mitge: 
nommen hatten, anzuziehen, die mir gute Dienjte leiftete, 
befonders nachdem ich fie mit einem Kofferftrie um den Leib 
befeftigt hatte: da ich mir denn als Mittelding zwifchen 
Matrofen und Capuziner fehr fomifch vorkommen mußte, 

Zifhbein der von Befuchen bei Freunden zurüdfehrte, konnte 
ich des Lachens nicht enthalten.
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Neapel, den 27. Februar 1787. 

Seftern bracht? ih den Tag in Ruhe zu um eine Feine 
förperliche Unbequemlichleit erft abzuwarten, heute ward ge: 

fhwelgt und die Seit mit Anfhauung der berrlichften Gegen: 

fände zugebradt. Dan fage, erzähle, male was man will, 

bier ift mehr als alles; Die Ufer, Buchten und DBufen des 

Meeres, der Vefuv, die Stadt, die Vorftädte, die Eaftelle, 

die Lufräumel — Wir find auch noch Abende in die Grotte 

des Pofllippo gegangen, da eben die untergehende Sonne zur 
andern Seite hereinfchien. Sch verzieh es allen die in Neapel 
von Sinnen kommen und erinnerte mich mit Rührung meines 

Vaters, der einen unauslöfchlihen Eindrud befonders von 

denen Gegenftänden die ich heut zum erftenmal fah, erhalten 

hatte. Und wie man fagt, daß einer dem ein Gejpenft er: 

fgienen nicht wieder froh wird, To Eonnte man umgekehrt 

von ihm fagen, daß er nie ganz unglüclich werden Fonnte, 

weil er fich immer wieder nach Neapel date. Ich bin num 

nah meiner Art ganz fiille, und mache nur, wenm’s gar zu 

toll wird, große, große Augen. 

Neapel, den 28. Februar 1757. 

Heute befuchten wir Philipp Hadert, den berühm: 

ten Landfchaftsmaler, der eines befondern Vertrauens, 
einer vorzüglichen Gnade de3 Könige und der Königin ge: 
nießt. Man hat ihm einen Flügel des Palaftes Francavilla 
eingeräumt, den er mit Künftlergefhmad menbliren lieh 

und mit Sufriedenheit bewohnt. Es ift ein fehr beftimmter, 

Eluger Mann, der, bei unausgefehtem Fleiß, das Leben zu 
geniepen verjteht. 

Dann gingen wir and Meer nnd fahen allerlei Fifche
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und wunderliche Geftalten aus den Wellen ziehen. Der Tag 
war herrlich, die Tramentane leidlich. 

  

Neapel, den 4. März 1757, 
Schon in Rom hatte man meinem eigenfinnigen Ein: 

fiedlerfinne, mehr als nıir Lieb war, eine gefellige Seite abs 
gewonnen. Freilich fheint es ein Wunderlich Beginnen, daß man in die Welt geht um allein bleiben st wollen. &o 
hatte ich denn auch dem Fürften von Walde nicht wider: 
stehen fönnen, der mic aufg fremmdlichfte einfud und, dur 
Rang und Einfuß, mir Theilnahme an manchem Guten ver: fhaffte. Kaum waren wir in Neapel angefommen, wo er fi 
fhon eine Zeit lang aufbielt, als er ung einladen ließ mir 
ihm eine gahrt nach Puzzuoli und der anliegenden Gegend zu machen. Sch dachte heute Ichon auf den Velun, Tifhbein aber nöthige mich zu jener Fahrt, die, an und für fi an: 
genehm, bei dem fhönften Wetter, in Sefellfhaft eines fo 
vollfommenen und unterrichteten Sürften, fehr viel Sreude 
und Nußen verfpriht. Auch haben wir fhon in Rom eine 
Ihöne Dame gefehen, nebft ihrem Gemahl, von dem Fürften ungertrennlih; diefe foll gleichfalls von der Partie feyn und 
man hofft alles Erfreulich. 

Uuh bin ich diefer edlen Sefelfaft dur frühere Un- 
terhaltung genauer befannt. Der Fürft namlich fragte bei 
unferer erften Bekanntfchaft, womit ich mic) jeßt befchäftige, 
und meine Sphigenia war mir fo gegenwärtig, daß ich fie 
einen Abend umfländlich genug erzählen fonnte, Man ging 
drauf ein; aber ich glaubte doc zu merfen, daß man etwas 
Kebhafteres, Wilderes von mir erwartet hatte,
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Abends, 

Bon dem heutigen Tage wäre fehwerlih Nechenfhaft zu 

geben, Wer hat es nicht erfahren daß die flüchtige Xefung 

eined Buchs, das ihn unwiderftehli fortriß, auf fein ganz 

jx8 Leben den größten Einfluß hatte und fehon die Wirkung 

entfchied, zu der Wiederlefen und eruftliches Betrachten Fam 

in der Folge mehr hinzuthun Fonnte. So ging es mir einft 

mit Safontala und geht es ung mit bedeutenden Men: 

fen nicht gleiher Weife? Eine Wafferfahrr bi3 Puzzuoli, 

teichte Zandfahrten, heitere Spaziergänge durch die wunders 

fanfte Gegend von der Welt. Unterm reinften Simmel der 

unfiherfte Boden. Trümmern undenfbarer Wohlhäbigkeit, 
zerläftert und unerfreufih. Siedende Waffer, Schwefel aus: 

hauchende Grüfte, dem Pflanzenlesen widerfirebende Schladen: 

berge, Fahle, widerlihe Näume und dann doc zuleßt eine 

immer üppige Degeration, eingreifend wo fie nur irgend 

vermag, fich über alles Ertödtete erhebend um Landfeen und 

Bäche umher, ja den herrlichftien Eihwald an den Wänden 

eines alten Kraters behauptend. 
Und fo wird man zwifchen Natur und Völferereigniffen 

hin und wieder getrieben. Man wünfcht zu denken und 

fügt fi dazu zu ungefchiet, Indeffen ebt der Lebendige 
luftig fort, woran wir ed denn and nicht fehlen lichen. 
Gebildete Perfonen, der Welt und ihrem Wefen angehörend, 

aber auch durch ernftied Gefchiet gewarnt, zu Betrachtungen 

aufgelegt. Unbegrängter Blie über Land, Meer und Yime 

mel, zurüdgerufen in die Nähe einer Wcbenswärdigen jungen 

Dame, Huldigung anzunehmen gewohnt und: geneigt. 
Unter allem diefem QTaumel jedoch verfehl® ich nicht 

mandes anzumerken, Bu fünftiger Nedaction wird die an
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Drt und Stelle benußte Charte und eine flüchtige Zeichnung 

von Tifhbein die befte Hülfe geben; heute ift mir nice 

möglich auch nur das mindefte hinzuzufügen. 

Den 2. Mär 

beflieg ih den Vefuv, obgleich bei trübem Metter und ums 

wöiftem Gipfel. Fahrend gelangt’ ich nach Refina, fodann 

auf einem Maulthiere den Berg zwilhen Weingärten hin: 

auf; num zu Fuß über die Lava vom Fahre einundfiebenzig, 

die fchon feines aber feftes Moos auf fih erzeugt hatte; 

dann an der Seite der Xava her. Die Hütte des Einfiedlere 

plieb mir linfs auf der Höhe. Ferner den Nichenberg Hin: 

auf, weiches eine fauere Arbeit ift. Zwei Drittheile diefes 

Gipfels waren mit Wolfen bededt. Endlich erreichten wir 

den alten num ausgefüllten Krater, fanden die neuen Laven 

von zwei Monaten vierzehn Tagen, ja eine fchiuache von 

fünf Tagen ichon erfaltet. Wir ftiegen über fie an einem 

erft aufgeworfenen vulfanifhen Hügel hinauf, er dampfte 

ons allen Enden. Der Rauch zog von und weg und ich 

wollte nach dem Krater gehn. Wir waren ungefähr funfzig 

Schritte in den Dampf hinein, als er fo frarf wurde daf 

ih faum meine Schuhe fehen fonnte Das Schnupftuh 

vorgehalten half nichts, der Führer war mir auch verfhwun: 

den, die Tritte auf den ausgeworfenen Savabrödchen unficher, 

ih fand für gut umzufehren und mir den gewünfchten Ans 

lie auf einen heitern Tag und verminderten Rau zu 

fparen. Indep weiß ich doch auch wie fhleht es fi in 

folcher Atmofphäre Athem holt. 

Webrigeng war der Berg ganz fi. Weber Flamme, 

noch Braufen, noch Steinwurf, wie er doc die ganze Zeit
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her trieb. Sch habe ihn nun recognofeirt, um ihn förmlid, 
iobald das Wetter gut:werden will, zu belagern. 

Die Laven die ih fand waren mir meift befannte Segen: 
finde. Ein Phanomen hab’ ich aber entdeet das mir fehr 
merkwürdig fehlen und das ich naher unterfuchen, nad wel: 
chem ich mich bei Kennern und Sammılern erfundigen will. 
€ ift eine tropffteinförmige Bekleidung einer vulfanifchen 
Effe, die ehemals zugewölbt war, jeßt aber aufgefchlagen ift 
und ans dem alten nun ausgefüllten Krater berausragt. 
Diefes fefte, graulie, tropffteinförmige Geftein fheint mir 
durd Sublimation der allerfeinften vulkanifchen Ausdünftun: 
gen, ohne Mitwirkung von Feuchtigkeit und ohne Schmelzung, 
gebildet worden zu feyn; es giebt zu weitern Gedanken 
Gelegenheit. . 

Hente,-den dritten März, ift der Himmel bededt und 
ein. Scirocco wehtz zum Pofttage gutes Wetter, 

Sehr gemifchte Wrenfchen, fchöne Pferde und twunderliche 
Sifhe habe ich hier übrigens fhon genug gefehn. 

Bon der Lage der Stadt und ihren Herrlichfeiten, die 
io oft befeprieben und befobt find, fein Wort. Vedi Napoli 
e. poi muori! fagen fie bier. Siehe Neapel und ffirb! 

Neapel, den 3, März 1787. 
Dap kein Neapolitaner von feiner Stadt weichen will, 

daß ihre Diedter von dev Glüdfeligfeit der biefigen Xage in 
gewaltigen Hpperbein fingen, ift ihnen nicht zu verdenfen, 
und wenn auch noch ein paar Wefuve in der Rachbarfhaft 
ftünden. Man mag fi hier an Rom gar nicht zurüd erinnern; 
gegen die hiefige freie Lage Fommt einem die Hauptftadt der 
Welt im Kibergrumde wie ein altes, übelplacirtes SKlofter vor.
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Das See- und Schiffivefen gewährt auch ganz neue 
Zuftände, Die Fregatte nach Palermo ging mit reiner, ftar- 
fer Tramontane geftern ab. Diefmal hat fie gewiß nicht 
über fehsunddreißig Stunden auf der Fahrt zugebradt. Mit 
weldher Sehnfucht fa ih den vollen Segeln nady, als dag 
Schiff zwifhen Capri und Cap Minerva durchfuhr und end- 
ti verfhwand. Wenn man jemand Geliebteg fo fortfahren 
fähe, müßte man vor Sehnfucht fterben! Jet weht der 
Scirocco; wenn der Wind flärfer wird, werden die Wellen 
um den Molo Iuftig genug fepn. 

Heute, als an einem Freitage, war die große Spazier: 
fahrt des Adels, wo jeder feine Equipagen, befonders Pferde, 
producirt, Man Fan unmöglich etwas Sierlicheres fehen 
als diefe Gefhöpfe bier; es ift das erftemal in meinem 
Reben dag mir das Herz gegen fie aufgeht. 

Neapel, den 3, März 176% 

Hier fhie ich einige gedrängte Blätter als Nachricht 
von dem Einftande den ich bier gegeben. Auch ein an der 
Se angefhmauchres Couvert Eures legten Briefe, zum 
geugniß daß er mir auf dem Def geweien. Doc muß 
ih Euch nicht, weder im Traume noch im Machen, von Ge- 
fahr umgeben erfcheinen; feyd verfihert, da wo ich gehe ift 
nicht mehr Gefahr als auf der Chauffee nah Belvedere. 
Die Erde ift -überal des Herrn! kann man wohl bei diefer 
Gelegenheit Tagen. Ich fuche Feine Abenteuer aus BVorwis 
noch Sonderbarteit, aber weil ich meift Far bin und dem 
Segenftand bald feine Eigenthümlichkeit abgewinne, fo Tann 
ih mehr thun und wagen als ein anderer. Nah Sieilien 
is nichts weniger ale gefährlih. Vor einigen Tagen fuhr
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die Fregatte nach Palermo mit günftigem Nordoftwind ab, 

fie ließ Eapri rechts und hat gewiß den Weg in fechsund: 
dreißig Stunden zurücgelegt. Drüben fieht es and in der 

Wirklichkeit nicht fo gefährlich aus, ald man es in der Ferne 

zu machen beliebt. 

Vom Erdbeben fpürt man jebt im untern Cheile von 

Stalien gar nichts, im obern ward nenlih Rimini md nah: 

liegende Orte befchädigt. Es hat wunderlihe Saunen, nem 
fpricht hier davon wie von Wind und Wetter und in Chi: 

ringen von Feuersbrünften. 

Mich freut daß Jhe nun mit der neuen Bearbeitung 

der Sphigenia euch befreundet; noch Lieber wäre mir’3, wen 

end der Unterfchied fühlharer geworden wäre. Sch weiß 

was id daran gethan habe und darf davon reden, weil ich 

e3 noch weiter treiben fönnte, Wenn e3 eine Freunde ijt das 
Gute zu genießen, fo ift es eine größere das DBeffere an 

empfinden und in der Kunft ift das Befte gut genug. 

Teapel, den 5. März 4787. 

Den zweiten Kaftenfonnteg benußten wir von Kirche 

zu Kırde zu wandern. Wie in Rom ales höhft ernfthaft 

it, fo treibt fich hier alles Inftig und wohlgemuth. Much 
die Neapolitanifhe Malerfhule begreift man nur zu Neapel. 
Hier fieht man mit Verwunderung die ganze Worderfeite 

einer Kirche von unfen bis oben gemalt, über der Thüre 

Shriftus, der die Käufer und Verfäufer zum Xempel hinaus 

treibt, welche zu beiden Seiten munter und zierlich erfchredt 
die Treppen herunter purzeln. Siınerhalb einer andern Kirche 

ift der Nauım über dem Cingang reichhaltig mit einem 
Srescogemmälde geziert, Die Vertreibung Heliodor’3 vorftellend,
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Luca Siordano mußte fih freilih fpuden, um folde 

Tlähen auszufüllen, Much die Kanzel ift nicht immer, wie 

anderwärts, ein Katheder, Lehrftuhl für eine einzelne Perfon, 

fondern eine Galerie, auf welher ich einen Sapuziner bin 

amd ber foreiten und bald von dem einen bald von dem 

andern Ende dem Volk feine Sündhaftigkeit vorhaften fah. 

Mas wäre da nicht alles zu erzählen! 

Ader weder zu erzählen noch zu befcreiben tft die Herr: 

lichkeit einer Vollmondnacht wie wir fie genoffen, durch die 

Straßen über die Mäße wandelnd, auf der Chiaje, dem 

unermeßlihen Spaziergang, fodann am Hreeresufer hin und 

wieder. 3 übernimmt einen wirffich dag Gefühl von Anz 

endlichkeit des Naums. So zu frdumen ift denn doch der 

ühe werrb. 

Preayel, den 5. März 1787. 

Don einem trefjlihen Manne, den ich Diele Tage kennen 

gelernt, muß ich Fürzlih Das Allgemeinfte erwähnen. Es 

ir Nitter Filangieri, befannt durch fein Werf über die 

Gefeßgebung. Er gehört zu den ehrwürdigen jungen Mäns 

nern, weiche das Glüc der Menfchen und eine Löbliche Freiheit 

derfelben im Auge behalten, An feinem Berragen fan 

man den Soldaten, den Kitter und Weltmann erfennen, 

gemildert ift jedoch diefer Anftand durch den Ausdrud eines 

zarten, fittlihen Gefühld, welches, niber die ganze Perfon 

verbreitet, aus Wort und Wefen gar anmuthig hervorleuc: 

tet. Auch er ift feinem Könige und deffen Königreich im 

Herzen verbündet, wenn er au nicht alles billigt was ge: 

fhiegt; aber andy er ift gedrüdt dur die Furcht vor Sofeph 

dem Zweiten. Das Bild eines Defpoten, wenn ed auch nur
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in der Luft fchwebt, ıft edlen Menfhen fchon fürchterlich. 
Sr fprab mit mir ganz dffen, 1098 Neapel von jenem zu 
fürdten habe. Er unterhält fih gern über Montesquien, 
Beccaria, auch über feine eigenen Schriften, alles in dem: 
felben Geifte des beften Wollens und einer herzlichen ‚ jugenp: 
lichen Luft das Gute zu wirfen. Gr mag noch in den Dreißi- 
gen ftchen. . 

Ger bald machte er mich mit einem alten Schriftiteller 
befannf, an deffen nergründlicher Tiefe fich diefe neuern 
Staltiänifchen Gefeßfreunde böhlic, erguiden und erbauen, 
er heißt Johan Baptifte Vico, fie ziehen ihn dem Mon: 
tesguien vor. Bei einem flüchtigen Weberbli des Buches, 
das fie mir als ein Heiligthum mittheilten, wollte mir 
fheinen, hier feyen Sibylfinifche Vorahnungen des Guten 
und Rechten das eittft Fommen foll oder folte, gegründet 
auf ernfte Betrachtungen deg Vleberlieferten und des Lebens. 
Es ift gar fhön wenn ein Volk fol einen Heltervater be: 
fit; den Deutihen wird einft Hamanı ein ähnlicher Soder 
werben. 

Reapel, dei so. März 1787. 

Obgleih ungern, doch aus treuer Gefelligfert begleitete 
Tifhbein mic heute auf den Beftm, Shm, dem bildenden 
Künftler, der fih nur immer mit den ihenften Menfchen: 
und Thierformen. befhäftigt, ja dag Ungeformte felbft, Felfen 
und Landihaften durh Sinn und Gefhmad vermenfhlict, 
ihm wird eine folde furchtbare, ungeftalte Aufhaufung, die 
fid immer wieder felbft verzehrt und allem Echönheits: 
gefühl den Krieg anfindigt, ganz abfheulich vorfommen, 

Wir fuhren auf zwei @aleffen, weilwir ung ale Selbftführer
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dur das Gewühl der Stadt nicht durchzuvinden getranten, 
Der Fahrende fchreit unaufbörlih: Plaß, Plag! damit Stel, 
Holz, oder Kehricht Tragende, entgegen rollende Galeffen, Laft: 
ichleppende oder freisandelnde Menfhen, Kinder und Greife 
Ach vorfehen, ausweichen, ungehindert aber der fcharfe Trab 
fortgefeßt werde. ; 

Der Weg durch die Außerften Vorftädte und Gärten follte 
ihon auf ehvas Plutonifches hindeuten. Denn da ed lange 
nicht geregnet, waren von diem afchgranem Staube die von 
Natur immergrünen Blätter überbedt, alle Dächer, Gurt: 
gefimfe und wag nur irgend eine Fläche bot, gleihfalle über- 
grant, To daß nur der herrliche blaue Himmel und die ber: 

„ einfcheinende mächtige Sonne ein Zeugniß gab daß man un: 
ter den Sebendigen wandle, | 

Am Fuße des fleilin Hanges empfingen ung zwei Füh- 
rer, ein älferer und ein jüngerer, beides füchtige Leute. Der 

j erfte fchleppte mich, der zweite Tifhbein den Berg hinauf. 
Sie ichleppten fage ich: denn ein folder Führer umgürtet 
fih mit einem ledernen Niemen, in welchen der Reifende 
greift und, hinaufwärts gezogen, fih an einem Stabe, auf 
feinen eigenen Süßen, defto leichter empor hilft. 

Sp erlangten wir die Fläche über welcher fich der Kegel: 
berg erhebt, gegen Norden die Trümmer der Somme. 

Ein DBlid weitwärts über die Gegend nahm wie ein 
heiffames Bad, alle Schmerzen der Anftrengung und alle 
Prüdigkeit hinweg und wir unfreiften nunmehr den Immer 
qualmenden, Stein und Afche auswerfenden Segelberg. So 
fange der Raum geftattete in gehöriger Entfernung zu blei: 
ben, war e3 ein großes geifterhebendeg Schaufpiel. Erft ein 
sewaltfaner Donner, der aus dem tiefflen Schlunde hervor: 
tnte, fodanı Steine, größere und Kleinere zu Zaufenden in  
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die Luft gefchleudert, von Afchenwolfen eingehüllt. Der größte 

Theil fiel in den Schlund zurüd. Die andern nach der Seite 

zu getriebenen Broden auf die Außenfeite des Kegels nie: 

derfallend, machten ein wunderbares Geräufh: erft plumpren 

die fehwereren und hupften mit dumpfem Gerön an die 

Kegelfeite hinab, die geringeren Elapprrten hinterdrein und 

zulegt viefelte die Alche nieder. Diefeg alles gefhab in regel: 

mäßigen Waufen, die wir durch ein ruhiges Zählen fehr wohl, 

abmeffen konnten. 

Zwilhen der Somma und dem Kegelberge ward aber 

der Raum enge genug, fchon fielen mehrere Steine um ung 

her und machten den Umgang unerfreulih. Tifhbein fühlte 

fih nummehr auf dem Berge noch verdrießlicher, da dieird 

Ungetpäm, nicht zufrieden haßlich zu fepn, auch noch gefähr: 

lich werden wollte. 

Wie aber durchaus eine gegenwärtige Gefahr etwas 

Reizendes dat und den MWiderfpruchsgeift im Menihen auf 

fordert ihr zu teogen, fo bedachte ich, daß e8 möglich Tepn 

müffe in der Zwifchenzeit von zivei Eruptionen, den Kegel: 

berg hinanf an den Schlund zu gelangen nnd auch in Die 

fem Seirtaum den Rücdweg zu gewinnen. Ich rathichlagie 

hierüber mit den Führern, unter einem überhängenden Keil: 

fen der Somma, wo wir, In Sicherheit gelagert, und an 

den mirgebradten Vorräthen erquidten. Der jüngere ge 

traute fih das Wagertüd mit mir zu befiehen, unfere Hut 

töpfe fütterten wir mit leinenen und feidenen Tüchern, wir 

‚stellten uns vereit, die Stäbe in der Hand, id feinen Gürtel 

faifend. 
Noch Happerten die tleinen Steine um und herum, nod 

riefelte die Ufche, als der rüftige Züngling mid fehon über 

dag glühende Gerölle hinaufrif. Hier fanden wir an dem
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ungeheuren Rachen, defen Rauch eine leife Luft von und 
ablenfte, aber zugleich das tnere des Schlundes verhüllte, 
der ringsum aus taufend Risen dampfre. Durch einen 
Swifhenraum des Dualmes erblicte man hie und da gebor: 
fiene Felfenwände. Der Anblit war weder unterrichtend noch 
erfreulich, aber eben defwegen weil man nichts fah verweilte 
man um efwas heraus zu fehen. Das rubige Zählen war 
verfäumt, wir fanden auf einem fcharfen Rande vor dem 
ungeheuern Abgrund. uf einmal erfcholl der Donner, die 
furhtbare Ladung flog an ung vorbei, wir dudten uns uns 
wilffürlih, als wenn uns das vor den niederftürgenden 
Maffen gerettet hätte; die Eeineren Steine Happerten fchon, 

‚ ind wir, ohne zu bedenten daß wir abermals eine Paufe 
vor ms hatten, frob die Gefahr überftanden zu haben, Fas 
men mit der noch riefenden Afhe am Fuße des SKegel3 an, 
Hüte und Schultern genugfam eingeäfchert. 

Don Tifchbein aufs frenndlihfte empfangen, gefcholten 
und erquidt, fonnte ich num den älteren und neueren Raven 
eine befondere Aufmerffamfeit widmen. Der betagte Führer 
wußte genau die Sahrgänge zu bezeichnen. eltere waren 
ihon mir Mfche bededt und ausgeglichen, neuere, befonderg 
die langfam gefloffenen, boten einen feltfamen Anblie: denn 
indem fie, fortihleihend, die auf ihrer Dberflähe erftarrten 
Maffen eine Zeit lang mit fih hinfchleppen, fo muß es doch 
begegnen dag diefe von Zeit zu Zeit ftoden, aber, von den 
Slurhfirömen noc fortbewegt, übereinander geihoben, wunz 
derbar zadig erjtarrt verharren, feltfamer als im ähnz 
lichen Fall die über einander getriebenen Eisfchoffen. Unter 
diefem gefehmolzenen wüften Wefen fanden fich auch große 
Blöde, welche angefhlagen, auf dem frifhen Bruch einer 
Urgebirgsarr völlig ähnlich fehen. Die Führer behaupteten
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<8 Teyen alte Laven des tiefften Grundes, welche der ‘Berg 
mancmal audwerfe. \ 

Auf unferer Nüdtehr nah Neapel wurden mir fleine 

Häufer merfwürdig, einftödig, fonderbar gebaut, ohne Fenfter, 
die Zimmer nur durch die anf die Straße gehende Thüre 

erleuchtet. Bon früher Tageszeit bis in die Nacht fißen Die 

Bewohner davor, da fie fih denn zufegt in ihre Höhlen 

zurüdzieben. 

Die auf eine etwas verfchiedene Weife am Abend tumub 

tuirende Stadt entlodte mir den Wunfch einige Zeit hier 

verweilen zu fünnen, um dad bewegliche Bild nach Kräften 

zu entwerfen. Es wird mie nicht fo wohl werden. 

Neapel, Mittvooch den 7. Müra 1757. 

Und fo har. mir diefe Woche Tifchbein redlich einen 

großen Theil der Kunftfchäße von Neapel gezeigt und ausgelegt. 

Er, ein treffliher Thierkenner und Seichner, machte mich 

ihon früher aufmerffam auf einen Pferdefopf von Erz im 

Palaft Solombrane. Wir gingen heute dahin. Diefer Kunft: 

reft jteht gerade der Thorfahrt gegenüber, im Hofe in einer 

Nifche, über einem Brunnen, und feßt in Erftaunen; was 

muß das Haupt erft mit den übrigen Gliedern zu einem 
Ganzen verbimden für Wirkung gethan haben! Das Pferd 

im Ganzen war viel größer als die auf der Marcudfirche, 

euch läßt hier das Haupt, näher und einzeln befhaut, Cha- 

xafter und Kraft iur defto deutlicher eufennen und bewundern.
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Der prächtige Stirnfnoden, die fhnaubende Nafe, die auf: 
merfenden Ohren, die ftarre Mähne! ein mächtig aufgereg: 
te3, fräftiges Gefchöpf. 

Wir fehrten ung um, eine weiblihe Statue zu bemer- 
fen, Die über dem Thormege in einer Nifche ftand. Sie wird fir die Nachbildung einer Tänzerin fhon von Windelmann 
gehalten, wie denn folde Kiünftlerinnen in lebendiger Bewe: 
gung auf dag mannichfaltigfte dasjenige vorftellen wag die 
bildenden Meifter uns als erfterrte Nympyen und Göttin: 
nen aufbewanren, Sie ift fehr leicht und fhön, der Kopf 
war abgebrochen, ift aber gut wieder aufgefeßt, übrigens wichts daran verfehrt und verdiente wohl einen beffern Pla. 

  

Neapel, den 9, März 1787. 
Heute erhalte ich die liebften Briefe vom 16, Februar. Shreibet nur immer fort. Ich habe meine Ziwifchenpoften wohl beftelft und werde eg auch thun wenn ich weiter gehen follte. Gar fonderbar fommt ed mir vor in fo großer Ent: fernung gu lefen, daß die Freunde nicht sufommenfommen und doch ffk oft nichts natürlicher, ale daß man nicht aus fammen fommt, wenn man fo nahe beifammen ift. 
Das Wetter hat fi verdunfelt, eg ift im Wechfeln, das Frühjahr tritt ein und wir werden Regentage haben, Noch ift der Gipfel des Vefung nicht heiter geworden feit ih droben war. Diefe lesten Nächte fa man ihn manchmal flanımen, jeßt hält er wieder inne, man erwartet flärferen Ausbruch. 

Die Stürme diefer Tage haben uns ein herrliches Meer gezeigt, da Liegen fi die Wellen in ihrer würdigen Art und Seftalt Audiren; die Natur Üft doc das einzige Buch das 
Soette,, fämmet, Werke. XXIII. 16
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uf allen Blättern großen Gehalt bietet. Dagegen giebt 

mir das Theater gar feine Freude mehr. Sie fpielen bier 

in der Faften geiftlihe Opern, die fi von den weltlichen in 

gar nichts unterfcheiden, ale daß feine Ballette zwifchen 
den Meten eingefchaltet find; übrigend aber fo bunt als 

möglih. Im Theater St. Carlo führen fie auf: Zerftörung 
von Serufalem dur Nebufadnezar. Dir ift es ein großer Gud: 

faften; es fheint ich bin für folde Dinge verdorben. 

Heute waren wir mit dem $ürften von Waldek auf 
Capo di Monte, wo die große Sammlung von Gemälden, 

Münzen u. d. 9. fih befindet, nicht angenehm aufgeftellt, 

doch Foftibare Sahen. Mir beftimmen und beftätigen fich 

nunmehr fo viele KTraditiongbegriffe. Was von Münzen, 

Gemmen, VBafen einzeln wie die geftukten Eitronenbäume 

nach Norden fomımt, fieht in Maffe hier ganz anders aus, 

da wo diefe Schäge einheimifh find. Denn wo Werfe der 
Kunft rar find, giebt auch die Rarität ihnen einen Werth, 

hier lernt man nur das Würdige fehäßen. 
Sie bezahlen jet großes Geld für die Etruriihen Bafen 

und gewiß finden fih fhöne und trefflihe Stüde darunter. 

Kein Reifender, der nicht etwas davon befißen wollte. Man 

{hlägt fein Geld nicht fo hoch an als zu Haufe, ich fürdte 

felbit noch verführt zu werden. 

Neapel, Freitag den 9. März 1787. 

Das ift das Angenehme auf Neifen, daß auch dag 
Gewöhnliche durch Neubert und Weberrafhung das Anfehen 

eines Ubenteuerd gewinnt, Als ich von Capo di Monte 
zurüd fam, machte ich noch einen Abendbefuch bei Silangieri, 

wo ich auf dem Canape neben der Hausfrau ein Frauenzimmer
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fißend fand, deren Wenferes mir nicht zu dem vertrau: 
ligen Betragen zu paflen fhien, dem fie fih ganz obue 

| Swang bingab. In einem leichten, geftreiften, feidenen 
Sähnhen, den Kopf winderlich aufgepußt, fah die Fleine, 

I niedliche Figur einer Prkmacerin ähnlich, die, für die Zierde 
ı anderer forgend, ihrem eigenen Augfchen wenig Aufmerk 

famteit fhenft. Sie find fo gewohnt ihre Arbeit bezaplt zu 

fehen, daß fie nicht begreifen wie fie für fich felbft etwag 
gratis thun follen. Durch meinen Eintritt ließ fie fih in 
ihrem Plaudern nicht frören umd brachte eine Menge poffier- 

üche Gefchichten vor, welche ihr diefer Tage begegnet, oder 

ielmehr durch ihre Strudeleien veranlaßt worden. 

Die Dame vom Haufe wollte mir auch zum Wort ver: 

heifen, fprad über die herrliche Lage von Sapo di Monte 

und die Schäße dafelbfi. Das muntere Weibchen dagegen 

fprang in die Höhe und war, auf ihren Füßen flehend, ned 

artiger als zuvor. Sie empfahl fih, ranıre nach der Thüre 

und fagte mir im Vorbeigehen: Filangieri’s fommen diefe 

Tage bei mir zu Tifche, ich hoffe Sie auch zu fehen! Fort 

war fie ehe ich noch zufagen Eonnte, Nun vernahm ich, es 

fey die Prinzeffin *** mit dem Haufe nah verwandt. Filen: 
giert’s waren nicht reih und lebten in anftändiger Ein: 

ihränfung. So dahr? ih mir das Pringefchen auch, da 

ohnehin iolhe hohe Titel in Neapel nicht felten find. Ich 
merkte mir den Namen, Tag und Stunde und zweifelte 
nicht mich am rechten Drte zu gehöriger Zeit einzufinden. 

Neapel, Eonntag den 11. Mir; 1787 

Da mein Aufenthalt in Neapel nicht lange dauern wird, 
fo nehme ich gleic) die entfernteren Punfte zuerft, das Nähere
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giebt fih. Mir Tifhbein fuhr ih nach Pompeji, da wir 

denn alle die herrlichen Anfichten linf3 und rechts neben ung 

liegen fahen, welche durch fo manche Tandfhaftliche Zeichnung 

ung wohl befannt, nunmehr in ihrem aufammenhängenden 

Slanze erfhienen. Pompeji feßt jedermann wegen feiner 

Enge Und Kleinheit in Verwunderung. Schinale Straßen, 

obgleicy grade und an der Seite mit Schrittplatten verfehen, 

Heine Häufer ohne Fenfter, aus den Höfen und offenen 

Galerien die Zimmer nur durch die Thüren erleuchtet. Selbit 

öffentlihe Werke, die Bank am Thor, der Tempel, fodann 

auch eine Billa in der Nähe, mehr Model und Puppenfchranf 

als Gebäude. Diefe Zimmer, Gänge und Galerien aber aufs | 

heiterfie gemalt, die Wandflähen einförmig, in der Mitte | 

ein ausführlides Gemälde, jeßt meift ausgebrochen, an Kanz | 

sen und Enden leichte und gefhmadvolle Arabesfen, aus 

welden fih aud wohl niedlihe Kinder: md Nymphenz 

geftalten entwidehr, wenn an einer andern Stelle and mäch: 

tigen Blumengewinden wilde und zahme Chiere hervordringen. 

And fo deutet der jeßige ganz wüfte Zuftand einer erft durch 

Stein und Afchenregen bedeeten, dann aber durch die Auf: 

grabenden geplünderten Stadt auf eine Kunft: und Bilderluft 
eines ganzen Volkes, von der jeßo der eifrigfie Liebhaber | 

weder Begriff, no Gefühl, noch Bedürfniß bat. | 

Bedenft man die Entfernung diefes Drts vom Vefup, 

fo Fann die bedeefende vulfanifhe Maffe weder durch ein | 

Schleudern no durch einen Windftoß hierher getrieben feyn; 

man muß fi vielmehr vorftelen daß diefe Steine und Aiche 

eine Zeit fang wolfenartig in der Luft gefchwebt, bis fie ende 

lich über diefem unglüdlichen Orte niedergegangen. 
Wenn man fih nun diefes Ereigniß nod,mehr verfinn: 

tichen will, fo denke nran alfenfall3 ein enseafe Bergdorf. 
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Die Naume zwifchen den Sebauden, ja die zerdrüdten Die 
bände felbit wurden ausgefüllt, allein Mauerwerk mochte 
hier und da noch herausftehen, als früher oder fpäter der 
Hügel zu Weinbergen und Gärten benußt wurde. So hat 
nun gewiß mancher Eigenthimer, auf feinem Antheil nieder: 
grabend, eine bedeutende Vorlefe gehalten. Mehrere Zimmer 
fand man leer und in der Ede des einen einen Haufen Afche, 
der manderlei Fleines- Hausgeräthe und Kunftarbeiten ver: 
ficete, 

Den winderlihen, halb unangenehmen Gindrud diefer 
mumifirten Stadt wufchen wir wieder aus den Gemüthern, 
als wir in der Laube, zundchft des Meeres, in einem gerin: 
gen Gafthof figend ein frugales Mahl verzehrten und ung 
an ber Himmelshläue, au des Meeres Slanz und Licht er: 
gößten, in Soffnung, wenn diefes Slefchen mit Weinlaud 
bedeeft feyn würde, ung bier wieder zu fehen und ung IE 
fammen zu ergößen. 

Näher an der Stadt fielen mir die Heinen Käufer wie: 
der auf, die als vollfommtene Nachbildungen der Pompejani- 
ihen daftchen. Wir erbaten ung bie CSrlaubniß in eins 
hinein zu treten und fanden es fehr veinlich eingerichtet. 
Nett geflochtene Rosrftühle, eine Kommode ganz vergoldet, 
mit bunten Blumen faffiet und ladirt, fo daß nach fo vielen 
Sahrhunderten, nad unzähligen Veränderungen, diefe Gegend 
ipren Bewohnern ähnliche Lebensart und Sitte, Neigungen 
und Liebhabereien einftößt,
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Neapel, Montag den 12. Mär 4787. 

Heute fchlich ich beobachtend, meiner Weife nah, durch 
die Stadt und notirte mir viele Punkte zu dereinftiger Schil: 
derung. derfelben, davon ich leider gegenwärtig nichts mit: 
theilen Fann. Alles deutet dahin, dag ein glücliches, die 
erften Bedürfniffe veihlih anbietendes Land auch Menfchen 
von glücklichen Naturel erzeugt, die, ohne Kimmerniß, er: 
warten fünnen der morgende Tag werde bringen mas der 
heutige gebracht und defhafb forgenlos dahin leben. Augen: 
blidlihe Befriedigung, mäßiger Genuß, vorübergehender 
Leiden heiteres Dulden! — Bon dem leßteren ein artiges 
Beifpiel. 

Der Morgen war Ealt und feuchtlih, es hatte wenig 
geregnet. Sch gelangte auf einen Plag wo Die großen Qua: 
dern des Pflafters reinlich gekehrt erfchienen. Su meiner 
großen VBermwunderung fah ich auf dDiefem völlig ebenen gleichen 
Boden eine Anzahl zerlumpter Knaben im Kreife fauzend, 
die Hände gegen den Boden gewendet, ala wenn fie fi 
wermten. Erft hielt ih’ für eine Poffe, als ich aber ihre 
Mienen völlig ernfthaft und beruhigt fah, wie bei einem 
befriedigten Bedürfniß, fo firengte ih meinen Scharffinn 
möglihft an, er wollte mid aber nicht begünftigen. Sch 
mußte daher fragen, va denn diefe Aeffden zu der fonder: 
baren Pofirur verleite und fie in diffen regelmäßigen Kreis 
verfammfe? 

Hierauf erfuhr ich daf ein anmwohnender Schmied auf 
diefer Stelle eine Nadfhiene heif gemacht, weldes auf fol: 
gende Weife gefchieht. Der eiferne Reif wird auf den Boden 
gelegt und auf ihn im Kreife fo viel Eichenfpäne gehäuft, 
als man nöthig hälc ihn bis auf den erforderlihen Grad zu 
erweichen. Das entzüindete Holz brennt ab, die Schiene wird
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ums Rad gelegt und die Afche forgfältig weggefehrt. Die 

| dem Pflafter mitgetheilte Wärme benußen fogleich die Fleinen 

' Yuronen und rühren fih nicht scher von der Stelle ala bie 

fie den legten warmen Hauch ausgefogen haben, Beifpiele 

folder Genügfamfeit und anfmerkfamen Benußens deffen was 

fonft verloren ginge giebt ed hier unzählige. Sch finde in 

diefem Dolf bie Tebhaftefte und geiftreihfte Induftrie, nicht 

um reich zu werden, fondern um forgenfrei zu leben, 

Abends. 

Damit ich ja zur befiimmten Zeit heute bei dem wuns 

« derlichen Pringeßchen wäre und dad Haus nicht verfehlte, 

berief ich einen Lohnbedienten. Er brachte mic vor das 

Hofthor eines großen Palaftes und da id ihr feine fo präd- 

tige Wohnung zutrante, buchftabirte ich ihm noch einmal 

aufs deutlichfte den Namen; er verfiherte bag ich recht fen. 

Fun fand ich einen geräumigen Hof, einfam und ftill, rein 

li und leer, von Haupt: und Seitengebäuden umgeben. 

Bauart, die bekannte hHeitere Nenpolitanifhe, To auch die 

Färbung. Gegen mir über ein großes Portal und eine breite, 

gelinde Kreppe. Un beiden Seiten berfelben binaufivdrts, 

in foftbarer Livree, Bedienten gereiht, die fih, wie ich an 

ihnen vorbei flieg, aufs tieffte bieten. Sch fchien mir der 

Sultan in Wieland’s Feenmährhen und faßpte mir nad deifen 

Beifpiel ein Herz. Neun empfingen mid) die höheren Hause 

pevienten, bis endlich der anftändigfte die Thüre eines großen 

Saale eröffnete, da fig denn ein Raum vor mir aufrhat 

den ic eben fo heiter aber auch fo menfchenleer fand als das 

Uebrige. Beim Auf: und Abgehen erblidte ih, im einer 

Seitengalerie, etwa für vierzig Perfonen, prädtig, den 
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Ganzen gemäß eine Tafel bereitet, Ein Weltgeiftlicher trat 
berein; ohne mich zu fragen wer ich fey, nod woher ich 
fonıme, nahın er meine Gegenwart al3 befannt an und fprad 
von den alfgemeinften Dingen. 

Ein paar Flügeltpären tharen fih auf, hinter einem ält: 
lihen Herrn der herein trat gleich wieder verfchloffen. Der 
Geiftlihe ging auf ihn log, ih au, wir begrüßten ibn mir 
wenigen, höflihen Worten, die er mit bellenden, fiotternden 
Tönen erwiederte, fo daß ich mir Feine Spibe des hotten: 
tottifhen Dialefts enträthfeln Eonnte, Alg er fih ang Kamin 
geftellt zog fih der Geiftlihe zurüd und ih mit ihm. Ein 
ftattlicher Benedictiner trat herein, begleitet von einem jün- 
geren Gefährten; auch er begrüßte den Wirth, ud er wurde 
angebellt, worauf er fich denn gu uns ang Fenfter zurtichzog. 
Die Drdenggeiftlichen, befonders die eleganter gefleideten, 
haben in der Gefellfchaft die größten Vorzüge; ihre Kleidung 
deutet anf Demuth und Entfagung, indem fie ihnen zugleich 
entfhiedene Würde verleipt. In ihrem Berragen fönnen fie, 
ohne fih megzuwerfen, umnterwürfig erfcheinen und dann, 
wenn fie wieder ftrad auf ihren Hüften ftehen, Kleider fie 
eine gewiffe Selbfigefälligfeit fogar wohl, welhe man allen 
übrigen Ständen wicht zu aute gehen ließe. -So war diefer 
Mann. Ih fragte nah Monte Eaffino, er Ind mich dahin 
und veriprah mir die befte Aufnahme. Indeflen hatte fih 
der Saal bevölkert: Dfficiere, Hofleute, Weltgeiftlihe, ja 
foger einige Sapuziner waren gegenwärtig. Vergebens fuchte 
ich nach einer Dame, und daran follte es denn auch nicht 
fehlen. Abermals ein paar Flügelthüren thaten fih auf und 
fploifen ih. Cine alte Dame war herein getreten, wohl 
no älter ald der Herr, und nun gab mir die Gegenwart 
der Hausfrau die völlige Verfiherung dag ih in einem
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fremden Palaft, unbekannt völlig den Bewohnern fey. Schon 

„wurden die Speifen aufgetragen und ıch hielt mich in der 

Nähe der geiftlihen Herrn, um mit ihnen in das Paradies 

  

des Kafelzimmers zu fchlüpfen, als auf einmal Filangieri 

mit feiner Gemahlin hereintrat, fih entfhuldigend dap er 

verfpätet habe. Kurz darauf fprang Prinzepchen auch in den 
: Saal, fuhr unter Kniren, Beugungen, Kopfiiden an allen 

vorbei auf mich los. Es ift recht fhön dab Sie Wort halten! 

| rief fie, feßen Sie fich bei Tafel zu mir, Sie follen die beiten 
Bien haben. Warten Sie nur! ih muß mir. erft den rec: 
ten Maß ausfuchen, dann feßen Sie fi gleih an mid. So 

aufgefordert folgte ich. den verfchiedenen Winfelgügen die fie 

;, machte und wir gelangten endlich zum Sie, die Benedictiner 

gerade gegen uns über, Filangieri an meiner andern Seite, 

— Das Eifen ift durchaus gut, fagte fie, alles Faftenfpeifen, 
aber ausgefucht, das Befte will ih Ihnen andeuten. Sept 

muß ich aber die Pfaffen fcheren. Die Kerls Fan ich nicht 

ausftehen; fie hHucen unferm Haufe tagtäglich etwag ab. Mas 

wir haben, follten wir. felbft mit Freunden verzehren! — 

Die Suppe war herumgegeben, der Denedietiner af mit 

Anftand. -- Bitte fich nicht zu geniren, Hochwürden, rief fie 

aus, ift etwa der Löffel zu Flein? Sch will einen größern 

holen laffen, die Herren find ein tüchtiges Maulvoll gewohnt. 

— Der Pater verfeßte: E3 fey in ihrem fürftlichen Haufe 

alles fo vortrefflih eingerichtet, daß ganz andere Gifte als 

er eine vollfommenfte Zufriedenheit empfinden würden. 

Bon den Paftetchen nahm fich der Pater nur Eins, fie 

rief ihm zu: er möchte doch ein halb Dukend nehmen! Blätz 

terteig, wiffe er ja, verdaue fich leicht genug. Der verftändige 

Mann nahm noch ein Paftetchen, für die guädige Attention 
tanfend, als habe er den läfterlihen Scherz nicht vernommen,
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Und fo mußte ihr auch bei einem derbern Badiverf Gelegen« 

heit werden ihre Bosheit anszulaffen: denn als der Pater 
ein Stüd anftah umd es auf feinen Teller z0g, vollte ein 
weites nah. — Fin drittes, rief fie, Herr Vater, Sie 
fheinen einen guten Grumd- legen zu wollen! — Menn fo 
vortrefflihe Materialien gegeben find Hat der Baumeifter 
leicht arbeiten! verfeßte der Pater. — Und fo ging eg immer 

fort, ohme daß fie eine andere Paufe gemacht hätte, als mir 
gewiffenhaft die beften Biffen zuzurheilen. 

Sch fprad indeffen mit meinem Nachbar von den eriufteften 

Dingen. Weberhaupt habe ich Filangieri nie ein gleichgültiges 
Wort reden hören. Er gleicht darin, wie in manchem andern, 
unferm Freunde Georg Schloffer, nur daß er, als Neapoli- 

taner und Weltmenn, eine weichere Natur und einen beque- 

nern Umgang bat. \ - 

Diefe ganze Zeit war den geiftlihen Herren von dein 
Murhwillen meiner Nachbarin keine Ruhe gegönnt, befonders 
gaben ihr die zur Faftenzeit in Kleifchgeftalt verwandelten 

Stiche unerfchöpflichen Anlaß gött- und fittenlofe Benzerfungen 

anzubringen, ‚befonders aber auch die Fleifchestuft hervorzus 
heben und zur billigen daß man fich wenigftens an der Forın 
ergöße, wenn auch das Wefen verboten fey. 

Ich habe mir noch mehr folder Scherze gemerkt, die ich 
jedoch mitzutheilen nicht Muth; habe. Dergleichen mag fic 
im Leben und aus einem fchönen Munde noch ganz erträg- 
ih ausnehmen, fhwarz auf weiß dagegen wollen fie mir 
felbft nicht mehr gefallen. Und dann bat freche Vermwegenheic 
das Eigene, daß fie in der Gegenwart erfreut weil fie in 
Erftaunen feßt, erzählt aber erfcheint fie und beleidigend und 
widerlic. 

Das Deffert war aufgetragen und ic fürdtete num gebe
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e3 immer fo fort; unerwartet aber wandte fi meine Nach: 

barin ganz beruhigt zu mir und fagte: den Spracufer follen 

: die Pfaffen in Nuhe verfhluden, es gelingt mir doch nicht 

  
einen zu Tode zu Argern, nit einmal dag ich ihnen den 

Appetit verderben könnte, Yun Iaffen Sie ung ein vernünfs 

tiges Wort reden! Denn was war das wieder für ein ©es 

ipräh mit Filangteri! Der gute Mann! er maht fih viel 

zu Ihaffen. Schon oft habe ich ihm gefagt: wenn ihr neue 

Gefeße macht, fo müffen wir und wieder neue Mühe geben 

um augzufinnen, wie wir auch die zunächft Abertreten fönnen, 

bei den alten haben wir es fhon weg. Sehen Sie nur eins 

mal wie fhön Neapel tft, die Dienfchen leben feit fo vielen 

Sahren forglos und vergnügt und wenn von Zeit zu Zeit 

einmal einer gehängt wird fo geht alles Vebrige feinen herr: 

ihen Gang. Sie that mir hierauf den Vorfchlag ich folle 

nad Sorrent gehen, wo fie ein großes Gut habe, ihr Haushof: 

meifter werde mich mit den beften Tifchen und dem Förtlichften 

Milch: Kalbfleifh (mungana) herausfüttern. Die Bergluft und 

die himmlifche Ausfiht follten mid von aller Philofophie 

turiren, dann wollte fie felbft fommen und von den fänmt: 

tichen Runzeln, die ich ohnehin zu früh einreißen laffe, folle 

feine Spur übrig bleiben, wir wollten zufammen ein recht 

luftiges Leben führen. 

Neapel, den 13, März 1787. 

Arch heute fchreib ich einige Worte, damit ein Brief den 

andern treibe. Es geht mir gut, doc fe? ich weniger als id 

follte. Der Ort infpirirt Nacläffigfeit und gemädlih Leben, 

indefen wird mir dad Bild der Stadt nah und nad) runder. 

Sonntag waren wir in Pompeji. — Es ift viel Unheil
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tn der Welt gefchehen, aber wenig das den Nahfoımmen fo 
viel Freude gemachrs hätte. Jh weiß nicht leiht etwas Sn: 
tereffanteres, Die Häufer find Hein und eng, aber alle 
Inwendig aufs zierlichfte gemalt. Das Stadtthor merfivärdig, 
mit den Gräbern gleich daran. Das Grab einer Priejterin 
ald Bank im Halbeirfel, mit fteinerner Xehne, daran dir 
Infcheift mit großen Buchitaben eingegraben. Ueber die Kehne 
hinaus fieht man das Meer und die untergehende Sonne 
Ein herrlicher Plaß, des fhönen Gedanfeng werth. 

Bir fanden gute, muntere Neapolitanifhe Gefellfhaf: 
dafelbft. Die Menfchen find durhaus nanirlih und leicht 
gefinnt. Wir apen zu Torre del’ Aanunziata, zundchft des 
Meeres tafelnd. Der Tag war höchft ichön, die Augficht 
nah Eaftell a Mare und Sorrent nah und Föftlih. Die 
Sefellfchaft fühlte fih fo redht au ihrem Mohnplaß, einige 
meinten, ed müfe ohne den Anblid des Meers doch gar 
nicht zu leben feyn. Mir ift ihon genug, daß ich das Bild 
in der Seele habe und mag nun wohl gelegentlich wieder in 
da3 Bergland zurädkehren. 

Glüclicherweife ift ein fehe. treuer Landichaftsmaler hier, 
der das Gefühl der freien und reihen Umgebung feinen 
Blättern mittheilt. Er har fchon einiges für mich gearbeiter. 

. Die veruvianifhen Producte hab’ ich auch nun gut frudirtz 
23 wird doch alles ander3 wenn man es in Verbindung fiegt. 
Eigentirh full ic den Reft meines Lebens auf Beobadhtung 
wenden, ich würde manches auffinden wag die menfchlichen 
Keuntniffe vermehren dürfte.  Herdern bitte zu melden, daß 
meine botanifchen Aufflärungen weiter und weiter gehen; «€ 
ift immer daffelbe Princip, aber e8 gehörte ein Keben dazu 
um e3 durchzuführen. Vielleicht bin ich noch im Stande die 
Yanptlinien zu ziehen.
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Nun frem ich mich auf das Mufeum von Portici. Man 

fieht e3 fonft zuerft, wie werden e3 zufet fehen. Noch weiß 

ich nicht wie es weiter mit mic werden wird: alles will mid) 
auf DOftern nach Nom zurüd haben. Sch will es ganz gehen 

laffen, Ungelica hat aus meiner Sphigente ein Bild zu 

nalen unternommen; der Gedanfe ift fehr glüdlih und fie 

wird ihn frefflih ausführen. Den Moment da fi Dreft in 
der Nähe der Schweiter und des Freundes wiederfindet. Das 
was Die drei Perfonen hinter einander fpreden, hat fie in 
eine gleichzeitige Gruppe gebvaht und jene Worte in Ge: 
barden verwandelt. Man fieht auch hieran wie zart fie fühlt 
und wie fie fich zuzueignen weiß, was in ihr Tach gehört. 
Und es it wirklich Die Achfe des Stüds. 

Lebt wohl und liebt mich! Hier find mir die Menfchen 

alle gut, wenn fie aud nichts mit mir anzufangen wiffen ; 

Tifhbein dagegen befriedigt fie beffer, er malt ihnen Abends 

gleich einige Köpfe in Lebenggröße vor, wobei und worüber 

fie fig wie Weufeeländer bei Erblidung eines Kriegsfniffes 
gebärden. Hievon fogleich die Iuftige Gefhihte: 

Tifhbein hat nämlich die große Gabe Götter= umd Helden: 

Sertalten in Lebensgröße und drüber mit der Feder zu um: 
reißen. Er fchraffirt wenig hinein und legt mit einem brei- 
ten Pinfel den Schatten tüchtig an, fo daß der Kopf rund 

und erhaben dafteht. Die Beivohnenden fehauten mit Ver: 

wunderung, wie das fo leicht abfief und freuten fih recht 
herzlich darüber. Nun Fam e3 ihnen in die Finger auch fo 
malen zu wollen;.fie faßten die Vinfel und — malten- fi 
Bärte wechfeleweife und befudelten fih die Gefichter. Sf 
darin nicht etwas Mrfpringliches der Menfchengattung? Ind 
ed war eine gebildete Gefellfhaft in dem Haufe eines Mannes 

der felbjt recht wader zeichnet und malt: Mean mact fih
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von diefem Gefchlecht Feine Begriffe wenn man fie nicht ge: 
fehen hat. 

Saferta, Mittwoch den 14. März 1787. 

Bei Hadert in feiner höchft behaglihen Wohnung, die 

ihm in dem alten Schloffe gegönnt ift. Das neue, freilich 
ein ungeheurer Palaft, escurialartig, ins Viereck gebaut, mit 

mehrern Höfen; Eöniglich genug. Die Lage außerordentlich 

fhön auf der fruchtbarften Ebene von der. Welt, und doch 

erftreden fich die Gartenanlagen bis ans Gebirge. Da führt 
nun ein Aauadust einen ganzen Strom heran un Schloß 
und Gegend zu tränfen, und die ganze Maffermaffe kann, 

auf Fünflich angelegte Felfen geworfen, zur herrliciten Cas: 
cade gebildet werden. Die Gartenanlagen find för umd 

gehören recht in eine Gegend welche ganz Garten ift. 

Das Schloß, wahrhaft Föniglich, fihien mir nicht genug 

belebt und unfer einem Finnen die ungehenern leeren Räume 

nicht behaglich vorkommen. Der König mag ein ähnliches 

Gefühl haben, denn e3 ift im Gebirge für eine Anlage geforgt, 

die enger an den Menfchen fich anfchließend zur Jagd- und 

Kebensiuft geeignet ift. 

‚Eafenra, Donnerdtag den 15. Mär; 4787. 

Hadert wohnt im alten Schloffe gar behaglich, es ift 

räumlich genug für ihn und Gäfte, Smmerfort befchäftigr 
mit Zeichnen oder Malen, bleibt er doch gefelfig und weiß 
die Menfchen an fih zw ziehen, indem er einen jeden zit 
feinem Schüler madt. Auch mid hat er ganz gewonnen, 
indem er mit meiner Schwäche Geduld hat, vor allen Dingen
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auf Beftimmeheit der Zeichnung, fodann auf Sicherheit und 

Klarheit der Haltung dringt. Drei Kinten ftehen, wenn er 

tufcht, immer bereit, und, indem er von hinten hervorarbeitet 

und eine nach der andern braucht, fo entfieht ein Bild man 
weiß nicht woher es fommt. Wenn ed nur fo leicht angzu: 

führen wäre als es auzfieht. Er. fagte zu mir mit feiner 

gewöhnlichen, beftimmten Aufrichtigkeit: Sie haben Anlage, 

aber Sie fünnen nichts machen. Bleiben Sie achtzehn Monat 

bei mir, fo follen Sie etwas hervorbringen was Shnen und 

andern Freude macht. — ft das nicht ein Zert über den 

man allen Dilettanten eine ewige Predigt halten follte? Was 

fie mir fruchtet wollen wir erleben. 

Bon dem befondern Vertrauen womit ihn die Königin 

beehrt zeugt nicht allein dag er den Pringeffinnen praftifchen 

Unterricht giebt, fondern vorzüglich, daß er über Kunfe und 

was daran grängt Abende öfters zu belehrender Unterhal: 

tung gerufen wird. Er legt dabei Sulzer’s Wörterbuch zum 

Grunde, woraus er, nad Belieben ıumd Ueberzeugung einen 

oder den andern Xrtifel wählt. 

Sch mußte das billigen und dabei über mich felbit lächeln. 
Welch ein Unterfchied ift nicht zwifchen einem Menfchen der 

fih von innen aus auferbauen und einem, der auf die Welt 

wirken und fie zum Haugsgebraud belehren will! Sulzer’s 

Theorie war mir wegen Ihrer falfchen Grundmarime immer 

verbaßt und nun fah ich, Daß diefeds Werk noch viel mehr 
enthielt ald die Leute brauchen. Die vielen Kenntniffe die 

hier mitgerheilt werden, die Denfart in welder ein fo wadrer 
Mann ale Sulzer fi beruhigte, follten die nicht für Melt: 
leute binreihend feyn? 

Mehrere vergnügte und bedeutende Stunden bradıten 

wir bei dem Reftanrator Andres zu, welher, von Rom
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berufen, auch bier in dem alten Schlofe wohnt und feine 

Arbeiten, für die fih der König inrereffirt, emfig fortfeßr. 
Bon feiner Gewandtheit alte Bilder wieder herzuftellen, 

darf ich. zu erzählen nicht anfangen, weil man zugleich die 
fehwere Aufgabe und die glüdliche Löfung, womit fich Diele 

eigene Handwerfsfunit befehäftigt, entwiceln: müßte. 

Saferer, den 16. März 1787. 

Die lieben Briefe vom 19. Februar fommen heute mir 

zur Hand und gleich fol ein Wort dagegen abgehen. Wie 

gerne mag ich, an die Fremde denfend, zur Befinnung 

Tommen. 

Teapel ift ein Paradies, jedermann lebt in einer Art 

von trunfner Selbftvergeffenheit. Mir geht es eben fo, ich 

erfenne mich Faum, ich feheine mir ein ganz anderer Menfch. 

Geftern dat?’ ich: entweder du warft fonft toll, oder du bift 

e3 jeßt. 

Die Nefte des alten Sapıa und was fi daran Fnüpft 

Hab’ ich num von hier aus auch befucht. 

Sa diefer Gegend lernt man erft verftehen was Nege: 

tation {ft und warum man den Nder baut. Der Sein ift 

fhon nah am Blühen und der Weizen anderthalb Spaunen 

hoch. Um Saferta das Land völlig. eben, die Aeder fo gleich 

und Flar gearbeitet wie Öartenbeete. Wllesg mir Vappeln 
befeßt, an denen fich die Rebe hinauffhlingt, und, ungeadb: 

tet folher Belchattung trägt der Boden noch die vollfom: 

menfte Frucht. Wenn num erfi das Frühjahr mit Gewalt 

 erntritt! Bisher haben wir bei fehöner Sonne fehr Falte 

Winde gehabt, das macht der Schnee in den Bergen. 

In vierzehn Tagen mmß fih's entfcheiden ob ich nad
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Sicilien gehe. Roc nie bin ich fo fonderbar in einem Ent- 
fhlug hin und her gebogen worden. Heute fommt etwag 
das mir die Neife anräth, morgen ein Umftand der fie ab: 
räth. &8 flreiten fih zwei Geifter um mid. 

m Vertrauen zu den Freundinnen allein, nicht daß es 
; die greunde vernehmen! Sch merke wohl daß e3 meiner 

: Iphigenia wunderlic gegangen if, man war die erfte 
Form fo gewohnt, man Fannte die Ausdrüde die man fih 
bei öfterm Hören und Lefen zjugeeignet hatte; nun Elingt 

ı das alled anders und ich fehe wohl, dag im Grunde mir 
niemand für die unendlichen Bemühungen dankt. So eine 

: Arbeit wird eigentlich nie fertig, man muß fie für fertig 
‚ erflären, wenn man nad Zeit umd Umftänden das Mög- 

; lichfte gethan hat. 
; Doh das fol mich nicht abfhreden, mit Taffo eine 

ahnlihe Operation vorzunehmen. Kieber würf ih ihn ing 
Feuer, aber ich will bei meinem Entfhluß beharren, und 
da e8 einmal nicht anders ift, fo wollen wir ein wunderlic 
Merk daraus machen. Deßhalb ift mir’s ganz angenehm, 
daß ed mit dem Abdrud meiner Schriften fo langfam geht. 
Und dann ift es doch wieder gut, fih in einiger Ferne vom 
Serer bedroht zu fehen. Wunderlich genug, daß men zu 
der freiften Handlung doc einige Nöthigung erwartet, ja 
fordert, 

. ° Saferta, ben 16. März 1737. 
Wenn man in Rom gern ftudiren mag, fo will man 

dier nur Ieben; man vergißt fih und die Welt, und für 
mich ift ed eine wunderlihe Empfindung nur mit geniepen- 
den Menfchen umzugehen. Der Ritter Hamilton, der noch 
immer als englifher Gefandter hier lebt, hat nun, nad fo 

Soetbe, fammtl, Werke. XXI, 17
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langer Kunftliebhaberei, nad} fo langem Naturftubium, den 
Gipfel aller Natur= und Kunftfreude in einem fhönen 
Mädchen gefunden. Er hat fie bei fi, eine Engländerin 
von efiva zwanzig Jahren. Sie ift fehr fhön und wohl: 
gebaut. Er Hat ihr ein Griedifh Gewand machen laffen, das 
fie trefflich Fleidet, dazır IöPe fie ihre Haare auf, nimmt ein 
paar Shawls und macht eine Abwechslung von Stellungen, 
Gebärden, Mienen ıc., daß man uleßt wirklich meint man 
träume. Man fchaut, was fo viele taufend Künftler gerne 
geleiftet hätten, bier ganz fertig, in Bewegung und über: 
tafchender Abwechslung. Stehend, Enieend, fißend, Tiegend, 
ernft, traurig, nedifh, augfchweifend, bußfertig, Iodend, 
drohend, ängftlich ıc., eins folgt aufs andere und aus dem 
andern. Sie weiß zu jedem Ausdrud die Falten des 
Schleiers zu wählen, zu wechfeln, und macht fi hundert 
Arten von Kopfpus mit denfelben Tücern. Der eolte Ritter 
hält das Licht dazu und hat mit ganzer Seele fich diefem 
Gegenftand ergeben. Er findet in ihr alle Antiken, alle 
fhönen Profile der Sicilianifchen Münzen, ja den Belveder: 
fen Apolf felbft. Soviel ift gewiß, der Spaß ift einzig! 
Bir haben ihn fchon zwei Abende genoffen. Heute früh 
malt fie Zifchbein. 

Vom Perfonal des Hofs und den Verhältniffen, was 
ich erfahren und combinirt, muß erft geprüft und geordnet 
werden. Heute ift der König auf die Wolfsjagd, man hofft 
wenigfteng fünfe zu erlegen. . 

Neapel, zum 17. Mär 1787. 
Wenn ih Worte fchreiben wil, fo fiehen mir immer 

Bilder vor Augen, des fruchtbaren Randes, des freien Meeres,
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der duftigen Snfeln, Des rauchenden Berges, und mir feh- 
len die Organe das alles darzuftellen. 

Hier zu Lande begreift man erft, wie es dem Menfchen 
einfallen fonnte, das Feld zu bauen, hier wo der Ader alles 
bringt, und wo man drei bis fünf Ernten des Jahres hoffen 
fann. Su den beiten Fahren will man auf demfelben Ader 
dreimal Maid gebaut Haben. 

Sch habe viel gefchen, und no mehr gedacht: die Welt 
eröffnet fih mehr und mehr, auch alles ivag ich fhon lange 
weiß wird mir erft eigen. Welch ein früh wiffendes und 
fpat übendes Gefchöpf ift doch der Menf! 

Nur Schade daß ih nicht in jedem Augenblie meine 
Beobachtungen mittheilen Fannz zwar ift Kifchbein mit mir, 
aber als Menfh und Künftler wird er von taufend Gedan- 
fen hin und her getrieben, von hundert Perfonen in Anfprud 
genommen. Seine Lage ift eigen und wunderbar, er Fann 
nicht freien Theil an eines andern Eriftenz nehmen, weil er 
fein eigned VBeftreben fo eingeengt fühlt. 

Und doch ift die Welt nur ein einfah Rad, in dem 
ganzen Umfreife fi gleich und gleich, das ung aber fo wun- 
derlich vorkommt, weil wir felbft mit herumgetrieben werden.
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Was ih mir immer fagte ift eingetroffen: daß ich fo 

mande Phänomene der Natur md mande Verworrenheiten 

der Meinungen erft in diefem Lande verftehen und entwideln 

ferne. Sch falle von allen Seiten ufammen und bringe viel 

zuräd, auch gewiß viel Vaterlandgliebe und Freude am Leben 

mit wenigen Freunden. 

Ueber meine Sicilianifhe Neife halten die Götter noch 

die Wage in Händen; das Zünglein fchlägt herüber und 

hinüber. 
  

Mer mag der Freund feyn den man mir fo geheimniß: 

vol anfündigt? Daß ich ihn nur nicht über meiner Jrr: und 

Snfelfaprt verfäume! 

Die Tregatte von Palermo ift wieder zurüd, heut über 

acht Tag geht fie abermals von hier ab; ob ih noch mit: 

fegele, zur Charwwoche nah Nom zurüdfehre, weiß ih nicht. 

Noch nie bin ich fo unentfehieden gewefen; ein Augenblic, 

eine Kleinigkeit mag entfcheiden. 

Mit den Menfchen geht mir e3 fehon beffer, man muß 

fie nur mit dem Krämergewiht, Feineswegd mit der Gold: 

wage wiegen, wie es, leider, fogar oft Freunde untereinander 

aus Hypochondrifcher Grille und feltfamer Anforderung an 

thun, pflegen. -
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Hier wien die Menfhen gar nichts von einander, fie 

merken kaum daß fie neben einander bin umd her laufen; fie 

rennen den ganzen Tag in einem Paradiefe hin und wieder, 

ohne fi viel unzufehen, und wenn der benachbarte Höllen: 

fhlund zu toben anfängt, hilft man fi mit dem Blute des 

heiligen Sanuaring, wie fich die übrige Welt gegen Tod und 

. Reufel auch wohl mit — Blute hilft, oder heifen möchte. 

Zwifhen einer fo unzählbaren und raftlos bewegien 

Menge durchzugehen ift gar merkwürdig und heilfem. Wie 

alles durcheinander ftrömt und doc jeder Einzelne Weg und 

Ziel findet. In fo großer Gefellfhaft und Bewegung fühl 

ich mich erft recht fill und einfam; jemebr die Straßen toben 

defto ruhiger werd’ ich, 

Manchmal gedenfe ih Nouffeaw’s und feines hypochpon: 

drifchen Jammers, und doch wird mir begreiflich, wie eine 

fo fehöne Drganifarton verfhoben werden fonnte. Kühl? ich 

nicht folhen Antheil an den natürlicgen Dingen und fah’ ich 

nicht daß im der fcheindaren Verwirrung hundert Beobad: 

tungen fich vergleichen und ordnen lafen, wie der Feldmeifer 

mit einer durcgezogenen Linie viele einzelnen Mefungen 

probier, ich hielte mich oft felbft für toll. 

Neapel, ven 15. März 1787. 

Nun durften wir nicht länger fänmen Herculanım und 

die ausgegrabene Sammlung in Portici zu fehen. Jene alte 

Stadt am Fuße des Vefuvs Tiegend, war vollfommen mit
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Lava bededt, die fi durch nachfolgende Ausbrüde erhöhte, 
fo daß die Gebäude jeßt fechzig Fuß unter der Erde liegen. 
Man entdedte fie indem man einen Brunnen grub und 
auf getäfelte Marmorfugböden traf, Zammerfchade daß die 
Ausgrabung nicht duch Deutfche Bergleute recht planmäßig 
gefhehen; denn gewiß ft bei einem zufällig räuberifchen 
Nahwühlen mandes edle Alterthum vergender worden. Pan 

fleigt fehzig Stufen hinunter, in eine Gruft, wo man dag 
ehmals unter freiem Himmel fehende iCheater bei Sadel: 
fein anftaunt und fi erzählen läßt, was alles da gefun: 
den und hinaufgefchafft worden. 

In das Mufeum traten wie wohl empfohlen und wohl 
empfangen. Doc war auch und irgend etwas aufzuzeichnen 
nicht erlaubt. Wielleicht gaben wir nür befto beffer Acht 
und verfegten ung defto lebhafter in die verfchwundene Beit, 
io alle diefe Dinge zu lebendigem Gebrauch und Genuß um 
die Eigenthümer umberftanden. Gene Heinen Häufer und 
Zimmer in Pompeji erfchienen mir nun zugleich enger und 
weiter; enger, weil ich fie mir von fo viel würdigen Gegen: 
ftänden vollgedrängt date, weiter, weil gerade diefe Gegen 
ftände nicht bloß als norhdürftig vorhanden, fonbern, dureh 
bildende Kunft aufs geiftreihfte und anmuthigfte verziert 
und belebt, den Sinn erfreuen und erweitern, wie eg bie 
größte Hausgerdumigkeit nicht thun könnte, 

Man ficht z.B. einen herrlich geformten Eimer, oben 
mit dem zierlichften Rande, näher befhaut fehlägt fich diefer 
Rand von zwei Seiten in die Höhe, man faft die verbun- 
denen Halbfreife als Handhabe und trägt das Gefäß auf 
das bequemfte. Die Lampen find nad Anzapl ihrer Dochte 
mit Masten und Nanfenwerk verziert, fo daß jede Flamıne 
ein wirkliches Kunftgebilde erleuchtet. Hohe, fhlanfe, eherne
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Geftelfe find beftimmt, die Sampen zu fragen, aufzuhängende 

gampen hingegen, mit allerlei geiftreich gedachten Figuren 

behängt, welche die Abficht zu gefallen und zu ergößen, fo: 

batd fie fhaufeln und baumeln fogar übertreffen. 

u Hoffnung wiederzufehren folgten wir den Vorzeigen: 

den von Zimmer zu Simmer und hafchten, wie ed der Mo: 

ment erlaubte, Ergößung und Belehrung weg, fe gut es fi 

fhicden wollte, 

Neapel, Montag den 19. Mürd 4787. 

Sn den lehren Tagen hat fih ein neues Werhältnig 

näher angefnüpft. Nachdem in diefen vier Wochen Tifgbein 

mir fein treues Geleit durch Natur: und Kunfigegenftände 

förderlich geleiftet und wir geftern noch zufammten in Portici 

gewefen, ergab fih aus wechfelfeitiger Betrachtung, daß feine 

Kunfizwede fowohl als diejenigen Gefchäfte, die er, eine 

künftige Anftellung in Neapel hoffend, in der Stadt und bei 

Hofe zu betreiben pflichtig ift, mit meinen Abfichten, Bin: 

fhen, und Liebhabereien nicht zu verbinden feyen. Er fehlug 

mir daher, immer für mich beforgt, einen jungen Mann 

vor, als beftändigen Gefellfafter, den ich feit den erften 

Tagen öfter fah, nicht ohne Theilnahme und Neigung. Cs 

ift Kniep der fih eine Zeit lang in Rom aufgehalten, fo: 

dann fich aber nach Neapel, in das eigentlichfte Element des 

Sandfchafters begeben hatte. Schon in Nom hörte ich ihn 

als einen gefchieten Zeichner preifen, nur feiner Thätigkeit 

wollte man nicht gleiches Lob ertheilen. Sch Habe ihn fchon 

ziemlich Fennen gelernt und möchte diefen gerügten Mangel 

eher Unentfchlofenheit nennen, die gewiß zu überwinden ift, 

wenn wir eine Seit lang beifammen find. Gin glüdlicher
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"Anfang beftätigt mir diefe Hoffnung, und wenn es mir nad: 
geht, follen wir auf geraume Zeit gute Gefellen bleiben. 

  

Neapel, um 19. März 1787. 

Man darf nur anf der Straße wandeln und Augen 
haben, man fieht die unnachahmlichiten. Bilder. 

Am Molo, einer Hauptlärmeee der Stadt, fah ich gefteru 
einen Puleinell, der fih auf einem Brettergerüfte mit einem 
Kleinen Affen ftritt, drüber einen Balfon auf dem ein recht 

artiges Mädchen ihre Netze feil bot. Neben dem Affen: 
gerüfte ein Wunderdoctor, der feine Arcana gegen alle Uebel 
den bedrängten Gläubigen darbot; von Gerhard Dow ge: 

malt, hätte fol’ ein Bild verdient Zeitgenoffen und Nach: 

welt zu ergößen. 

So war aud heute Keft des heiligen Sofephs; er ift der 
Patron aller Fritaruolen, d. bh. Gebadnesmacher, verfteht 
fih Gebadned im gröbften Sinne Weil nun immerfort 
frarfe Flanmımen unter fhiwarzem und fiedendem Del hervor: 
fchlagen, fo gehört auch alle Feuerqual in ihr Fach; defwegen 

hatten fie geftern Abend vor den Häufern mit Gendlden 
zum beften aufgepußt? Seelen im Fegfeuer, jüngfte Gerichte 

glühten und Aammten umher. Große Pfannen fanden vor 
der Thüre auf leicht gebauten Herden. Ein Gefell wirkte 

ben Zeig, ein anderer formite, 309 ihn zu Kringlen und 
warf fie in die fiedende Settigkeit. An der Pfanne fand 
ein dritter, mit einem Fleinen Bratfpieße, er holte die 

Kringlen, wie fie gar wurden, heraus, fhob fie einem vier: 
ten auf ein ander Spießchen der fie den Umftehenden anbot; 

die beiden leßten waren junge Burfhe mit blonden und 
fodenreihen Perrüden, welches hier Engel bedeutet. Pod)
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einige Figuren vollendeten die Gruppe, reichten Wein den 

Belhäftigten, tranfen felbft und fchrieen die Waare zu loben; 

auch die Engel, die Köche, alle fhrieen. Das Bolf drangte 
fih herzu, denn alfes Sebadene wird diefen Abend wohlfeiler 

gegeben und fogar ein Theil der Einnahme den Armen. 
Dergleihen Fünnte man endlos erzählen; fo geht es mit 

jedem KXage, immer etwas Neues und Zolleres, nur die 
Mannichfaltigkeit von Kleidern die einem auf der Straße 

begegnet, die Menge Menfchen in der einzigen Straße 

Toledo! 
Und fo giebt e3 noch manche originale Unterhaltung, 

wenn man mit dem Wolke lebt; es ift fo natürlich, daß 

man mit ihm natürlich werden Fünnte Da ift 3. DB. der 
Puleinell, die eigentlihe Nationalmasfe, der Harlefin aus 
Bergamo, Handwwurft aus Tyrol gebürtig. Pulcinell num, 
ein wahrhaft gelaffener, ruhiger, bis auf einen gewiffen 
Grad gleichgültiger, beinahe fauler und doch bumoriftifcher 

Kneht. Und fo findet man überall Kellner und Hausfnedt. 

Mit dem unfrigen macht? ich mir heute eine befondere Luft, 
und es war meiter nichts als daß ich ihn fchicte Papier und 
Federn zu holen. Halber Hißverftand, Saudern, guter 
Wille und Schalfgeit brachte die anmuthigfte Scene hervor, 
die man auf jedem Theater mir Glück produciren Fünnte, 

  

Keapel, Dienfing den 20. Mär 1757. 

Die Kunde einer fo eben ausbrechenden Sava, die für 

Neapel unfihtber nah DOttajano hinunter fließt, reiste mich 
zum drittenmale den Vefuv zu befuchen. Kaum war ich an 

Suße deffelben aus meinem zweirädrigen, einpferdigen Fuhrz. 
werk gefprungen, fo zeigten fich fehon jene beiden Führer,
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die ung früher hinauf begleitet hatten. Ich wollte feinen 
mifen und nahm den einen aus Sewohnpeit und Danfbar: 
feit, den andern aug Vertrauen, beide der mehreren Bequem: 
lichdeit wegen mit mir, . 

Auf die Höhe gelangt blieb der eine bei den Mänteln 
und Vietualien, der jüngere folgte mir und wir gingen 
muthig auf einen ungeheuren Dampf l08, der unterhalb 
des Kegelfhlundes aus dem Berge brach; fodann fohritten 
wir an deffen Seite her gelind binabwärts, bis wir endlich 
unter Elarem Himmel aus dem wilden Dampfgewölfe die 
Lava hervorquellen fahen. 

Man Habe uuch taufendmal von einem Gegenftande 
gehört, das Cigenthümliche deffelben fpricht nur zu und aus 
dem unmittelbaren Anfchauen. Die Lava war fhmal, viel- 
leiht nit breiter al zehn Fuß, allein die Art wie fie eine 
fanfte, ziemlich ebene Fläche hinabfloß war auffallend genug: 
denn indem fie während des Fortfließens an den Seiten und 
an ber Oberfläche verfühlt, fo bilder fih ein Canal, der fic 
immer erhöht, weil das gefchmolzene Material aud unter: 
halb des Feuerfiroms erftarrr, welher die auf der Dber: 
flähe (hwimmenden Schladen rechts und Lints gleihförmig 
hinunter wirft, wodurch fih denn nach und nah ein Damın 
erhöht, auf welhem der Gluthftrom ruhig fortfliegt wie ein 
Müplbach. Wir gingen neben dem anfehnlich erhöhten Damnıe 
her, die Schladen rollten regelmäßig an den Seiten herun: 
ter bis zu unfern Füßen. Duch einige Lüden des Canals 
fonnten wir den Sluthftrom von unten fehen und, wie er 
weiter hinabfloß, ihn von oben beobachten, 

Durh die helffte Sonne erfhien die Sluth verdüftert, 
aur ein mäßiger Kauch flieg in die reine 2uft. Ich hatte 
Verlangen mid dem Punkte zu nähern mo fie aus dem
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Berge bricht; dort folte fie, wie mein Führer verfiherte, 
fogleih Gewölb und Dach über fich her bilden, auf welhem 
er öfters geftanden habe. uch diefes zu fehen und zu 

erfahren fliegen wir den Berg wieder hinauf, um jenem 

Punkte von hinten her bei zu fommen. Glüdlicherweife 

fanden wir die Stelle durch einen lebhaften Windzug ent 

vlößt, freilich nicht gang, denn ringsum qualmte der Dampf 
aus taufend Rißen, und nun ftanden wir wirklich auf der 

breiartiggeiwundenen, erftarrten Dede, die fi aber fo weit 

vorwärts erftredite daß wir die Lava nicht fonnten heraus: 

quellen fehen. 
Wir verfiihten noch ein paar Dukend Schritte, aber 

der Boden ward immer glühender; fonneverfinfternd und 

erftidend wirbelte ein undberwindkiher Qualm. Der vor: 

ausgegangene Führer kehrte bald um, ergriff mich, und wir 

entwanden ung diefem Höfenbrudel. 
Nachdem wir die Augen an der Ausfiht, Gaumen und 

Bruft aber amı Weine gelabt, gingen wir umher, noch andere 

Zufälligkeiten diefes mitten im Paradies aufgerhirmten Hol: 

lengipfels zu beobachten. Einige Echlünde, die ald vulfani: 
fche Effen feinen Rauch aber eine glühende Kuft fortwährend 
gewaltfanm ausftogen, betrachtete ich wieder mit Aufmerklam: 
keit. Sch fah fie durchaus mit einem tropffteinartigen Ma- 

terial tapezict, welches zigen: und zapfenartig die Schlünde 

big oben bekleidete. Bei der Ungleichheit der Effen fanden 

fih mehrere diefer herabhängenden Dunftproducte ziemlich 
zur Hand, fo daß wir fie mit unfern Stäben und einigen 

hafenartigen Vorrichtungen gar wohl gewinnen Fonnten. Bei 
dem Zavahandler hatte ich fchon dergleichen Eremplare unter 
der Mubrit der wirklichen Laven gefunden, md ich freute 
mich entdeet zu haben dap es vulfanifcher Ruß fey, abgefent
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aus den heißen Schwaden, die darin enthaltenen verflüch 

tigten mineralifchen Theile offenbarend. 
Der herrlichfte Sonnenuntergang, ein himmlifcher Abend, 

erquidten mich auf meiner Nücdfehr; doch Fonnte ich empfin- 

den wie finneverwirrend ein ungeheurer Gegenfaß fich erweife. 
Das Schredlihe zum Schönen, das Schöne zum Schreelichen, 
beides hebt einander auf und bringt eine gleichgültige 
Empfindung hervor. Gewiß wäre der Neapolitaner ein an: 
derer Menfch, wenn er fih nicht zwifchen Gott und Satan 
eingeflemmt fühlte. 

Neapel, den 22, März 1737. 

Triebe mich nicht Die Deutfche Sinnesart und dag Ver: 
langen mehr zu lernen und zu thun als zu geniehen, fo 
follte ich in diefer Schule des leichten und Iuftigen Lebens 
noch einige Zeit verweilen und mehr zu profificen fuchen, 
€3 ift hier gar verguüglich feyn, wenn man fih nur ein Elein 
wenig einrihten Fönnte. Die Xage der Stadt, die Milde 
des Klimas faun nie genug gerühmt werden, aber darauf 
ift auch der Fremde falt allein angeiwiefen. 

Freilich wer fih Zeit nimmt, Gefhid und Vermögen 
bat, Fan fih auch hier breit und gut niederlaffen. &o hat 
fih Hamilton eine fhöne Eriftenz gemacht und genieft fie 
nun am Abend feines Lebens. Die Zimmer die er fih in 
Englifhem Gefhmat einrichtete, find alferliebft, und die 
Ausfiht aus dem Eazimmer vielleicht einzig. Unter ung dag 
Meer, im Ungefiht Capri, rechts der Pofilippo, naher der 
Spaziergang Villa reale, lints ein altes Zefuitengebäude, 
weiterhin die Küftv von Sorrent big ans Cap Minerva. Der: 
gleichen möhl 88 wobf in Europa fhwerlich zum zweitenmale 

A 
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geben, wenigftend nicht im Mittelpunfte einer großen bevöl- 

ferten Stadt. 

Hamilton ift ein Mann von alfgemeinem Gefhmad, und, 

nachdem er ale Neiche der Schöpfung durchwandert, an ein 

{hönes Weib, das Meifterftüd des großen Künftlers, gelangt. 

Und num nach allem diefem und hundertfältigen Genuß 

loden mich die Sirenen jenfeitd des Meeres, und, wenn der 

Wind gut ift, geh’ ich mit diefem Briefe zugleih ab, er 

nordwärts, ich füdwärts. Des Menfhen Sinn ift unbandig, 

ich befonders bedarf der Weite gar fehr. Nicht fowohl das 

Beharren als ein fchnelles Auffaffen muß jet mein Angen: 

merk feyn. Hab ich einem Gegenftande nur die Spike des 

Singers abgewwonnen, fo fann id mir die ganze Hand durch 

Hören und Denken wohl zueignen. 

Seltfamerweife erinnert mich ein Freund in diefen Tagen 

an Wilhelm Meifter und verlangt- deffen Fortfehung; 

unter diefem Himmel möchte fie wohl nicht möglich fepn, 

vieleicht läßt fich von diefer Himmeldtuft den legten Büchern 

etwas mittheilen. Möge meine Eriftenz fich dazu genugfam 

entwideln, der Stengel mehr in die Länge rüden und die 

Blumen reicher und fchöner hervorbregen. Gewiß, 8 wäre 

beffer ich käme gar nicht wieder, wenn ich nicht wiedergeboren 

jurüdfommen fann, 

Neapel, zum 22, Mirs 1797. 

Heute fahen wir ein Bild von Eorreggio das verkäuf: 

lich ift, zwar: nicht vollfommen erhalten, das aber do das 

glüdlichfte Gepräg de3 Neized unausgelöfhr mit fih führt. 

Es fiellt eine Mutter Gottes vor, das Kind in dem Augene 

blide, da e8 zwifchen der Mutter Bruft und einigen Birnen,
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die ihm ein Engelhen darreiht, zweifelhaft ift. Alto eine 
Entwöhnung Eprifti. Mir fheint die Jdee äußerft jart, die 
Eompofition bewegt, netärlih und glürlih, Höchft reizend 
ausgeführt. Es erinnert fogleih an das Werlöbniß der heiz 
ligen Catharina und fheint mir unbezweifelt von Eorreggio’s 
Hand. 

\ Neapel, Freitag den 25. März 1797, 
Nun hat fih das Verhältnig zu Auiep auf eine recht 

praftifhe Weife ausgebildete. und befeftigt.. Wir waren zu: 
fommen in Paftım, wofelbft er, fo wie auf der Hin- und 
Herreife, mit Zeichnen fih auf dag thärigfte erwies. Die 
herrlichften Umriffe find gewonnen, ihn freut nun felbft diefes 
bewegte, arbeitfame Leben, wodurd ein Talent aufgeregt | 
wird, das er fich felbft Faum zutraute. Hier gilt es refolut 
feyn; aber gerade hier zeigt fich feine genaue und veinliche 
gertigkeit. Das Papier, worauf gezeichnet werden foll, mit ' 
einem rechtwinklichen WViered zu umziehen verfäumt er nie: 
mals, die beften Englifchen Bleiftifte zufpigen, und immer 
twieder zufpißen, ift ihm faft eine eben fo große Luft als zu 
zeichnen; dafür find aber auch feine Contoure was man wün- 
fhen Fann. . | 

Nun haben wir folgendes verabredet. Won heute an 
leben und reifen wir zufammen, ohne daß er weiter für 
etwas forgt als zu zeichnen, wie diefe Tage gefhehen. Alle 
Eontoure gehören mein, damit aber nah unferer Rücfehr 
daraus ein ferneres Wirken für ihn entipringe, fo führt er 
eine Anzahl auszumsihlender Gegenftinde big auf eine gewilfe 
beftimmte Summe für mid aus; da fih denn indeflen, bei 
feiner Gefielichteit, bei der Bedentfamkeit der zu erobernden 

fl
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: Ausfihten und fonft wohl das Weitere ergeben wird, Diefe 
: Einrichtung macht mich ganz glüdlih und jegt erft kann ih 
. von uuferer Fahrt furze Nechenfchaft geben. 

Auf dem zweirädrigen, leihten Fuhrwerk fißend und 

wechfelsweife die Zügel führend, einen gutmüthigen rothen 

Kuaben hintenauf, rolften wir durch die herrliche Gegend, 

welde Kniep mit malerifhem Auge begrüßte. Nun erreichten 

wir die Gebirgsfehlucht, die- man auf dem glatteften Fahr: 
damme durchrennend an den Föftlichften Wald: und Feld: 
partien vorbei fliegt. Da konnte denn Siniep zuleßt fich nicht 
enthalten, in der Gegend von Alla Gava, einen prächtigen 

Berg, welder fi) gerade vor und fharf am Himmel ab: 
zeichnete, nicht weniger die Seiten fo wie den Fuß diefer 

Höhe, reinlich und charakteriftifh im Umriß aufs Papier zu 

befeftigen!® Wir freuten ung beide daran, ald an dem Ein: 

ftand unferer Verbindung. 
Ein gleiher Umrig ward Abends aus den Fenftern von 

Salern genommen, welcher mich aller Befchreibung über: 

beben tird, einer ganz einzig lieblihen und fruchtbaren 
Gegend. Wer wäre nicht geneigt gewefen an diefem Drte 

zu findiren, zur fchönen Zeit der blühenden hoben Schule? 
Beim frühften Morgen fuhren wir auf ungebahnten oft mo: 
taftigen Wegen einem paar fihön geformten Bergen zu, wir 

famıen duch Bach und Gewäffer, wo wir den nilpferdifchen 
Büffeln in die biutrothen wilden Augen fahen. 

Das Land ward immer flacher und wüfter, wenige Ge: 

bande deuteten auf Eärgliche Kandiwirthfchaft. Endlih, un: 

gewiß, ob wir durch Felfen oder Trümmer führen, Fonnten 

wir einige große länglichvieredfige Maffen, die wir in ber 

Ferne fchon bemerkt hatten, als überbliebene Tempel und 

Denfmale einer ehemals fo pradfigen Stadt unterfcheiden,
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Kniep, welcher ihon unterwegs die zwei malerifchen Kalk: 

gebirge umrifen, fuchte fi fchnell einen Standpunft, von 

wo aus das Eigenthämliche diefer völlig unmalerifchen Gegend 

aufgefaßt und dargeftellt werden Fünnte. 

Bon einem Sandimanne ließ ich mich indelfen in den 

Gebäuden herumführen; ber erfte Eindrud Eonnte nur Er: 

fraunen erregen, Sch befand mic in einer völlig fremden 
Welt. Denn wie die Sahrhunderte fih aus dem Ernten in 
das Gefälfige bilden, fo bilden fie den Menfchen mit, ja fie 
erzeugen ihn-fo. Num find unfere Augen und durch fie fer 
ganzes inneres Wefen an fchlanfere Baukunft hinangetrieben 

und entfhieden beftimmt, fo daß ung diefe frumpfen, Fegel: 

förniigen, enggedrangten Sänlenmaffen laftig, ia furchtbar 

eriheinen. Doch nahm ich mich bald zufammen, erinnerte 

mich. der Kunftgefdjichte, gedachte der Zeit deren Geift folche 

Banart gemäß fand, vergegenwärtigte mir den fkrengen Stul 

der Plajti, und in weniger als einer Stunde fühlte ich mich 

befreundet, ja ich pries den Genius daß er mich diefe fo 

wohl erhaltenen Refte mit Augen fehen ließ, da fich von 
ihnen durch Abbildung Fein Begriff geben läßt. Denn im 
earhiteftonifhen Aufriß erfcheinen fie eleganter, in perfpecti- 
vifher Darftellung plumper als fie find, nur wenn man fih 
um fie her, durd fie durch bewegt, theilt man ihnen das 
eigentliche Leben mit; man fühlt es wieder aus ihnen her- 
aus, weldes der Baumeifter beabfihtigte, ja hineinfchuf. 
And fo verbrachte ich den ganzen Tag, indeffen Kniep nicht 
fäumte uns die genauften Umriffe zuzueignen. Wie froh 
war ih von diefer Seite ganz unbeforgt zu feyn und für 
die Erinnerung fo fihere Merkzeihen zu gewinnen. KReider 
war feine Gelegenheit, hier zu übernachten, wir Fehrten nad 
Salern zurüd, und den andern Morgen ging e8 zeitig nad 
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: Neapel. Der Befun, von der Rüdfeite gefehn, in der frucht: 
barften Gegend; Pappeln pyramidaltoloffal an der Chauffee 
im Vordergrunde. Dieß war auch ein angenehmes Bild, dag 

- wir dar ein Eurzed Gtillhalten erwarben. 
Pun erreichten wir eine Höhe; der größte Ynblict that 

' fih vor und auf. Neapel in feiner Herrlichkeit, die meilen- 

; lange Deihe von Käufern at flachen Ufer des Golfe hin, die 
! Vorgebirge, Erdzungen, Felswände, dann die nfeln und 
: dahinter das Meer war ein entzücdender Anblic, 

Ein gräßlicher Gefang, vielmehr Luftgefehrei und Freude: 
geheul des hinten aufftehenden Snaben, erfchredte und ftörte 
mich. Heftig fuhr ich ihn an, er hatte noch Fein böfes Wort 
von und gehört, er wear der gutmüthigfte Sunge. 

Eine Weile rührte er fih nicht, dann Flopfte er mir 
fachte auf die Schulter, fresfte feinen rechten Arm mit auf 
gebobenem Zeigefinger zwifhen ung durch und fagfe: Signor 

" perdonate! questa & la mia patria! — Das heißt verdol: 
meticht: Herr, verzeiht! Sit das doch mein Waterland! — 
Und fo war ich zum zweitenmale überrafht. Mir armem 
Nordländer fam etwas thrdnenartiged in die Augen. 

Neapel, ven 25. Märd 4787. 
Berfindigung Marti. 

Sb ich gleih empfand daß Kniep fehr gern mit mir 
nach Sicilien gehe, fo Tonnte-ich doch bemerken, daß er un: 
gern etwas zurüdließ. Bei feiner Aufrichtigfeit blieb mir 

nicht lange verborgen, dag ihm ein Liebhen eng und treu 

verbunden fey. Wie fie zufammen befannt geworden, war 

artig genug zu hören; wie fi das Mädchen bisher betragen, 

tonnte für fie einnehmen; nun folte ich fie aber auch fehen, 

Goethe. Tammtt, Werke, XXI. 18
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wie hübfceh fie fey. Hiegu war Anftalt getroffen und zwar 
fo, daß ich zugleich eine der fhönften Ausfichten über Neapel 
genießen Fünnte, Er führte mid auf das flahe Dach eines 

Haufes, von wo man befonders den untern Theil der Stadt 
nach dem Molo zu, den Golf, die Küfte von Sorrenk voll: 
kommen überfehen fonnte; aeg weiter rechts liegende ver: " 
fchob fich auf die fonderbarfte Weile, wie man es, ohne auf 
biefem Punkte zu ftehen, nicht leicht fehen wird. Neapel tft 

überall fhön und herrli. 
Als wir nun die Gegend bemunderten, flieg, obgleich 

erwartet doch unverfehens, ein gar artiges Köpfchen aus dem 

Boden hervor. Denn zu einem folchen Söller macht nur 

eine länglich vieredige Deffnung im Eftric, weldhe mir einer 

Fallthüre zugedect werden Fan, den Eingang. Und da nun 

das Engelchen völig hervortrat fiel mir ein, daß ältere Künft: 

Ver die Verfündigung Mariä alfo vorftellen, daß der Engel 

eine Treppe herauf Eümmt. Diefer Engel aber war nun 

wirflih von gar fhöner Geftalt, hübfhen Gefihtchen und 
einem guten natürlichen Betrogen. Es freute mich, unter 

dem herrlichen Himmel und im Angefichte der Ichönften Gegend 
von der Welt, meinen nenen Freund fo glüclih zu fehen. 
Er geftand mir, als fie fich wieder entfernt hatte, daß er 

eben defhalb eine freimillige Armuth bisher getragen, weil 

er dabei fich zugleich ihrer Liebe erfreut und ihre Genügfame 
keit fhäßen lernen, nun follten ihm auch feine beffern Aus: 

fihten und ein reichliher Zuftand vorzüglich dephalb wünfheug: 

werth fepn, damit er auch ihr beffere Tage bereiten Fünne,
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Neapel, zum 25. Märı 1767, 

Nach diefem angenehmen Mbenteuer fpazierte ih am 

Meere hin und: war ftill und verguüglid. Da Fam mir eine 

gute Erleuchtung über botaniiche Gegenftände. Herdern bitte 

ich zu fagen, daß ic mit der Urpffanze bald zu Stande bin, 

nne fürchte ich, daß niemand die tibrige Pflanzenwelt darin 

wird erfennen wollen. Meine famofe Lehre von den Kotyle- 

donen ifk fo fubiimirt, daß man fchwerlich wird weiter gehen - 

fönnen. ” 

  

Neapel, den 26. Märi 1787. 

Morgen gebt diefer Brief von hier zu Euch. Donnerd: 

tag den 29ften geh’ ich mit der Corvette, die ich, des See: 

wefens unfundig, in meinem vorigen Briefe zum Nany einer 

Fregatte erhob, endlich nad Palermo. Der Zweifel ob ich 

reifen oder bleiben follte, machte einen Theil meines hiefigen 

Aufenthaltes unrnbig; nun da ic entfchloffen bin geht es 

beffer. Für nieine Sinnesart ift diefe Reife heilfam, ja note 

wendig. Sieilien deutet mir nach Afien und Ufrifa, und 

auf dem wunderfamen Punfte, wohin fo viele Nabien der Welt: 

gefchichte gerichtet find, felbft zu frehen ift feine Kleinigkeit. 

Treapel habe ich.nadı feiner eignen Art behandelt; ic) 

war nichts weniger als fleißig, doch hab’ ich viel gefehen 

und mir einen allgemeinen Begriff von dem Lande, feinen 

Einwohnern und Zuftänden gebildet, Bei der Miederfehr 

foft mandjes nachgeholt werden; freilich nur manches, denn 

vor dem 29ften Suny muß ich wieder in Non feyn. Hab’ 

ich die heilige Woche verfäumt, fo will ich dort wenigftensd 

den St. Peterstag feiern. Meine Sicilianifhe Neife darf 

mid nicht allzumweit von meiner erften Abficht weglenfen,
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Borgeftern hatten wir ein geivaltiged Wetter mit Don 

ner, Blig und Regengüffen; jet bat fih’S wieder ausgehelft, 
eine herrliche Tramontane weht herüber; bleibt fie beftändig 

fo haben wir die fehnellfte Fahrt. 
Geftern war ih mit meinem Gefährten unfer Schiff zu 

befehen und das Kimmerchen zu befuchen das ung aufnehmen 

fol. Eine Seereife fehlte mir ganz in meinen Begriffen; 
diefe Heine Weberfahrt, vielleicht eine Küftenumfihiffung, wird 

meiner Einbildungskraft nachhelfen und mir die Melt er- 

weitern. Der Capitän ift ein junger, munterer Mann, das 
Schiff gar zierlich und nett, in Amerika gebaut, ein guter Segler, 

Hier fängt nun alled an grün zu werden, in Sicilien 
find’ ich e3 noch weiter. Wenn Ihr diefen Brief erhaltet 
bin ich auf der Nüdreife und habe Trinafrien Hinter mir. 
So ift der Menfch: immer fpringt er in Gedanfen vor= und 
rüdwärts; ih war noch nicht dort und bin fhon wieder bei 
Erd. Doh am der Verworrenheit diefes Briefes bin ich 
nicht Schuld; jeden Nugenblid werd ich unterbrochen umd 
möchte Doch gern dieß Blatt zu Ende fhreiben, 

Sp eben befuchte mich ein Marchefe Berio, ein junger 
Mann der viel zu wiffen fheint. Er wollte den Verfaffer 
bes Werther doch auch Fennen lernen. Weberhaupt ift hier 
großer Drang und Luft nach Bildung und Wilfen. Sie find 
nur zu glüdlih um auf den rechten Weg zu Fommen. Hätte 
ih nur mehr Seit, fo wollt? ich ihnen gern mehr Zeit geben. 
Diefe vier Wochen — mas. waren die gegen dag ungeheure 
Leben! Nun gehabt euch wohl! Neifen Lern’ ich wohl auf 
diefer Reife, ob ich Teben lerne weiß ich nicht. Die Men: 
fpen die ed zu verfiehen fcheinen, find in Art umd Werfen 
zu fehr von mir verfhieden, als daß ich auf diefed Talent 
folte Anfprud machen Fünnen. 
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Leber wohl und liebt mich, wie ih Eurer von Herzen 
gedenfe. 

Nerpel, den 25. März 1787. 
Diefe Tage gehen mir nun ganglich mit Einpaden und 

Aihiednehmen, mit Beforgen und Bezahlen, Nachholen und 
Vorbereiten, fie gehen inir völlig verloren. _ 

Der Fürft von Walde beunruhigte mich noch beim Ab: 
fchied, denn er fprach von nichts weniger, als daß id) bei 
meiner Rückkehr mich einrichten follte mit ihm nach Griecheis 
fand und Dalmatien zu gehen. Wenn man fid; einmal in 
die Welt macht und fih mit der Welt einläßt, fo mag man 
fih ja hüten, daß man nicht entrüdt oder wohl gar verriict 
wird. Zu feiner Spibe weiter bin ich fähig. 

Neapel, den 29. März 1757. 

Seit einigen Tagen machte fi das Wetter ungewiß, 
heute, amı beftinmten Tage der Abfahrt ift es fo-fchön ala 
möglih. Die günftigfte Tramontane, ein Flarer Sonnen: 
hinmel unter dem man fih in die weite Welt wünfht. Nun 
fag’ ich noch allen Freunden in Weimar und Gotha ein trenes 
Lebewohl! Eure Liebe begleite mid, denn ich möchte ihrer 
wohl immer bedürfen. Heute Naht träumte ich mich wieder 
in meinen Gefchäften. Es ift denn doch als wenn ih mein 
Safanenfchiff nirgends als bei Euch ausladen Fünnte, Möge 
e3 nur erft recht ftattlich geladen feyn!



Stitcilien 

  

Seefahrt, Donnerötag ven 29. März 1737. 

Nicht wie bei dem Teßten Abgange des Paretboots wehte 
diefmal ein förderlicher frifcher Nord: Oft, fondern leider von 
der Gegenfeite ein Ianer Süd MWeft, der alferhinderlichfte; 
und fo erfuhren wir denn wie der Seefahrer vom Eigenfinne 

. des Wetters und Windes abhängt, Ungeduldig verbrachten 
wir den Morgen bald am Ufer, bald im Kaffeehaus; endlich 
beftiegen wir zu Mittag das Schiff und genoffen beim fchön- 
ften Wetter des herrlichfien Anblids. Unfern vom Molo Iag 
die Corvette vor Anker. Bei Flarer Sonne eine dimftreiche 
Atmofphäre, daher die befchatteten Felfenwände von Sorrent 
vom fehönften Blau. Das beleuchtete, Tebendige Neapel glänzte 
von allen Farben. Erft mit Sonnenuntergang bewegte fi 
das Schiff, jedoch nur langfam, von der Stelle, der Wider: 
wind {hob und nad dem Pofilippo und deffen Spiße hin- 
über. Die ganze Nacht ging das Schiff ruhig fort. Es war 
in Amerifa gebaut, (hnellfegelnd, inwendig mit artigen Kin: 
merchen ımd einzelnen Kagerftätten eingerichter. Die Gefell: 
fhaft anftändig munter: Operiften und Xänger, nad Palerme 
verfchrieben,
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Freitag den 50. Märı 4787. 

Bei Tagesanbruh fanden wir und zwifchen Sie und 

Capri, ungefähr von Iehterem eine Meile. Die Sonne ging 

hinter den Gebirgen von Sapri und Capo Minerva herrlich 

auf. Kniep zeichnete fleißig die Umriffe der Küften und Sufeln 

und ihre verfpiedenen Anfichten; die Iangfeme Fahrt fam 

feiner Bemühung zu fratten. Wir fegten mit ichwacdhen und 

halbem Winde unjern Weg fort. Der Vefuv verlor fih gegen 

vier Uhr aus unfern Augen, als Capo Minerva und Sfchia 

-noch gefehen wurden. Auch diefe verloren fih gegen Abend. 

Die Sonne ging unter ind Meer, begleitet von Wolfen und 

einem langen, meilenmweit reihenden Streifen, alled purpurs 

glänzende Lichter. Auch diefes Phänomen zeichnete Kuiep, 

Yun ward fein Sand mehr zu fehen, der Horizont ringsum 

ein Wafferfreis, die Nacht heil und ihöner Mondfcein. 

ch hatte doch diefer herrlichen Anfihten nur Augenblide 

geniehen Können, bie Seekranfpeit überfiel mic bed. Ih 

begab mich in meine Kammer, wählte die horizontale Lage, 

enthielt mich, außer weißem Brod und rothem Mein, aller 

Speifen und Getränfe und fühlte wi ganz behaglic. Abs 

geichloffen von der dußern Welt ließ ich die innere walten 

und da eine Iangfame Fahrt vorauszufehen war, gab ich 

mir gleich zu bedeutender Unterhaltung ein flarfed Penfum 

auf. Die zwei erften Uete deö Taffo, in poetifcher Profa 

gefeprieben, hatte ich von allen Papieren allein mit über Se 

genommen. Diefe beiden, Xete, in abfiht anf Plan und 

Gang ungefähr den gegenwärtigen gleich, aber fchon vor zehn 

Sahren gefchrieben, hatten etwas Weichlihes, Nebelhafted, 

weiches fich kald verlor, als ich nad neueren Anfihten die 

Form vorwalten und den RHpthmus eintreten ließ.
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\ Sonnabend den 31, März 1787, 
Die Sonne tauchte Far aus dem Meere herauf. Um 

fieben Uhr erreichten wir ein Sranzöfifcheg Schiff, welches 
zwei Tage vor ng abgegangen war; m fo viel beffer fegel- 
ten wir und doch fahen wir noch nicht das Ende unferer 
Sahrt. Einigen Troft gab ung die Snfel Uftica, doch Teider 
zur linfen, da wir fie eben, wie auch Capri, Kätten rechts 
affen follen. Gegen Mittag war ung der Mind ganz zu: 
wider und wir Famen nicht von der Stelle. Das Meer fing 
an höher zu gehen und im Schiffe war fat alles frank. 

Sc blieb in meiner gewohnten Lage, das ganze Stüd 
ward um umd um, durch und durch gedacht. Die Stunden 
gingen vorüber ohne daß ich ihre Eintheilung bemerkt hätte, 
wenn nicht der fehelmifche Kniep, auf deffen Appetit die 
Wellen feinen Einfluß hatten, von Zeit zu Zeit, indem er 
mir Wein und Brod brachte, die trefflihe Mittagstafel, die 
Heiterkeit und Numürth des jungen tüchtigen Eapitäng, beffen 
Bedauern daß id) meine Portion nicht mitgeniege, zugleich 
fehadenfroh gerühmt hätte. Eben fo gab ihm der Webergang 
von Scherz und Luft zu Mifbehagen und Krankheit und wie 
fih Diefes bei einzelnen Gliedern der Gefellfhaft gezeigt, 
reihen Stoff zu murhivilliger Schilderung. 

Nachmittags vier pr gab der Eapitän dem Schiff eine 
andere Richtung. Die großen Segel wurden wieder aufge: 
zogen und unfere Zabrt gerade auf die Infel Uftien gerichter, 
hinter welcher wir, zu großer Freude, die Berge von Sicilien 
erblidten. Der Wind befferte fi, wir fuhren fchneller auf 
Sieilien 108, auch Eamen uns noch einige Snfeln zu Geftchte, 
Der Sonnenuntergang war trübe, das Himmelsliht hinter 
Nebel verftet, Den ganzen Abend ziemlich günftiger Wind, 
Gegen Mitternacht fing das Meer an fehr unruhig au werden,
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. . Sorntag den 1. April 178% 

Um drei Uhr Morgens heftiger Sturm. Im Schlaf und 

Holdtraum fehte ich meine dramatifhen Plane fort, indeifen 

auf dem Verde große Bewegung war. Die Segel mußten 

‚ eingenommen werden, d08 Schiff fhwebte auf den hohen 

Zluthen. Gegen Anbruch des Tages. legte fih der Sturm, 

die Amofphäre Härte fih auf. Nun lag die Infel Uftica 

völlig lintd. Eine große Schildkröte zeigte man ung in ber 

Beite fhwinnmend, durch unfere Fernröhre, ale ein leben 

diger Punkt wohl zu erkennen. Gegen Mittag konnten wir 

die Küfte Siciliens mit ihren Vorgebirgen und Buxhfen ganı 

deutlich unterfcheiden, aber wir waren fehr unter ben Wind 

getommen, wir lavirten an und ab. Gegen Nachmittag waren 

wie dem Ufer näher. Die mweftlihe Küfte, vom Lilybaäilhen 

Vorgebirge bie Capo Galo, fahen wir ganz deutlich, bei 

heiterem Wetter und heil fcheinender Sonne. 

Eine Gefelffchaft von Delphinen begleitete dag Schiff an 

"beiden Seiten des Vordertheild und fehoffen inmer voraus. 

3 war- Inftig anzufehen wie fie, bald von den Maren durch: 

fheinenden Wellen überdedt, hinfhwammen, bald mit ihren 

Stücenftaheln und Floßfedern, grün: und goldfpielenden 

Seiten fi über dem Waller fpringend bewegten. 

Da wir weit unter dem Winde waren fuhr der Capitän 

gerade auf eine Bucht zu, gleich hinter Capo Galle. Kniep 

verfäumte die fhöne Gelegenheit nicht die mannichfaltigften 

Anfichten ziemlich im Detail zu zeichnen. Mit Sonnen: 

untergang. wendete der Eapitän das Schiff wieder dem hohen 

Meer zu und fuhr nordoftwärts, um die Höhe von Palermo 

zu erreichen. Sch wagte mic mandmal aufs Verded, doch 

lieg ich meinen dichterifhen Borfaß nicht aus dem Sinne 

und ich war ded ganzen Stüds fo ziemlic) Herr geworden. 
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Bei trüblihem Himmel heller Mondfhein, der Widerfchein 

auf dem Meer unendiih fhön. Die Maler, um der Wir: 

fung willen, lafen und oft glauben, der Widerfchein der 

Simmelslihter im Waffer habe zundchft dem VBelchauer die 

größte Breite wo er die größte Energie hat. Hier aber fah 
man am Horizont den Widerfchein am breiteften, der fid, 

wie eine zugefpiste Pyramide, zundhft am Schiff in blin- 

fenden Wellen endigte, Der Capitän veränderte die Nacht 
noch einigenial dad Manöuore, 

Montag, den 2, April 4787, früh 8 Uhr 

fanden wir ung Palerıno gegenüber. Diefer Morgen erfchien 
für mich böchft erfreulih. Der Plan meines Drama’s war 
diefe Tage daher, im Wallfifchbauch, ziemlich gediehen, Ich 

befand mich wohl und Fonnte nun auf dem Verde die Küften 

Sieiliend mit Aufmerffamfeit betrachten. Kniep zeichnete 
emfig fort, und durch feine gemandte Genauigkeit wurden 

mehrere Streifen Papier zu einem fehr fhäßbaren Andenfen 

diefes verfpäteten Randeng, 

Palermo, Montag ben 2, April 1787, 

Endlih gelangten wir mit Noth und Anftrengung Na: 
mittags um drei ihr in den Hafen, wo uns ein höchft erfreu: 
liher Anblid entgegen trat, Völlig bergeftellt wie ich war, 
empfand ich das größte Vergnügen. Die Stadt gegen Norden 
gelehrt, am Fuß hoher Berge liegend; über ihr, der Tageszeit 
gemäß, die Sonne herüberfheinend, Die Flaren Schatten: 
feiten aller Gebäude fahen uns an, vom MWiderfchein er- 
leuchtet, Monte Pelegrino rechts, feine zierlihen Formen im
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volltommenften Lichte, Tinte das weit hingeftreette Ufer mit 

Buchten, Landzungen und Vorgebirgen. Mas ferner eine aller: 

liebfte Wirfung hervorbrachte, war das junge Grün pierlicher 

Bäume, deren Gipfel, von hinten erleuchtet, wie große Diaffen 

vegetabilifcher Tohanniswärmer vor den dunfeln Gebäuden hin 

und wieder wogten. Ein Elarer Duft blaufe alle Schatten. 
Anfratt ungeduldig ans Ufer zu eilen, blieben wir auf 

dem Verde bis man ung wegtrieb; wo hätten wir einen 

gleichen Standpuntt, einen fo glädlihen Augenblid fobald 

wieder hoffen Fünnen! 
Durch die wunderbare, aus zwei ungeheuern Pfeilern 

beftehende Pforte, die oben nicht gefchloffen fenn darf damit 

der thurmhohe Wagen der heiligen Rofalia an dem berühmten 

Fefte durchfahren Fönne, führte man ung in die Stadt md 

fogleich linfs in einen großen Gafhof. Der Wirth, ein alter 

behagliher Mann, von jeher Fremde aller Nationen zu fehen 
gewohnt, führte ms in ein großes Zinmmer, von deffen Balcon 

wir das Meer und die Mhede, den Rofalienberg und das 

Ufer überfehauten, auch unfer Schiff erblicten und unfern 

erften Standpunft beurtheilen fonnten. Weber die Lage unfered 

Zimmers Höchit vergnägt bemerften wir kaum daß im Grunde 

deffelben ein erhöhter Alkoven hinter Borhängen verftedt fey, 

wo fi dag weitläuftigfte Bett ausbreitete, das, mit einem 

feidenen Thronhinmmel prangend, mit den übrigen veralteten 

Kattlihen Mobilien völlig übereinftimmte. Ein foldes Prunf: 
gemach feßte ung gewifermaßen in Werlegenheit, wir ver: 

fangten herfönmlicherweife Bedingungen abzufchließen. Der 

Alte fagte dagegen: es bedürfe Feiner Bedingung, er wünfcde, 

dap es ung bei ihm wohl gefalle. Wir follten und auch des 

Vorfaald bedienen, welcher fühl und Iuftig, durch mehrere 

Balcone Iuftig, gleih an unfer Zimmer ftich.
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Wir vergnügten uns an der unendlich mannichfaltigen 
Ausfiht und fuchten fie im einzelnen zeichwerifch und male 
rifh zu entwideln, denn hier Fonnte man gränzenlog eine 
Ernte für den Künftler überfchauen, 

Der helfe Diondfchein Tote uns des Abends noch auf 
die NRhede und hielt nach der Küdfehr ung nod eine lange 
zeit auf dem Altan. Die Beleuchtung war fonderbar, Ruhe 
und Anmuth groß. 

  

Palermo, Dienstag den 3. April v87, 

Unfer erjtes war die Stadt naher zu betrachten, die fehr 
leicht zu berfhauen und fchwer zu Fennen ifk, leiht, weil 
eine meilenlange Straße vom untern zum obecn Thor, vom 
Meere bis gegen das Gebirg, fie durchfehneidet und diefe, un 
gefähr in der Mitte, von einer andern abermals durhfchnitten 
wird: was auf diefen Linien Tiegt ift bequen zu finden; dag 
Snnere der Stadt Hingegen verwirrg den Fremden und er 
entiwiert fih nur mit Hülfe eines Führers diefem Labyrinthe. 

Gegen Abend fchenften wir unfere Aufmerkfanfeit der 
Kutfchenreihe der befannten Sahrt vornehmerer Perfonen, 
welche fih, zur Stadt hinaus, auf die Rhede begaben um 
frifche Luft zu fchöpfen, fih zu unterhalten nnd allenfalls zu 
ceonrtoifiren. 

Zwei Stunden vor Nacht war der Nollmond eingetreten 
und verherrlichte den Abend mausfprechlich. Die Sage von 
Palermo, gegen Norden, macht daß fi Stadt und Ufer fehr 
wunderfam gegen die großen Himmelslichter verhält, deren 
Widerfhein man niemals in den Wellen erbliet. Defiwegen 
wir auch heute an dem heiterften Tage das Meer dunfelblau, 
ernfthaft und zudringlic fanden, anftatt daß eg bei Neapel,
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. von der Mittagsftunde an, immer heiterer, Tuftiger und ferner 

glänst. 
Kniep hatte mich fehon heute manchen Weg und manche 

Betrachtung alein machen Yaffen, um einen genauen Con: 

tour des Monte Pelegrino zu nehmen, des fchönften aller 

Vorgebirge der Welt. 

. Palermo, den 5. April 4787. 

Hier noch einiges zufammenfaffend, nachträglich und ver: 

traulih® _ 
Wir fuhren Dommerstag den 2Hften März mit Sonnen: 

untergang von Neapel und Iandeten erft nach vier Kagen um 

drei Uhr im Hafen von Palermo. Ein fleines Diarium 

das ich beilege erzählt überhaupt unfere Schiefale. Ic Gabe 

nie eine Reife fo ruhig angetreten als diefe, habe nie eine 

ruhigere Zeit gehabt ald auf der durch beftändigen Gegen: 

wind fehr verlängerten Fahrt, felbft auf dem Bette ım engen 

Kimmerchen wo ich mich die erfien Tage halten mußte weil 

mich die Seefranfpeit farf angrif. Nun denke ich ruhig zu 

Euch hinüber, denn wenn irgend etwas für mic entfcheidend 

war fo ift es diefe Reife. 

Hat man fih nicht ringsum vom Meere umgeben gefehen, 

fo hat man feinen Begriff von Welt und von feinem Ber 

paltniß zur Welt, US Landfaftszeichner hat mir diefe 

große, fimple Linie ganz neue Gedanfen gegeben. 

Wir haben, wie dad Diarium ausweift, auf diefer Furgen 

Fahrer mancherlei Abwechslungen und gleichfam die Schieiale 

der Seefahrer im Rleinen gehabt. Webrigens. ift die Sichere 

heit und Bequemlichkeit des Padetboots nicht genug zu loben. 

Der Eapitän ift ein fehr braver und vet artiger Mann,
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Die Sefelifchaft war ein ganzes Theater, gutgefittek, Teidfich 
und angenehm. Mein Künftler den ich bei mir habe ift ein 

munterer, treuer, guter Menfch, der mit der größten Accura- 

teffe zeichnet; er hat alle Infeln und Küften wie fie fi zeigten 
umrifen, ed wird euch große Freude machen wenn ich alles 
mitbringe. Webrigens bat er mir, die langen Stunden ‚der 

Veberfahrt zu verkürzen, das Mechanifhe der MWafferfarben: 
Malerei (Aquareli), die man in Stalien jeßt fehr hoch ge: 

trieben hat, aufgefchrieben: verftcht fi den Gebrauch geiiffer 

Farben um gewilfe Töne hervorzubringen, an denen man fich, 
ohne das Geheimuiß zu wiffen, zu Tode mifhen würde. Ich 
hatte wohl in Kom manches davon erfahren, aber niemals 
im Sufammenhange. Die Künftler haben es in einem Lande 
angsftudirt wie Stalten, wie diefes ift. Mit Feinen Worten 
ife die dunftige Klarheit auszudrüden die um die Küften 
fchwebte als wir am fchönften Nachmittage gegen Palermo 

anfuhren. Die Reinheit der Eontoure, die Weichheit des 

Sanzen, dad Auseinanderweichen der Zöne, die Harmonie 

von Himmel, Meer und Erde. Wer es gefehen hat der hat 

ed auf fein ganzes Leben. Nun verfteh’ ich erft die Claude 

Lorrein und habe Hoffnung auch dereinft in Norden aus 

meiner Seele Schattenbilder diefer glüdlihen Wohnung here 

vorzubringen. Wäre nur alles Kleinliche fo rein daraus 
weggewafchen als die Kleinheit der Strohdächer aus meinen 

Zeichenbegriffen. Wir wollen fehen was diefe Königin der 
Snfeln than Fan. 

Wie fie ung empfangen hat babe ich Feine Worte audzu: 

drüden: mit frifchgrünenden Maulbeerbäumen, immer grü- 
nendem Dleander, Citronenheden ıc. In einem öffentlichen 
Sarten fehn weite Beete von Nanunfeln md Anemonen. 
Die Luft It mild, warn uud wohlriechend, der Wind lau,
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Der Mond ging dazu voll hinter einem Worgebirge herauf 
und fchien ind Meer; und diefen Genuß nachden man vier 

Tage und Nächte auf den Wellen gefhwebt! Verzeiht wenn 

ich mit einer fiumpfen Feder aus einer Tufh:Mufhel, aus 

der mein Gefährte die Umriffe nachzieht, diefes Hinfrikle. 
E3 fommt doch wie ein Kispeln zu Euch hinüber, indep ich 

allen die mich lieben ein ander Denkmal diefer meiner glüd: 
lichen Stunden bereite. Was es wird fag’ ich nit, wann 
hr e8 erhaltet Tann ich auch nicht fagen. 

  

Palermo, Diendtag, den 3. April 1787. 

Diefes Blatt follte nun, meine Geliebten, Euch des 

fhönften Genuffes in fofern es möglich wäre theilheft maden; 

es follte die Schilderung der unvergleichlicen, eine große 

HWaffermaffe umfaffenden Bucht überliefern. "Von Often her: 
auf, wo ein flächeres Vorgebirg weit in die See greift, au 

vielen fchroffen, wohlgebildeten, waldbewachienen Felfen Yin 

dis an die Fifherwohnungen der Worftädte herauf, dann an 

der Stadt felbft ber, deren Äußere Hänfer alle nad dem 
Hafen fihanen, wie unfere Wohnung and, bie zu dem Thore 
durch welches wir bereinfamen. 

Dann geht es weltwärts weiter fort an den gewöhnlichen 

Sandungsplaß, wo fleinere Schiffe anlegen, bis zu dem 

eigentlihen Hafen an den Molo, die Station größerer Schiffe. 

Da erhebt fih nun, fänmtliche Fahrzeuge zu fhüren, iu 

MWeften der Monte Pellegrino in feinen fchönen Formen, 
nachdem er ein lieblihes, fruchtbares Thal, das fih bis 
zum jenfeitigen Meer erftreät, zwifchen fih und dem eigent: 
lichen feften Sand gelaffen, 

Kuiep zeichnete, ich fchematifirte, beide mit großem
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®enuß und nun da wir fröhlich nach Haufe fommen fühlen wir 
beide weder Kräfte noch Muth zu wiederholen und auszu: 
führen, Anfere Entwürfe müffen alfo für Tünftige Seiten 
liegen bleiben, und diefed Blatt giebt Euch bloß ein Seugniß 
unfere3 Unvermögens diefe Grgenftände genugfam zu faffen, 

vder vielmehr unferer Anmaßung, fie in fo furger Seit er: 

obern und beherrfhen zu wollen. 

v 

Dalermo, Mittwoch den &. April 1757. 

Nachmittags befuchten wir das fruchtreihe und ange: 

nehme Thal, welches die füdlichen Berge herab an Palermo 

vorbeizieht, durchichlängelt von dem Fluß Dreto. Auch bier 
wird ein mialerifches Auge -und eine gefchidte Hand ge: 
fordert wenn ein Bild fol gefunden werden, umd doc 
erhafchte Kuiep einen Standpunkt, da wo das geftemmte 

Waffer von einem halbzerftörten Wehr herunterfließt, befchat: 
tet von einer fröhlichen VBaumgruppe, dabinter, das Thal 
hinaufwärts, die freie Ausficht und einige Iandwirthfchaftliche 
Gebäude. \ 

Die fhönfte Frühlingswitterung und eine hervorguellende 

Fruchtbarkeit verbreitete dag Gefühl eines belebenden Friedens 
über das ganze Thal, welches mir der ungefchiete Führer 
durch) feine Gelehrfamfeit verfümmerte, umftändlich erzählend, 
wie Kannibal hier vormals eine Schlacht: geliefert und was 
für ungeheure Kriegsthaten an diefer Stelle gefchehen. Un: 

freundlich verwies ich ihm das fatale Hervorrufen folder 
abgefchiedenen Gefpenfter. € fey fhlimm genug, meinte 
ich, daß von Zeit zu Seit die Saaten, wo nicht immer von 
Elephanten doch von Pferden und Menfchen zerftampft wer: 

den müßten. Man folle wenigftens die Einbildungstraft 

 



‚ 289 

nicht mit folhem Nahgetümmel aus ihrem friedlichen Traume 
auffhreden. 

Er verwirnderte fih fehr, daß ich dag claffifche Andenten 

an fo einer Stelle verfhmähte und ich Eonnte ihn freilich 

nicht deutlich machen, wie mir bei einer folchen Bermifchung 

de3 Vergangenen und des Gegenmwärtigen zu Muthe fey. 

Noch wunderlicher erfchien ich diefem Begleiter, aid ich 

auf allen feichten Stellen, deren der Fluß gar viele troden 

läßt, nad) Steinchen fuchte und die verfchiedenen Nrten dere 

felben mit mir fortteng. Sch Fonnte ihm abermals nicht 

erklären, dab man fi von einer gebirgigen Gegend nicht 

fehneller einen Begriff machen Faun, alg wenn man die 

Gefteinarten aunterfucht die in den Bächen herabgefchoben 

werden, und daß hier auch die Aufgabe fey, durch Trümmer 

fi eine Vorftellung von jenen ewig claffifhen Höhen des 
Erdalterthyums zu verfhaffen. 

Auch war meine Ausbeute aus diefem Fluffe reich genug, 

ich brachte beinahe vierzig Stüde zufammen, welche fi frei: 
lih in wenige Nubrifen unterordnen Tiefen. Das meifte 
war eine Gebirgsart, die man bald für Zafpis oder Horn: 

frein, bald für Chonfchiefer anfprechen fonnte. Ich fand fie 
theild in abgerunderen, theild unförmigen Gefchieben, theils 

rhombifch geftaltet, von vielerlei Farben. Kerner Famen 

viele Abanderungen des Altern Kalfes vor, nicht weniger 

Breccien, deren Bindemittel Kalk, die verbundenen Steine 

aber bald Safpis, bald Kalk waren. uch fehlte es nicht an 
Gefhieben von Mufceltalt. 

Soetbe, fammtl. Werte. XXL 19
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Die Pferde füttern fiemit Gerfte, Häderling und Klefen; 

im Frühjahr geben fie ihnen gefchoßte grüne Gerfte, um fie 

zu erfrifchen, per rinfrescar, wie fie eg nennen. Da fie 

feine Wiefen haben fehlt es an Heu. Auf den Bergen giebt 
es einige Weide, auch auf den Nedern, da ein Drittel ale 

Brache liegen bleibt. Sie balten wenig Schafe, deren Race 

aus. der Barbarei Fommt, überhaupt auch mehr Maulthiere 

als Pferde, weil. jenen die hißige Nahrung beijer befommt 

als diefen. 
  

Die Maine worauf Palerıno Kiegt, fo wie außer der Stadt 

die Gegend Ai Eolli, auch ein Theil der Baggaria, hat im 
Grunde Mufchelfalf, woraus die Stadt gebaut Ift, daher 

man denn auch große Steinbrühe in diefen Lagen findet. 

Su der Nähe von Monte Pellegrino find jie an einer Stelle 
über fünfzig Zuß fief. Die untern Lager find weißer von 

Forbe, Dan findet darin viel verfteinte Corallen und Schal: 

thiere, vorzüglich große Pilgermufgeln. Das obere Lager ift 
mit rothem Thon gemifcht und enthält wenig oder gar feine 

Mufheln. Ganz obenauf liegt rother Thon, deffen Lage 

jedoch nicht ftark if. 

Der Monte Pellegrino hebt fih aus allem diefen hervor; 
er ift ein dlterer Kalk, hat viele Löcher und Spaltungen, 
welche, genau betrachtet, obgleich fehr unregelmäßig, fich doch 

nach der Drdnung. der Bänfe rihten. Das Geftein ifk feft 
und Elingend. 

Palermo, Donneritag den 5. Mprif 4787. 

Dir gingen die Stadt im Befondern durd. Die Bau: 
art gleicht meiftens der von Neapel, doch ftehen öffentliche
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Monumente, 5. B. Brunnen, noch weiter entfernt vom guten 

Sefhmad. Hier ift niht, wie in Rom, ein Kunftgeift welder 

die Arbeit regelt; nur von Zufälligfeiten erhält das Bauwerk 

Geftalt und Dafeyn. Ein von dem ganzen Jnfelvolfe ange 

ffaunter Brunnen exiftirte fhwerlih, wenn es in Sicilien 

nicht fchönen, bunten Marmor gäbe, und wenn nicht gerade 

ein Vildhaner, genbt in Thiergeftalten, damals Gunft gehabt 

bätte. &8 wird fchwer halten diefen Brunnen zu befchreiben. 

Auf einem mäßigen Plage jteht ein rundes, architeftonifches 

Merk, nicht gar ftodhoh, Sodel, Mauer und Gefims von 

farbigem Marmor; in die Mauer find, in einer Flucht, mehe 

tere Nifchen angebracht, aus weldhen, von weißen Marmor 

gebildet, alle Arten Thierföpfe auf geftreeten Hälfen heraus: 

fehauen: Pferd, Löwe, Kameel, Elephant wechfeln mit ein: 

ander ab, und man erwartete faum hinter dem Kreife diefer 
Menagerie einen Brunnen, zu welhem, von vier Oeiten, 

durch gefaffene Lüden, marmorne Stufen hinaufführen, um 

das reichlich gefpendete Waffer Ihöpfen zu Taflen. 

Etwas ähnliches tft es mit den Kirchen, wo die Pradt: 

fiebe der Sefuiten noch überboten ward, aber nicht aus Grunde 
fog und Abfiht, fondern zufällig, wie allenfalls ein gegen: 
wärtiger Handwerfer, Figuren= oder Laubfchniger, Vergolder, 

Sairer und Marmorirer gerade das mag er vermochte ohne 

Sefhmad und Leitung an gewilen Stellen anbringen wollte, 

Dabei findet: man eine Fähigkeit natürliche Dinge nahe 
zuahmen, wie denn z.B. jene Thierföpfe gut genug gearbeitet 
find. Dadurh wird freilich die Bewunderung der Menge 
erregt, deren ganze Kunftfreude nur darin befteht, daß fie 
das Nachgebildete mit dem Urbilde vergleichbar findet. 

Gegen Abend machte ich eine heitere Bekanntfchaft, indem 

ih auf der langen Straße bei einem Heinen Handelsmanne
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eintrat, nm verfchiedene Kleinigkeiten einzukaufen. Als ic 

vor dem Laden ftand, die Waare zu befehen, erhob fih ein 

geringer Luftftoß, welcher, länge der Straße herwirbelnd, 

einen unendlichen erregren Staub in alfe Buden und Fenfter 
fogleic) vertheilte. Bei allen Heiligen! fagt mir, rief ich aug, 

woher Fommt die Unreinlichkeit eurer Stadt und ift derfelben 

denn nicht abzuhelfen? Diefe Straße wetteifert, an Länge 

und Schönheit, mit dem Corfo zu Nom, An beiden Seiten 
Schrittfteine, die jeder Laden: und Werffiattbefißer mit un: 

ablafiigem Kehren reinlich Hält, indem er alles in die Mitte 

hinunter fchiebt, welche dadurdy nur immer unreinlicher wird 

und euch mit jedem Windshauch den Unrath; zurüdfendet den 

ihr der Hauptftraße zugewiefen habt. In Neapel tragen 

gefhäftige Efel jeden Tag das Kehricht nad Gärten und 

Seldern, follte denn bei euch nicht irgend eine ähnliche Ein- 

richtung entftehen oder getroffen werden? 

E38 ift bei uns nun einmal wie eg ift, verfeßte der Manısz 
was wir aus dem Haufe werfen verfault gleich vor der Thüre 
über einander. hr feht Hier Schichten von Stroh und Rohr, 

von Kiihenabgängen und allerlei Unrath, das trodnet zufam: 
men auf und Eehrt als Staub zu und zurück. Gegen den 
wehren wir und den ganzen Tag. Aber feht, unfere fchönen, 
geichäftigen, niedlihen Befen vermehren, zuleßt abgeftumpft, 
nur den Unrath vor unfern Käufern, 

Und, Iuftig genommen, war e3 wirklih an dem. Sie 
haben niedlihe Beshen von Ziwergpalmen, die man, mir 

weniger Abänderung, zum Fäcerdienft eignen könnte, fie 
iopleifen fich leicht ab und die fumpfen liegen zu Zaufenden 
in der Straße. Auf meine wiederholte Frage, ob dagegen 
feine Anftalt zu treffen fey, erwiederte er: die Rede gehe im 
Bolfe, dab gerade die, welche für Meinlichfeit zu forgen 
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hätten, wegen ihres großen Einfluffes nicht genöthigt werden 

fünnten die Gelder pflihtmaßig zu verwenden, und dabei 
fep noch der mwunderlihe Umfiand, daß man fürchte, nach 

weggefchafften mifthaftem Geftröhde werde erfi deutlich zum 

Borfhein fommen, wie fhlecht das Pflafter darunter befchaffen 

fey, wodurch denn abermals die unredliche Verwaltung einer 

andern Caffe zu Tage fonmen würde Das alles aber fey, 

feßte er mit pofierlihdem Yusdrud hinzu, nur Auslegung 

von Webelgefinnten, er aber von der Meinung derjenigen, 

welche behaupten: der Adel erhalte feinen Garoffen diefe 

weiche Unterlage, damit fie des Abends ihre herfönmliche 

Sufıfahet auf elaftifchem Boden bequem vollbringen Fünnten. 

Und da der Mann einmal im Zuge war, befcherzte er noch 

mehrere Polizeimißbräuche, mir zu tröftlihenm Beweis, daß 
der Menfch noch immer Humor genug hat fich über das Un: 

abwendbare luftig zu machen. 

Palermo, ten 6. April 1787. 

Die heilige Nofalie, Schukpatronin von Palermo, tft 

durch die Befchreibung, welde Brydone von ihrem Fefte 

gegeben hat, To allgemein befannt geworden, daß es deu 
Freunden gewiß angenehm feyn muß, etwag von dem Orte 

und der Stelle, wo fie befonders verehrt wird, zu lefen. 

Der Monte Pellegrino, eine große Felfenmafle, breiter 
als hoch, liegt au dem nordweftlihen Ende des Golfs von 

Palermo. Seine fohöne Korm laßt fih mir Worten nicht 

befehreiben; eine unvolffommene Abbildung davon findet fich 

in dem Voyage piltoresque de la Sicile. Er befteht aus 

einem grauen Kalkitein der früheren Epode. Die Felfen 

find ganz nadt, Fein Baum, Fein Strauh wachl’t aufihnen,
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faum das die flachliegenden Theile mit etiwas. Rafen und 
Moos bededt find. . 

In einer Höble diefes Berges entdete man zu Anfang 
de3 vorigen Jahrhunderts die Gebeine der Heiligen und 
brachte fie nach. Palermo. Shre Gegenwart befreite die 
Stadt von der Pet, und Mofalie. war feit diefem Augen: 
biieee die Schußheilige des VBolfs; man baute ihr Capellen 
und ftellte ihr zu Ehren glänzende Feierlichkeiten an, 

Die Andächtigen wallfahrieten fleifig auf den DVerg, 
und man erbaute mit großen Koften einen Meg, der ıwie 
sine Wafferleitung auf Pfeilern und Bogen ruht und in 
einem Zickgad zwilchen zwei Klippen hinauffteigt. 

Der Andahtsort felbft ift der Demuth der Heiligen, 
welche fih dahin flüchtete, angemeffener, ald die prächtigen 
gefte, welche man ihrer völligen Entäußerung von der Welt 
zu Ehren anftellte. Und vielleicht Hat die ganze Chriftenheit, 
melde nm achtzehnhundert Sahre ihren Befik, ihre Pradıt, 
ihre feierlichen Luftbarkeiten auf das Elend ihrer erften Gtif: 
ter und eifrigften Belenner gründet, feinen heiligen Ort 
anfzıweifen, der auf eine fo unichufdige und gefühlvolle Art 
verziert umd verehrt wäre, 

Wenn man den Berg erfliegen hat, wendet man fi 
am eine Felfenede, wo man einer fieilen elswand nah 
gegenüber freht, an welcher die. Kirche und das Kloiter gleich: 
fam feftgebaut find. 

Die Aufenfeite der Kirche hat nichts Einfadendes noch 
Verfprehendes; man eröffnet die Thüre ohne Erwartung, 
wird aber auf das wunderbarfte überrafcht indem man hin: 
eintritt. Man befindet fich unter einer Halle, welche in der 
Breite der Kirche Hinläuft und gegen das Echiff zu offen 
it. Man fieht in derfelben die gewöhnlichen Gefäße mit 
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Weihwaffer und einige DBeichtftügle. Das Schiff der Kirche 

ift ein offner Hof, der an der rechten Seite von rauhen 
Selfen, auf der linfen von einer Eontinuation der Halle zu: 
gefchloffen wird. Er ift mit: Steinplatten etwas abhängig 
belegt, damit das Negenwaffer ablaufen Fannz ein Eleiner 

Brunnen fteht ungefähr in der Mitte, 

Die Höhle feld ift zum Chor umgebildet, ohne daf 
man ihr von der natürlichen rauhen Geftalt etwas genom: 
men hätte. Einige Stufen führen hinauf: gleich fteht ber 

große Pult mit dem Chorbuche entgegen, auf. beiden Geiten 

die Chorfühle. Miles wird von dem aus dem Hofe oder 

Schiff einfallenden Tageslicht erleuchtet. Tief Hinten, in 

dem Dunfel der Höhle, fteht der Hauptaltae in der Mitte. 

Man hat, wie fhon gefagt, an der Höhle nichts verän: 

dert; allein da die Felfen immer von Waffer träufeln, war 

ed nöthig den Drt troden zu halten. Man Hat diefes durch 

bleierne Sinnen bewirkt, weldhe man an den Kanten der 
Selfen hergefügrt und verfchiedentlich mit einander verbunden 

bat. Da fie oben breit find und unten fpiß zulaufen, ac 

mit einer fhmußig grünen Farbe angeftrichen find, fo fieht 

3 faft aus, als wenn die Höhle inwendig mit großen Gars 
tusarten bewachfen wäre. Das Waller wird, theild feit: 
wärts, theils Hinten in einen Klaren Behälter geleitet, 
woraus 28 die Gläubigen Ihöpfen und gegen alferlei Uebei 
gebrauden. ° 

Da ich diefe Gegenftände genau betrachtete, trat ein 

Geiftliher zu mir und fragte mich: ob ich etwa ein Genuer 

fer fey und einige Mefjen wollte. Iefen Taffen? Sch verfehte 
ihm darauf: ich fey mit einem Genuefer nah Palerme 
gefommen, welder morgen als an einem Fefttage herauf 

fleigen würde, Da immer einer von ung zu Haufe bleiben
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müßte, wäre ich heute herauf gegangen, mich umzufehen. 

Er verfeßte darauf: ich möchte mich alfer Freiheit bedienen, 

alles wohl betrachten und meine Devotion verrichten. Be: 

fonderd wies er mich an einen Ultar, der links in der Höhle 

fand, ald ein befonderes Heiligtum und verließ mic. 

Sch fa durch die Deffnungen eines großen aus Meffing 
getriebenen Laubwerfd Lampen unter dem Altar hervorfhim: 

mern, niete ganz nahe davor Hin und bliefte durch die Def: 

nungen. 3 war inwendig noch ein Gitteriverf von feinem 
geflochtenem Meffingdeaht vorgezogen, fo daß man nur wie 
durch einen Flor den Gegenftand dahinter unterfcheiden 
konnte, — Ein fohönes Frauenzimmer erblidt’ id) bei dem 
Schein einiger flilfen Lampen. 

Sie lag wie in einer Art von Entzüdung, die Augen 
halb gefhloffen, den Kopf nachläffig auf die rechte Hand 

gelegt, die mit vielen Ringen gefhmüdt war. Sch fonnte 

das Bild nicht genug betrachten; es fehlen mir ganz befon- 

dere Reize zu haben, Ihr Gewand tft aus einem vergoldeten 
Ried getrieben, weldhed einen reich von Gold gewirkten 

Stoff gar gut nahahımt. Kopf und Hände von weißem 

Marmor find, ih darf nicht fagen in einem hohen Stol, 

aber doch fo natürlich und gefällig gearbeitet, dag man glaubt 

fie müßte Athen holen und fih bewegen. 

Ein Eleiner Engel fteht neben ihr und fcheint ihr mit 
einem Lilienftengel Kühlung zuguwehen. 

Unterdeffen waren die Geiftlichen in die Höble gefonmen, 
hatten fih auf ihre Stühle gefest und fangen die Beiper. 

Sch feßte mich auf eine Bank gegen dem Altar über, 
und hörte ihnen eine Weile zu; alsdann begab ich mich 
wieder zum Alfare, Fniete nieder und fuchte das fchöne 

Bild der Heiligen noch deutlicher gewahr zu werden. Sch 
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überließ mich ganz der reizenden Slufton der Geftalt und 

ded Drtes. 

Der Gefang der Geiftlihen verflang nun in der Höhle, 

das Waifer riefelte in das Behältniß gleich neben dem Altare 

zufamnıen, die überhangenen Felfen des Vorhofg, des eigent- 

lihen Schiffs der Kirche, fchloffen die Scene noch mehr ein. 

E3 war eine große Stille in diefer gleichfam wieder aus: 

geftorbenen Wüfte, eine große Neinlichfeit in einer milden 

Höhle; der Flitterpuß des fatholiihen, befonders Gicilia- 

nifhen Gottesdienftes, hier noch. zunachft feiner natürlichen 

Einfaltz die Juufion, welche die Geftalt der Ihönen Schläferin 

hervorbranhte, auch einem geübten Ange noch reizend, -— 

genug, ich Fonnte mich nur mit Schwierigfeit von diefem 

Orte Iogreigen, und fam erft in fpäree Nacht wieder in 

Palerıno an. 

  

. Palermo, Sonnabend den 7, April 1787. 

Su dem öffentlichen Garten, unmittelbar an der Nhede, 

brachte ih im Stillen die vergnügteften Stunden zu. Es 

ife der wunderbarfte Ort von der Welt. Negelmäfig ange: 

legt, feheint er und doch feenhaftz vor nicht gar langer Zeit 
gepflanzt, verfeßt er ind Alrerthum. Grüne Beeteinfaffun: 

gen umfchließen fremde Gewäcfe, Sitronenfpaliere wölben 

fih zum niedlichen Kaubengange, hohe Wände des Dieanderg, 

gefhmüdt von tanfend rothen nelfenhaften Blüthen, loden 

dag Auge. Ganz fremde mir unbefannte Baune, noch ohne 

Laub, wahrfheinlih aus wärmern Gegenden, verbreiten 

feltfame Zweige. Eine hinter dem flahen Raum erhöhte 

Bank läßt einen fo wunderfam verfhlungenen Wahsthum 

überfehen und Ienft den Bi zulegt auf große Baffing, in
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welhen Gold: und Silberfifche fih gar lieblich bewegen, bald 

fih unter bemoof’te Röhren verbergen, bald wieder fhaaren: 

weis, durch einen Biffen Brod gelodt, fih verfammeln. An 

den Pflanzen erfcheint durchaus ein Grün das wir nicht 

gewohnt find, Eald gelblicher bald blaulicher al3 bei ung. 

Mas aber dem Ganzen die wunderfamfte Anmuth verlieh, 

wer ein ftarfer Duft der fih über alles gleihfürmig ver- 
breitete, mit fo merkliher Wirkung, daß die Gegenjtande, 

auch nur einige Shritte hinier einander entfernt, fich ent= 

fohiedener hellblau von einander abfekten, fo daß ihre eigen: 

thümliche Farbe zulest verloren ging, oder wenigftens fehr 

überbläut fie fih dem Auge darftellten. 
Melce wunderfame Anficht ein folder Duft entfernteren 

Gegenjtänden, Schiffen, Borgebirgen ertheilt, ift für ein 
malerifhe3 Auge merfwürdig genug, inden die Diftanzen 

genau zu unterfcheiden, ja zu meffen find; deßwegen auch 

ein Spaziergang auf die Höhe Höchit reizend ward. Man 

feh keine Natur mehr fondern nur Bilder, wie fie der Fünft- 

lihfte Maler durch Lafiren auseinander geftuft hätte. 

Aber der Eindrud jenes. Wundergartend war mir zu 

tief geblieben; die fhwärzlichen Wellen am nördlichen Hori- 

zohte, ihr Auftreben an die Buchtfrämmungen, felbft- der 

eigene Geruch des dünftenden Meeres, da3 alles rief mir 
die Snfel der feligen Phäafen in die Sinne fo wie ins Ges 

dächtniß. Sch eilte fogleich einen Homer zu Taufen, jenen 

Gefang mit grofer Erbauung zu lefen und eine Heberfeßung 

aus dem Stegreif Kniepen vorzutragen, der wohl verdiente 

bei einem guten Glafe Wein von feinen ftrengen heufigen 

Bemühungen bedaglich auszuruhen,
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Baternio, den 5. April 1787, 
Diterfonutag. 

Nun aber ging die Iarınige Freude über die glüdliche 

Auferftehung des Herrn mit Tagesanbruch los. Petarden, 

Lauffeuer, Schläge, Schwärmer und dergleichen wurden fFaften= 

weis vor den Kirchthüren fosgebrannt, indeffen die Oläubi: 

gen fih zu den eröffneten Flügelpforten drängten. Gloden: 

und Orgelfhall, Chorgefang der Proceffionen und der ihnen, 

entgegnenden geiftlihen Chöre Fonnten wirklich das Hhr 

derjenigen verwirren, bie an eine fo lärmende Gottesver: 
ehrung nicht gewöhnt waren. 

Die frühe Meffe war fannı geendigt, ala zwei wohlge: 

pußte Zaufer des Vicefönigs unfern Gaithof befuchten, in 
der doppelten Abfiht, einmal den fammtlichen Fremden zum 

Fefte zu gratuliren und dagegen ein Zrinfgeld einzunehmen, 

mich fodann zur Tafel zu laden, weßhalb meine Gabe etiwad 

erhöht werden mußte. 

Nachdem ich den Morgen zugebracht die verfchiedenen 

Kirchen zu befuchen und die Bolfögefichter und Geftalten zu 

betrachten, fuhr ich zum YPalaft des Vicefönigs, welcher am 

obern Ende der Stadt liegt. Weil ich etwas zu früh ge 
fommen fand ich Die großen Säle noch leer, nur ein Fleiner, 

munterer Mann ging auf mich zu, den ich fogleich für einen 

Malthefer erkannte, 

Ad er vernahm daß ich ein Deutfcher fey, fragte er: 

ob ih ihm Nachricht von Erfurt zu geben wiffe, er habe 
dafelbft einige Zeit fehe angenehm zugebradht. Auf feine 

Erfundigungen nah der von Dacherödifchen Familie, nad, 
dem Condijutor von Dalberg, fonnte ih ihm hinreichende 

Auskunft geben, worüber er fehr vergmüigt. nad; dem übrigen 

Thüringen fragte. Mit bedenflihen Antheil erfundigte er
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fih nah Weimar. Wie fieht e3 denn, fagte er, mit dem 
Manne, der zu meiner Zeit jung und lebhaft, dafelbit Regen 
und fhönes Wetter machte? Ih habe feinen Namen vers 
geffen, genug aber, e8 ift der Verfaffer des Werthers, 

Rach einer Eleinen Panfe, als wenn ich mich bedächte, 
erwiederte ih: die Perfon, nach der ihr euch erfundigt, bin 
ih felb! — Mit dem fichtbarften Zeichen des Erfiaunens 
fuhr er zurück und rief aus: da muß fi viel verändert 

haben! D ja! verfegte ich, zwifchen Weimar und Palermo 
hab’ ih manche Veränderung gehabt. 

Au dem Augenblick trat mit feinem Gefolge der Vice: 
fünig herein und betrug fih mit anftändiger Freimüthigkeit, 

wie es einem folden Herrn gezfemt. Er enthielt fih jedoch 

nicht des Lachelns über den Malthefer, welher feine Vers 

wunderung mich bier zu fehen auszudrücken fortfuhr. Bei 

Tafel fpradı der Vicefönig, neben dem ich faß, über die Ab- 

fiht meiner Reife und verficherte, daß er Befehl geben wolle 

mic in Palermo alles fehen zu laffen und mich auf meinem 
Wege durh Sieilien auf ale Weife zu fördern. 

  

Palermo, Montag den. Mprif 1757, 

Hente den ganzen Tag befchäftigte uns der Unfinn des 

Prinzen Pallagonie, und auch biefe Thorheiten waren 
ganz etwas anders als wir uns lefeid und hörend vorgeftellt. 
Denn bei der größten Wahrheitsliebe fommt derjenige, der 
vom Abfurden Necenfhaft geben foll, immer ind Gedränge: 
er wi einen Begriff davon überliefern, und fo macht er es 

fhon zu etwas, da eg eigentlich ein Nichts it, weldes für 
etwas gehalten feyn will. Und fo muß ich noch eine au: 

dere allgemeine Neflerion vorausfchiden: daß weder das 
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Abgefehmadtefte noch dad Vortrefflihfte ganz unmittelbar aus 

Einem Menfhen, aus Einer Zeit hervorfpringe, dag man 

vielmehr beiden mit einiger Aufmerkfamfeit eine Stamm 

tafel der Herkunft nachmweifen Fönne. 

Sener Brunnen in Palermo. gehört unter die Vorfahren 

der Yallagonifchen Raferei, nur daß diefe hier, auf eignem 

Grund und Boden, in der größten $reiheit und Breite fid 

hervortäut, Sch will den Berlauf’des Entftehend zu ent: 

wideln fuden. 

Wenn ein Zuftfchloß in diefen Gegenden mehr oder we: 

niger in der Mitte des ganzen Vefigthums liegt und man 

alfo, um zu der herrfchaftlichen Wohnung zu gelangen, durch 

gebaute Felder, Kühengärten und dergleichen landwirthfcaft: 

liche Nüslichfeiten zu fahren hat, erweifen fie fih haushäl: 

tifher als die Nordländer, die oft eine große Strede guten 

Bodens zu einer Parkanlage verwenden, um mit unfrucht- 

barem Gefträuche dem Auge zu fhmeicheln. Diefe Südländer 

hingegen führen zwei Manern auf, zwifchen welchen man 

zum Schloß gelangt, ohne daß man gewahr werde was rechts 

oder links vorgeht. Diefer Weg beginnt gewöhnlich mit 

einem großen Portal, wohl aud mit einer gewölbten Halle 

und endigt im Sclofhofe. Damit nun aber das Auge 

wifchen diefen Manern nicht ganz unbefriedigt fey, fo find 
fie oben auggebogen, mit Schnörfeln und Poftamenten ver: 

ziert, worauf allenfalls hie und da eine Dale fteht. Die 

Flächen find abgetündt, in Felder getheilt und angeftrichen. 
Der Schloßhof macht ein Rund von einftödigen Haufern, 

wo Gefinde und Arbeitgleute wohnen; dag vieredte Schloß 

feeigt über alles empor. 

Diep ift die Art. der Anlage wie fie herfümmlic) gegeben 

ift, wie fie auch fhon früher mag beftanden haben, bis der
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Vater des Prinzen das Schloß baute, ziwar auch nicht in dem 

beiten aber doch erträglihem Gefhmad. Der jebige Befißer 

aber, ohne jene allgemeinen Grundzüge zu verlaffen, erlaubt 

teiner Luft und Leidenfchaft zu mißgeftalteten, abgefchmad: 

tem Gebilde den freiften Lauf, und man ergeigt ihm viel zu 
viel Ehre, wenn man ihm nur einen Funken Einbildungsfraft 
zuforeibt. 

Wir treten alfo in die große Halle, welde mit der 
Gränge des Befisthums feldit anfängt, und finden ein Achte, 

fehr hoch zur Breite. Vier ungeheure Riefen, mit modernen, 

zugenöpften Gamalchen, tragen das Gefims, auf welchem, 

dem Cingang gerade gegenüber, die heilige Dreieinigkeit 

fhwebt. 
Der Weg nah dem Schloffe zu if breiter ald gewöhn: 

lich, die Mauer in einen fortlaufenden hohen Sodel verwan: 

deit, auf welden ausgezeichnete Bafamente feltfame Gruppen 
in die Höhe tragen, indeffen in dem Raum von einer zur 

andern mehrere Bafen aufgeftellt find. Das Widerliche diefer 

von den gemeinften Steinhauern gepfufchten Mißbildun- 

gen wird noch dadurh vermehrt, daß fie aus dem Iofeften 

Mufcheltuff gearbeitet find; doch wiirde ein befferes Material 

den Unwerth der Form nur defto mehr in die Augen feben. 

Sch fagte vorhin Gruppen und bediente mich eines falfhen 
an diefer Stelle nneigentlihen Ausdruds: denn Ddiefe Zu: 

fammenftellungen find durch Feine Art von Neflerion oder 
auch nur Willkür entftanden, fie find vielmehr zufammen: 
gewürfelt. Sedesmal drei bilden den Schmud eines folden 

vierekten Poftaments, indem ihre Bafen fo eingerichter find, 

daß fie zufammen in verfehiedenen Stellungen den vieredi: 

gen Raum ausfüllen. Die vorzüglichfte befteht gewöhnlich 
aus zwei Figuren, und ihre Bafe nimmt den größten 
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vordern Theil des Piedeftals ein; diefe find meiftentheilg 

Ungeheuer von thierifher und menfhliher Geftalt. Um nun 

den hintern Raum der Piedeftalfläche auszufüllen, bedarf es 

noch zweier Stüde; dag von mittlerer Größe ftellt gewöhn- 

lich einen Schäfer oder eine Schäferin, einen Eavafier oder 

eine Dame, einen tanzenden Affen oder Hund vor. Nun 

bleibt auf dem Piedeftal noch eine Lüide: diefe wird meifteng 

durch einen Zwerg ausgefüllt, wie denn überall diefes Ge: 

fehlecht bei geifttofen Scherzen eine große Nolle fpielt. 

Dap wir aber die Elemente der Kollheit de3 Prinzen 

Palogonia volftändig überliefern, geben wir nacitehendes 

Verzeihniß. Menfhen: Bettler, Bettlerinnen, Spanier, 

Spanierinnen, Mohren, Zürten, Budelige, alle Arten 

VBerwachfene, Zwerge, Mufifanten, Pulcinelle, antikcoftü- 

mirte Soldaten, Götter, Göttinnen, altfranzöfifh Gefleidere, 

Soldaten mit Patrontafchen und Gamafhen, Mythologie mit 

fraggenbaften Suthaten: Ahill und Ehiron mit Pulcinell. 

Thiere: nur Theile derfelben, Pferd mit Menfchenhänden, 

Dferdekopf auf Menfchenkörper, entftellte Affen, viele Drachen 

und Schlangen, alle Arten von Pfoten an Figuren aller Art, 

Verdoppelungen, Verwechslungen der Köpfe Balen: alle 

Arten von Monftern und Schnörfeln, die unterwärts zu 

Bafenbäuchen und Unterfäßen endigen. 

Denke man fih num dergleichen Figuren fhodweife ver: 

fertigt und ganz ohne Sinn und Verftand entfprungen, auch 

ohne Wahl und Abfiht zufammengeftelft, denfe man fi 

diefen Sodel, diefe Piedeftale und Unformen in einer unal: 

fehbaren Reihe, fo wird man dad unangenehme Gefühl mit 

empfinden, das einen jeden überfallen nınf, wenn er durch 

diefe Spikrnthen des Wahnfinns durchgeagt wird. 
Wir nähern ums dem Ehloffe und werden durch die
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Arme eines halbrunden Vorhofs empfangen; die entgegen: 

ftehende Hanpfmaner, wodurch das Thor geht, if burgartig 

. angelegt. Hier finden wir eine Negpprifche Figur eingemauert, 

einen Springbrumnen ohne Waffer, ein Monument, zerftreur 

umperliegende Bafen, Statuen vorfäßlih auf die Nafe ge: 

legt. Wir treten in den Schloßhof und finden das herkömnt: 

liche, mit Heinen Gebäuden umgebene Rund in Fleineren Halb: 

eirkeln angsgebogt, Damit ed ja an Mannichfaltigfeit nicht fehle. 

Der Boden ift großentheild mit Gras bewachfen. Kier 

ftehen, wie auf einem verfallenen Kirchhofe, feltfam gefchnör- 

felte Marniorvafen vom Bater her, Zwerge und fonftige Un: 
geftalten aus der nenern Epoche zufällig durch einander, 
ohne daß fie bis jegt einen Plaß finden Fönnen; fogar tritt 

man vor eine Laube, vollgepfropft von alten Bafen und an: 

derem gefchnörfeltem Geftein. 
Das Widerfinnige einer. folhen gefehnsadlofen Denfart 

zeigt fih aber im höchften Grade darin, daf die Gefimfe der 

Fleinen Hanfer durchaus fchief nach einer oder der andern 

Seite hinhängen, fo daß das Gefühl der. Wafferwage und 
des Verpendifels, das ung eigentlih zu Menfchen mac 

und der Grund aller Eurpthmie ift, in ung zerrifen und 

gequält wird. Und fo find denn auch diefe Dachreihen mit 
Spdern und Heinen Büften, mit muficirenden Affenchören 
und ähnlihem Wahnfinn verbramt. Drachen mit Göttern 
abwechfelnd, ein Atlas, der ftatt der Himmelsfugel ein 
Meinfaß trägt. 

Gedenfe man fih aber aus. allem diefem in das Schloß 
zu retten, welches, vom DBater erbaut, ein relativ vernünfti: 

ges Äußeres Anfehn hat, fo findet man nicht weit vor der 
Pforte den lorbeerbefrängten Kopf eines römifchen Kaiferg 
auf einer Zwerggeftalt, die auf einen Delphin fihr. 
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Sm Schlofe felbfe nun, deiien Aenperes ein tetdliches 

Innere erwarten läßt, fängt das Fieber des Prinzen fon 

wieder zu rafen an. Die Stuplfüße find ungleich abgefdgt, 

fo daß niemand Plap nehmen fan und vor den fihbaren 

Stüplen warnr der Enftellan, weil fie unter ihren Sammer: 

polftern Staheln verbergen. Gandelaber von Chinefifhem 

Porcellan ftehen in den Eden, welde, näher betrachtet, aus 

einzelnen Schalen, Ober: und Intertaffen u. d. g. zufammen 

gefittet ind. Kein Winkel wo nicht irgend eine Willfür 

hervorbligte, Sogar der unfhähbare Blit über die or: 

gebirge ind Meer wird durd, farbige Scheiben verfümmert, 

welche durd einen unwahren Ton die Gegend entweder 

verfälten oder enrzinden. Gined Cabinets muß ih Nod 

‚erwähnen, welches aus alten vergoldeten, zufammengefhnite 

tenen Rahmen aneinander getäfelt ift. Alle die hundertfältiz 

gen Schnigmufter, ale die verfchiedenen Abftufungen einer 

ältern oder jüngern, mehr oder weniger beftaubten und be 

fhädigten Wergoldung ‚bedeefen hier, hart an einander ge: 

drängt, die fämmtlihen Wände und geben den Begriff von 

einem zerftüdelten Trödel. 

Die Capelfe zu befpreiben wäre allein ein Heftchen nö: 

thig. Hier finder man den Auffhluß über den ganzen Wahn: 

finn, der nur in einem bigotten Geifte bis auf diefen Grad 

wuchern konnte. Wie mandes Frapenbild einer irregeleiter 

ten Devorion fich hier befinden mag, geb’ ich zu vermuthen, 

das Befte jedoch will ich nicht vorenthalten. Flach am der 

Dede namlich ift ein gefchnißtes Srucifir von ziemlicher 

Größe befeftigt, nach der Natur angemalt, ladirt mit unter 

mifchter Vergoldung. Dem Gefrenzigten in den Nabel ift 

ein Haden eingefchraubt. eine Kette aber die davon herab: 

hängt befeftigt fi in den Kopf eines Inieendbetenden, in der 

Soerhe, fänımıl. Werte. XAIH. 20
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Kuft fchwebenden Mannes, der, angemalt und ladirt wie 

alle übrigen Bilder der Kirche, wohl ein Sinnbild der um: 
unterbrohenen Andacht des Befigers darftellen fol. 

Uebrigens ift der Palaft nicht ausgebaut: ein großer, 

von dem Vater bunt und reich angelegter, aber doch nicht 

widerlich verzierter Saal war unvollendet geblieben; wie denn 

der grängenlofe Wahnfinn de3 Befißers mir feinen Narrhei: 

ten nicht zu Nande fommen fann. 

Kniepen, deffen Künftlerfiun innerhalb diefe3 Tollbaufeg zur 
Berzweiflung getrieben wurde, fah ich zum erftenmal ungeduls 
dig; er irieb mich fort, da ich mir die Elemente diefer nfchöpfung 

einzeln zu vergegenwärtigen und zu fchematifirenfuchte,. Gutz 

müthig genug zeichnete er zuleßt nocdy eine von den Sufammen:- 

ftellungen; die einzige die noch wenigfieng eine Art von Bild gab. 
Sie ftellt ein Pferd: Weib auf einem Seffel fiend, gegen einem, 

unterwärtd altmodifch gekleideren, mit Greifenkopf, Krone 

und großer Perücke gezierten Cavalier Karte fpielend vor, 

und erinnert an das nad aller XTollheit noch immer höchft 

merfwürdige Wappen des Haufes Pallagonia: ein Satyr hält 

einem Weib das einen Dferdekopf hat, einen Spiegel vor. 

Dalerıno, Dienstag den 10. April 1757, 

Heute fuhren wir bergauf nach Monreale. Ein herrlicher 
Weg, welchen der Abt jenes Klofters, zur Zeit eines über: 
fchwenglichen Neihthums angelegt hat; breit, bequemen An: 

fiegs, Bäume hie und da, befonders aber weitläufige Spring: 

und Nöhrendrimnen, beinah pallagenifch verfchnörfelt und 
verziert, demungeachtet aber Thiere und Menfchen erguidend. 

Das Kofter San Martin, auf der Höhe Kiegend, ift 

eine vefpectable Anlage, Ein Hageftolz allein, wie man am  
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Prinzen Pallagonia fieht, hat felten etwas Vernünftiges her: 
vorgebracht, mehrere zufammen hingegen die allergrößten 

MWerke, wie Kirchen und Klöfter zeigen. Doch wirkten die 
geiftlihen Gefellfihaften wohl nur defwegen fo viel, weil fie 

noch miehr als irgend ein Familienvater einer unbegranzten 

Nachkommenfchaft gewiß waren. 

Die Mönche ließen ung ihre Sammlungen fehen. Yon 

Alterthümern umd natürlichen Sachen verwahren fie manches 

Schöne DBefonders fiel und auf eine Medaille mit dem 

Bilde einer jungen Göttin, das Entzüden erregen mußte, 
Gern hätten uns die guten Männer einen Abdrud mitges 

geben, e8 war aber nichts bei Handen, was zu irgend einer 

Art von Form tauglicd gewefen wäre, 

Nachdem fie und dlles ‚vorgezeigt, nicht ohne traurige 

Bergleihung der vorigen und gegenwärtigen Suftände, bradj- 

ten fie ung in einen angenehmen Heinen Saal, von deffen 

Balcon man eine Tieblihe Augfiht genop; hier war für ung 
beide gededt und e3 fehlre nicht an einem fehr guten Mittag: 
eifen. Nah dem aufgetragenen Deffert trat der Abt herein, 

begleitet von feinen älreften Mönden, feßte fih zu ung und 

blieb wohl eine halbe Stunde, in welcher Zeit wir manche 

Krage zu beantworten haften. Wir fchieden aufs freumdlichite, 

Die jüngern begleiteten ung nochmals in die Zimmer der 
Sammlung und zulekt nad dem Wagen. 

Wir fuhren mit ganz andern Gefinnungen nad Haufe 

als geftern, Heute hatten wir eine große Unftalt zu bedauern, 

die eben zu der Zeit verfinft, indeffen an der andern Seite 

ein abgefhmardtes Unternehmen mit frifhen Wahsthum ers 

vorfteigt. 
Der Bey nah San Martin geht das ältere Kalfgebirg 

hinauf. Man zerträmmert die Felfen und brennt Kalt
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daraus, der fehr weiß wird. Zum Brennen brauchen fie eine 

ftarke, lange Grasart, in Bindeln getrodnet. Hier entfteht 
nun die Calcara. Bis an die fteilften Höhen fiegt rother Thon 

angefchivemmt, der: hier die Dammerbe vorftellt, je höher, je 
röther, wenig durch Vegetation gefchwärgt. ch fab in der 
Entfernung eine Grube faft wie Sinnober. 

Das Kiofter fteht mitten im Kalfgebirg, das fehr quelz 
lenreich if. Die Gebirge umher find wohlbebaur. 

Baleımo, Mitnvoch den 11. April 4787. 

Nachdem wir nım zwei Hauptpunfte außerhalb der Stadt 

betrachtet, begaben wir ung in den Palaft, wo der gefchäftige 
Laufer die Zimmer und ihren Inhalt vorzeigte. Zu unferm 

großen Schreden war der Saal, worin die Antiken fonft 

aufgeftellt find, eben in der größten Unordnung, weil man 

eine neue architeftonifhe Decoration im Werke hatte. Die 

Statuen waren von ihren Stellen weggenommen, mit Tüchern 

verhängt, mit Gerüften verftellt, fo daß wir, froß allem 

guten Willen uufered Führers und einiger Bemtihung der 

Handwerfsleute, doch nur einen fehr unvollftändigen Begriff 

davon erwerben Fonnten. Am meiften war mir mm die zwei 
Widder von Erz zu thun, welche, auch nar unter diefen Am: 
itänden gefehen, den Kunftfinn höchlich erbauten. Sie find 
liegend vorgeftellt, die eine Pfote vorwärts, ale Gegenbilder 

die Köpfe nach verfchiedenen Seiten gekehrt; mächtige Geftalten 
aus der nisthologifhen Familie Phriens und Helle zu fragen 
würdig. Die Wolle nicht Fury und :Eraus, fondern lang und 
wellenartig herabfallend, mit großer Wahrheit und Eleganz 
gebildet, aus der beften Griedhifchen eit. Sie folen in dem 
Hafen von Syrakus geftanden haben. 
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Nun führte und der Raufer außerhalb der Stadt in 

Sotalomben, welche, mit arhiteftonifhem Sinn angelegt, 

feineswegs zu Grabpläßen benußte Steinbrühe find. In 
einem ziemlich verhärteten Tuff und deffen fenfrecht gear: 
beiteter Wand find gemwölbte Deffnungen und innerhalb diefer 
Särge ausgegraben, mehrere übereinander, alles aus der 

Maffe, ohne irgend eine Nahhülfe von Mauerwerk. Die 
oberen Särge find Fleiner und in den Naumen über den 
Dfeilern find Grabftätten für Kinder angebracht. 

DHalermo, Donnerdtag den 12. Aprit 4787. 

Man zeigte uns heute das Medaillen :Cabinet des Prin: 
zen Torremuzga. Gewiffermaßen ging ih ungern hin. Sch 

verftehe von diefem Fach zu wenig und ein bloß neugieriger 
Reifender ift wahren Kennern und Liebhabern verhaft. Da 

man aber doch einmal anfangen muß, fo bequemte ich mich 

und hatte davon viel Vergnügen und Vortheil. Welch ein 

Gewinn, wenn man auch nur vorläufig überfieht wie die alte 

Welt mit Städten überfäet war, deren Heinfte, wo nicht eine 

ganze Reihe der Kunflgefchichte, wenigfteng doch einige Epochen- 

derielden ung in Eöftlihen Münzen hinterließ: Aus diefen 

Schubfaften lacht ung ein unendliher Frühling von Blüthen 

und Früchten der Kunft, eines in höherem Sinne geführten 

Lebensgewerbes und was nicht alles noch mehr hervor. . Der 

Glanz der Sicilifhen Städte, jeht verdunfelt, glänzt aus 

diefen geformten Metallen wieder frifch entgegen. 

Leider haben wir andern in unferer Jugend nur die 

Familienmüngen befeifen, die nichts fagen, und die Kaifer: 
münzen, welche daffelbe Profil bis zum Weberdruß wieder: 
holen: Bilder von Herrfchern, die eben nicht als Murfterbilder
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der Menfchheit zu betrachten find. Wie traurig hat man 

nicht umfere Zugend auf das geftaltlofe Paläftins und auf 

das geftaltverwirrende Non befehranft. Sicilien und Neu: 

griechenland läßt mic nun wieder ein frifches Leben hoffen. 

Daß ich über diefe Gegenftände mich in allgemeine Be: 

trachtungen ergebe, ift ein Beweis, daß ich noch nicht viel 

davon verftehen gelernt habe: doch das wird fih mit dem 

übrigen nah und nad fihon geben. 

Daleımo, Donnerdtag den 12. Mprit 1787, 

Heute am Ybend ward mir noch ein Wunfch erfüllt und 

zwar auf eigene Weife. Sch fand in der großen Straße auf 

den Schrittfteinen, an jenem Zaden mit dem Kaufherrn feher- 

zend; auf einmal tritt ein Laufer, groß, wohlgekleidet an 

mich heran, einen filbernen Teller vafch vorbaltend, worauf 

mehrere Kupferpfennige, wenige -Silberftüde lagen. Da ich 

nicht wußte was es heißen folle, fo zudte ich, den Kopf 
dudend, die Uchfeln, dag gewöhnliche Zeichen wodurch man 

fich losfagt, man mag num Antrag oder Frage nicht verftehen, 

oder nicht wollen. Eben fo fapnell als er gefummen war er 

fort, und num bemerkte ich, auf der entgegengefeßten Seite 

der Straße, feinen Kameraden in gleicher VBefchäftigung. 
Was dag bedeute? fragte ich den Handelömann, der mit 

bedenflicher Gebärde, gleichfam verftohlen, auf einen Tangen, 

bayern Heren deutete, welcher in der Straßenmitte, hofmäßig 

gekleidet, anftändig und gelaffen über den Mift einherficritt. 

Frifirt und gepudert, den Hut unter dem Arm, in feidenem 

©ewande, den Degen an der Seite, ein nettes Fußwerf mit 
Steinfhnallen geziert: fo trat der Bejahrte ernft und ruhig 

einher; aller Augen waren auf ihn gerichtet. 
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Dieß ift der Prinz Pallagonia, fagte der Händler, 

welcher von Zeit zu Zeit dur die Stadt geht und für die 

in der Barbarei gefangenen Sklaven ein Löfegeld zufammen 

peifcht. Zwar beträgt Diefes Einfarmmeln niemals viel, aber 

der Gegenftand bleibt doch im Andenken und oft vermachen 

diejenigen, welche bei Lebzeiten zuräcdhielten, fhöne Summen 

zu folhem Iwed. Schon viele Jahre ift der Prinz Borfteher 

diefer Anftalt und hat unendlich viel Outes geftifter! 

Statt auf die Thorheiten feines Landfiges, rief ih aus, 

hätte er hierher jene großen Summen verwenden follen. Kein 

Fürft in der Welt hätte mehr geleiftet. 

Dagegen fagte der Kaufmann: find wir doch alle fo! 

unfere Narrheiten bezahlen wir gar gerne feldft, zu unfern 

Tugenden follen andere dad Geld hergeben. 

Palermo, Treitag den 15. April 4787. 

Rorgearbeitet in dem Steinreihe Siciliend hat ung 

Graf Borch fehr emfig, und wer nad ihm, gleichen Sinnes, 

die Sufel befucht, wird ihm recht gern Dank zollen. I 

finde e8 angenehm, fo wie pfihtmäßig, das Andenken eines 

Vorgängers zu feiern. Bin ich doch nur ein Vorfahre von 

fünftigen andern, im Leben wie auf der Reife! 

Die Thätigfeir des Grafen fcheint mir übrigeng größer 

als feine Kenntniffe; er verfährt mit einem gewiflen Selbft: 

behagen, welches dem befeidenen Eruft zumider ift, mit 

welchem man wichtige Gegenftände behandeln follte. Indeffen 

ift fein Keft, in Duart, ganz dem Sicilianifgen Steinreih 

gewidmet, mir von großem Vortheil, und ich Fonnre dadurch 

vorbereitet die Steinfgleifer mit Nußen befuchen, welde, 

früher mehr befchäftigt zur Zeit als Kirchen und Altäre nod
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mit Marmor und Wchaten überlege werden mußten, das 

Handwerk doch noch immer forttreiben. Bei ihnen befteilte 

ih Mufter von weichen und harten Steinen: denn fo unter- 

fcheiden fie Marmor und Achate hauptfächlich deiwegen, weil 

die WVerfchiedenheit des Preifes fich nach diefem Unterfihiede 

richtet. Doch willen fie, außer diefen beiden, fid) noch viel 

mit einem Material, einem Fenererzeugnig ihrer Kalköfen. 

In diefen findet fih nach dem Brande eine Urt Glasfluf, 

welcher von der heilften. blauen Farbe zur dunfelften ja zur 

fchwärzeften übergeht. Diefe Klumpen werden, wie anderes 

Geftein, in dünne Tafeln gefchnitten, nad der Höhe ihrer 
Farbe und Reinheit gefhägt und anftatt Lapis Lazuli beim 

Fourniren von Altären, Grabindlern und andern Firchlichen 
Verzierungen, mit Glüd angewender. 

Eine vollfiändige Sammlung, wie ih fie wünfche, ift 

nicht fertig, man wird fie mir erft nad Neapel fhiden. Die 

Achate find von der größten Schönheit, befonders diejenigen, 
in welchen unregelmäßige Sleden von gelbem oder rothem 

Safpis mit weißen gleichfem gefrornem Quarz abmwecheln 

und dadurch die fchönfte Wirkung hervorbringen. 

Eine genaue Nachahmung folder Achate, auf der Nüd: 
jeite dünner Slasfcheiben durch Lackfarben bewirkt, ift das 
einzige Vernünftige was ich ans dem Pallagonifhen Unfinn 

jenes Tages herausfand. Sole. Tafeln nehmen fi zur 

Decoration fhöner aus als der ächte Achat, indem diefer aus 
vielen Fleinen Stüden zufammengefeßt werden muß, bei jenen 
hingegen die Größe der Tafeln vom Architekten abhängt, 

Diefes Runftitü@ verdiente wohl nachgeahmt zu werden.
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Palermo den 43. April 1787.. 

Stalien ohne Sicilien macht gar fein Bild in der Seele: 

hier ift der Schlüfel zu allem. 
Dom Klima Fann man nicht Gutes genug fagen; jebt 

iS Regenzeit, aber immer unterbrochen; heute donnert und 

bliBE e3 nnd alles wird mit Macht grün, Der Lein hat fchon 
zum Cheil Knoten gewonnen, der andere Theil blüht. Man 

laubt in den Gründen Fleine Teiche zu fehen, fo fehön blau: 

grün liegen die Leinfelder unten. Der reigenden.Gegenftände 

find unzählige! Und mein Gefelle ift ein excellenter Menfch, 
der wahre Hoffegut, fo wie ich vedlih den Treufreund 

fortfpiele. Er hat fhon recht fchöne Eontoure gemacht und- 

wird noch das Befre mitnehmen. Welde Ausfiht, mit 

meinen Schäken dereinft glücklich nach Haufe zu fommen! 

Bom Eifen und Trinken hier zu Land hab’ ich noch nichts 
gefagt und doch ift es Fein Fleiner Artikel, Die Gartenfrüchte 

find herrlich, befonders der Salat von Sartheit und Geichmad 

wie eine Milh; man begreift warum ihn die Alten Kactuca 

genannt haben. Das Del, der Wein alles fehr gut, und fie 

fönnten noch beffer fepn, wenn man anf ihre Bereifung mehr 
Sorgfalt verwendete. Fifche die beiten, zarteften. Auch haben 

wir diefe Zeit Her fehr gur Nindfleifh aehabt, ob man es 
gleich fonft nicht Toben will. 

Nun vom Mittagseffen and Fenfter! auf die Strafe! 

E3 ward ein Mifferhäter begnadigt, welches immer zu 
Ehren der heilbringenden Ofterwoce gefchieht. Eine Brü: 
derfchaft führt ihr bis unter einen zum Schein aufgebauten 
Galgen, dort muß er vor der Keiter eine Andacht verrichten, 
die Leiter Füffen und wird dann wieder weggeführt. E3 war _ 
ein hübfcher Menih vom Mittelitande, frifirt, einen weißen 
Rad, weißen Hut, alles weiß. Er trug den Hut in der
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Hand, und man häfte ihm hie md da mr bunte Bander an: 
heften dürfen, fo Eonnte er als Schäfer auf jede Nedoute gehen. 

Palermo, den 13. und 44. April 1787, 

. Und fo follte mir denn furg vor dem Schlufe ein fon: 
dberbares Abenteer befcheert feyn, wovon ich fogleih um: 

ftändliche Nachricht ertheile, 
Schon die ganze Zeit meines Aufenthalts hörte ich an 

unferm öffentlichen Tifche manches über Eaglioftro, deffen 

Herkunft und Schiefale reden. Die Palermitaner waren darin 

einig: daß ein gewiffer Sofeph Balfamo, in ihrer Stadt ge: 

boren, wegen mancherlei fehlechter Streihe berüchtigt und 

verbannt fey. DD aber diefer mit dem Grafen Caglioftro 

nur Eine Perfon fey, darüber waren die Meinungen getheift. 

Einige, die ihn ehemald gefegen hatten, wollten feine Geftalt 

in jenen Kupferfliche wieder finden, der bei ung befanut 

genug ift und auch nach Palerıno gefommen war, 
Unter folhen Gefprächen berief fi einer der Säfte auf 

die Bemühungen, welche ein Palerniitanifher Nectögelehrter 

übernommen, diefe Sache ins Klare zu bringen Er war 
durch das Franzöfifhe Minifterium veranlaft worden, dem 

Herlommen eines Mannes nachzufpüren, welher die Frech: 

heit gehabt hatte, vor dem Angefichte Frankreichs, ja man 
darf wohl fagen der Welt, bei einem wichtigen und gefähr- 

lihen Proceffe die albernften Mährchen vorzubringen. 

Es habe diefer Nechtsgelehrte, erzählte man, den Stamm: 

baum des STofeph Ballamo aufgeftellt und ein erläuterndes 

Memoire mit beglaubigten Beilagen nach Franfreih abge: 

fhidt, wo man wahrfeheinlich davon Öffentlihen Gebrauc 

machen werde,
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Sch Augerte den Wunfh, diefen Nechrögelehrten, von 

welhem außerdem viel Gutes gefproden wurde, fennen zu 

lernen, ımd der Erzähler erbot fi, mich bei ihm anzumel:- 

den und zu ihm zu führen. 
Nach einigen Tagen gingen wir hin und fanden ihn mit 

feinen Glienten befchäftigt. ALS er diefe abgefertigt und wir 

das Frühftüct genommen hatten, brachte er ein Manufeript 

hervor, welches den Stammbaum Caglioftro’s, die zu deffen 

Begründung nöthigen Documente in Abfchrift und das Concept 

eines Miemoire enthielt, dad nach Frankreich abgegangen war. 

Er legte mir den Stammbaum vor und gab mir bie 

nöthigen Erklärungen darüber, wovon ich bier fo viel anführe 

als zu leichterer Einfiht nöthig ift. 

Sofeph Balfamo’s Urgroßvater mütterliher Seite war 

Matthäus Martello. Der Geburtsname feiner Urgroßmutter 

ift unbekannt. Aus diefer Ehe entfprangen zwei Köchter, 

eine Namens Maria, die an Sofeph Braceoneri verheirathet 

und Großmutter Jofeph Balfamo’s ward. Die andere, Namens 

Dincenza, verheirathete fih an Jofeph Eagliofiro, der von 

einem Fleinen Orte La Noava, acht Meilen von Meffina, gebürz 
tig war. Ich beinerfe hier, daß zu Meffina noch zwei Gloden: 

gießer diefes Namens leben. Die Großtante war in der 
Solge Pathe bei Sofeph Balfamo; er erhielt den Taufname, 
ihres Mannes und nahm endlih auswärts auch den Zus 

namen Gaglioftro von feinem Großonfel an. 

Die Eheleute Brarconeri hatten drei Kinder: Felicitag, 
Matthäus und Antonia. 

Felicitas ward an Peter Balfamo verheirathet, den Sohn 

eines Bandhändlers in Palermo, Antonin Balfamo, der ver: 
muthlic von jüdifhem Gefchleht abftammte. Peter Balfamo, 
der Durer des berüchtigten Sofepbs, machte Banferott und
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ftarb in feinem fünfundvierzigften. Sahre., Seine Wittwe, 

welche noch gegenwärtig lebt, gab ihm außer dem- benannten 

Soferh noch eine Kochter, Sohanna Sofeph: Maria, welche 

an Sohann Baptijta Capitummino. verheirathet wurde, der 

mit ihr drei Kinder zeugte und ftarb. 

Dus Memoire, welches ung der gefällige Nerfaffer vor: 

fa und mir, auf mein Erfuhen, einige Tage anvertraute, 

war anf Zauffeheine, Checontracte und Smferumente ges 

gründer, die mit Sorgfalt gefammelt waren. E3 enthielt 

angefähr die Umftände (wie ich aus einem Auszug, den ich 

damals gemacht, erfehe), die und nunmehr aus den Römi: 

{hen Proreßaften befannt geworden. find: daß Sofeph Bal- 

famo Anfangs Funi 1743 zu Palermo. geboren, von Vincenza 

Martelfo, verheiratbete Caglioftro, aus der Taufe. gehoben 

ep, daß er in feiner Zugend das Kleid der barmherzigen 

Brüder genommen, eines Ordens, der befonderg Kranfe ver: 

pflegt, daß er bald viel Geift und Gefchi für die Mediein 
gezeigt, doch aber wegen feiner übeln Aufführung forsgefchidt 

worden, daß er in Palermo nachher den Zauberer und Schab: 

graber gemacht. . . 

Seine große Gabe, alle Hände nahzuahmen, Tief er nicht 

unbenußt (fo fahre das Memoire fort). Er verfälfehte oder 

verfertigte vielmehe ein altes Dpcument, wodurch das Eigen: 

thbum- einiger Güter in, Streit gerieth. Er kam. in Unter: 
fuhung, ing Gefängnig, entfloh.umd ward edichaliter citirt. 
Er reifte durch: Salabrien nad Rom, wo. er die Tochter 

eines Gürtlers heirathete. Don Non kehrte er nach Neapel 

unter dem Namen Marchefe Pellegrini zurüd, Er wagte fi 
wieder nah Palermo, ward erfannt, gefänglich eingezogen 

und fanı mar auf eine Meife-los,- die: werth ift, dab ich fie 

smftindlih erzähle.
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Der Sohn eines der erften Sieilianifchen Prinzen und 
großen Güterbefigers, eines Mannes, der an dem Neapoli: 

tanifhen Hofe anfehnlihe Stellen befleidete, verband -mit 

einem ftarfen Körper und einer unbändigen Gemüthsart allen 

Vebermith, zu dem fich der Reiche und Große ohne Bildung 
berechtigt glaubt. 

Donna Lorenya wußte ihn zu gewiihien und auf ihn baute 

der verftelte Marchefe Pellegrini feine Sicherheit. Der Prinz 

zeigte öffentlich, daß er dieß angefommene Paar befchüße; 

aber in welhe Wuth gerieth er, als Sofeph Balfamo auf 

Anrufen der Partei, welche durch feinen Betrug Schaden ges 

litten, abermals ins Gefängniß gebracht wurde! Er verfuchte 

verfchiedene Mittel ihn zu befreien und da fie ihm nicht ges 
lingen wollten, drohte er im Vorzimmer des Präfidenten, 
den Ndvofaten der Gegenpartei aufs grinmmigfte zu mißhan- 

deln, wenn er nicht fogleich die Verhaftung des Balfamıo 

svieder aufhöbe. Ag der gegenfeitige Sachwalter fih weiz 

gerte, ergriff er ihn, Ichlug ihn, warf ihit auf die. Erde, 

trat ihn mit Füßen und war Faum von mehreren Mißhand. 

lungen abzuhalten, als der Prafident felbft auf den Ldrm 

herauseifte und Frieden gebot. 

Diefer, ein fehiwacher, abhängiger Mann, wagte nicht 

den Beleidiger zır beftrafen; die Gegenpartei und ihre Sach. 

walter ‘wurden Fleinmüthig und Balfamo ward in $reiheit 

gefeht, ohne das bei den Xeten fih eine Megiftratur über 

feine 2oglaffung befindet, weder wer fie verfügt, noch wie 
fie gefchehen. 

Bald darauf entfernte. er fih von Palermo und that 
verfhiedene Heifen, von welchen der Verfaffer nur unvolls 

ftändige Nachrichten: geben. Fontite, 

Das Memoire endigre fi mit einem fcatffinnigen
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Beweife, daß Saglisftro und Balfamo eben diefelbe Perfon 

fey, eine Thefe, die damals fehwerer zu behanpten war, ale 
fie e8 jest ift, da wir von dem Zufammenhang der Gefchichte 

vollkommen unterrichtet find. 

Hätte ich nicht damals vermuthen müflen, daß man in 

Frankreich einen öffentlichen Gebrauch von jenem Auffaß 
niachen würde, daß ich ihn vielleicht bei meiner Zurädkunft 

febon gedrudt anträfe, fo wäre ed mir erlaubt gemefen eine 

Abfchrift zu nehmen und meine Freunde und das Publi- 

eum früher von manchen intereffanten Umftänden zu unter 

richten. . 

Sudeffen haben wir das meifte und mehr als jenes Memoire 
enthalten fonnte, von einer Seite her erfahren, von der fonft 

nur Srechümer anszufrömen pflegten. Wer hätte geglaubt 

daß Nom einmal zur Aufklärung der Welt, zur völligen 

Entlarvung eines Betrügers fo viel beitragen follte, als es 

durch die Herausgabe jenes Auszugs aus den Procefacten 

gefpehen ift! Denn obgleich diefe Schrift weit intereffauter 

feyn Fönnte und follte, fo bleibt fie doch immer ein Ichöncs 

Document in den Händen eines jeden Vernünftigen, der €3 

mit Verdruß anfegen mußte, daß Betrogene,. Halbbetrogene 
und Betrüger diefen Menfchen und feine Pofenfpiele Sahre 

lang verehrten, fih durch die Gemeinfhaft mit ihm über 

andere erhoben fühlten und von der Höhe ihres gläubigen 

Dünfeld den gefunden Dienfchenverfrand bedauerten wo nicht 

geringfehäßten. 

Wer fchwieg nicht gern während diefer Seit? und auch 
nur ießt, nachdem die ganze Sache geendigt md auper 

Streit gefeßt ift, Fam ich e3 über mich gewinnen, zu 

Eompletirung der Weten dasjenige, was mir befannt ifk, 
mitzutheilen. 
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8 ich in dem Stammbaume fo manche Perfonen, be= 

fonders Mutter und Schwefter, noch als lebend angegeben 

fand, bezeigte ich dem Verfaffer des Memoire meinen Wunfch 

fie zu fehen und die Verwandten eines fo fonderbaren Mens 
fchen feunen zu lernen, Er verfeßte, daß es fhwer Teun werde 

dazu zu gelangen, indem diefe Menfchen, arm aber ehrbar, 

fehr eingezogen lebten, Feine Fremden zu fehen gewohnt fenen, 

und der argwöhnifche Charafter der Nation fich aus einer 
folgen Erfheinung allerlei deuten werde; doch er wolle mir 

feinen Schreiber fehifen, der bei der Familie Zutritt babe 

und durch den er die Nachrichten und Documente, woraus 

der Stammbaum zufammengefeßt worden, erhalten. 

Den folgenden Tag erfchien der Schreiber und äußerte 

wegen des Unternehmens einige Bedenflichfeiten. Sc babe, 

fagte er, bisher immer vermieden diefen Leuten wieder unter 

die Augen zu treten: denn um ihre Ehecontracte, Tauffcheine 
und andere Papiere in die Hände zu befommen und von 

felbigen Tegale Eopien machen zu Fünnen, mußte ich mich 

einer eigenen Lift bedienen. Sch nahın Gelegenheit von einem 

Familienftipendio zu reden, das irgendwo vacanf war, machte 

ihnen wahrfcheinlich daß der junge Eapitummino fid) dazıı 

qualificire, daß man vor allen Dingen einen Stammbaum 

auffegen müffe, um zu fehen, in wiefern der Knabe Anfprüche 

darauf mahen EZünne; es werde freilich nachher alles auf 

Negoeiation anfommen, die ich übernehmen wolle, wenn man 

mir einen billigen Theil der zu erhaltenden Summe für 

meine Bemühungen verfpräche. Mit Freuden willigren die 
guten Leute in alles; ich erhielt die nöthigen Papiere, die 
Sopien wurden genommen, ber Stammbaum ausgearbeitet 

und feir der Zeit hüte ich mich vor ihnen zur erfcheinen. Noch 
vor einigen Wochen wurde mic die alte Sapitummino gewahr
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und ich wußte mih nur mit der Kangfamfeit, womit bier 

dergleichen Sahen vorwärts gehen, zu entfchnldigen. 

So fagte der Schreiber. Da ich aber von meinem Vor: 

faß nicht alging, wurden wie nach einiger Ueberlegung dahin 
einig, daß ich mich für einen Engländer ausgeben und der 
Familie Natprichten von Saglioftro bringen folfte, der eben 

ans der Gefangeitfihaft der Baftille nach London gegangen war. 

Zur gefeßten Stunde, es 'mehte ehiva drei'llhe nach 

Mittag feyn, machten wir ung auf den Weg. "Das Haus 

lag in dem Winkel eines Gaßchens nirht weit von der Haupt: 

‚ftraße II Eafaro genannt. Wir ftiegen eine elende Xreppe 

hinauf und famen fogleih in die Küche. Cine Fran von 

mittlerer Größe, ftarf und breit, olme fett zu feyn, war 

beichäftigt das Küchengefchirr aufzumwaichen. Sie war reinlid 

gekleidet und fehlug, als wir Hinein traten, das eine Ende 

der Schürze hinauf, um vor ung die fehmußige Seite zu 

verfteden. Sie fah meinen "Führer freudig an und fagte: 
Signor Giovanni, bringen Sie und gute Nachrichten? Haben 
Sie etwas andgerichtet? 

Er verfeßte: in unferer Suche hat mir’s och nicht ge= 

lingen wollen; hier ift aber ein Fremder, der einen Gruß 

von Shrem Bruder bringt und Ihnen erzählen Faun, wie er 

fich gegenwärtig befindet. 

Der Gruß, den ich bringen follte, war nicht ganz in 

unferer Abrede: indeffen war die Einleitung einmal gemacht. 
— Sie fennen meinen Bruder? fragte fie. — E3 Feunt ihn 

ganz Europa, verfehte ich: und ich glaube es wird Ihnen an: 

genehm feyn zuhören, daß-er fih in Sicherheit und wohl 

befindet, da Sie-bisher wegen feines Schiefald gewiß in 

Sorgen gewefen find! — Tretar Sie hinein, fagte fie, ich folge 

Shuen gleih; und id) rar mit dein Sifreiber in das Zimmer, 
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E3 war groß und hoch, daß 8 bei ung für einen Saal 

gelten würde; es fehlen aber auch’ beinaf die‘ ganze Wohnung 

der Familie zu fen.‘ "Ein einziges Feinfter erleuchtete‘ die 

großen Wände, die einmal Farbe gehabt hatten und 'auf 

denen fchwarze Heiligenbilder im goldenen Rahmen herum 

hingen. Iwei große Betten ohne Vorhänge fanden an ‘der 

: einen Wand, ein braunes Schränfhen, das die GSeftalt eines 

Schreibtifhes hatte, an der andern. Alte mit Rohr dur: 

flochtene Stühle, deren Sehnen ehmals vergoldet geivefen, 

-fianden darneben und die Badfteine des Fußbodens | waren 

an vielen Stellen tief ausgetreten. Webrigens war alles 

reinlich und wir näherteiı ung der Familie, die am andern 

Ende des Zimmers an dem einzigen Fenfter verfanmelt war. 

Sndeß mein Führer der alten Balfamo, die in der Ede 

faß, die Urfadhe unfers Befuchs erklärte und feine Worte 

wegen der Taubheit der guten Alten mehrmals laut wieder: 

holte, hatte ich Seit das Simmer uud die übrigen Verfonen 

zu betrahten. Ein Mädchen von ungefähr fechzehn Sahren, 

wohlgewachfen, deren Gefihtszüge durch die Blattern undeut: 

lich geworden waren, fand am Fenjterz neben ihr ein junger 

Menfeh, deflen unangenehme durch die Blattern entftellte 

Bildung mir aud auffiel. In einen Lehnftuhl faß oder lag 

vielmehr, gegen dem Fenfter über, eine Franfe fehr unge 

ftaltete Perfon, die mit einer Art Schlaffucht behaftet f&ien. 

Als mein Führer fih deutlich gemadt. hatte, nöthigte 

man ung zum Sigen. Die Ute that einige Fragen. au mich, 

die ich mir aber mußte dolmetfhen laffen eh ich fie beant: 

worten founte, da mir der Sicitianifge Dialect nicht ges 

läufig war. 
Sch berrachtete indeffen die alte Frau mit Dergnügen. 

Sie war von mittlerer Größe, aber wohlgebilder; über ihre 

Serge, fümmt. Werke. XXHE 21
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regelmäßigen Gefihtszüge, die dag Alter nicht entftellf Hatre, 
war der Friede verbreitet, deffen gewöhnlich die Menfchen 
genießen, die des Gehörg beraubt find; der Ton ihrer Stinme 
war fanft und angenehm. 

Ih beantwortete ihre Fragen und meine Antworten 
mußten ihr auch wieder verdolmetfcht werden. 

Die Langfamtkeit unferer Unterredung gab mir ©elegen: 
heit meine Worte abzumeflen. ch erzählte ihr, daß ihr 
Sohn in Franfreich losgefprohen worden und fic gegen 
wärtig in England befinde, wo er wohl aufgenommen fey. 
Ihre Freude, die fie über diefe Nachrichten äußerte, war mit 
Ausdrüden einer herzlichen Frömmigkeit begleitet, und da 
fie nun etwas lauter und langfanıer fprad, fonne ic fie 
eher verftehen. 

Sndeffen war ihre Tochter hereingefommen und hatte fi 
zu meinem Führer gefeht, der ihr das, was ich erzählt harte, 
getreulich wiederholte. Sie hatte eine reinliche Schürze vor: 
gebunden und ihre Haare in Ordnung unter das Neß gebracht. 
Fe mehr ich fie anfah und mit ihrer Mutter verglich, defio 
auffallender war mir der Unterfchied beider Geftalten. Eine 
lebhafte, gefunde Sinnlichkeit blickte aus der ganzen Bildung 
der Tochter hervor; fie mochte eine Frau von vierzig Sahren 
fepn. Mit nuntern blauen Augen fah fie Eng umher, ohne 
daß ıch in ihrem Bli irgend einen Argwohn fpüren Fonnte, 
Indem fie faß, verfpracd ihre Figur mehr Länge als fie jeigte, 
wenn fie anfftand; ihre Stellung war determinirt, fie Tag 
mit vorwarts gebogenem Körper und die Hände auf die Knie 
gelegt. Mebrigens erinnerte mich ihre mehr ftumpfe als 
fcharfe Gefichtsbildung an das Rildniß ihres Bruders, das 
wir in Kupfer Fennen. Sie fragte mich verfhiedenes über 
meine Reife, über meine Abfiht Sicilien zu fehen und war 
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überzeugt, daß ich gewiß zurüdfommen und dag Keft der 

heiligen NRofalie mit ihnen feiern würde, 

Da indeffen die Großmutter wieder einige Fragen an 

mich gethan hatte und ich ihr zu antworten befhäftigt war, 

fprad) die Tochter halblaut mit meinem Gefährten, doc Ip, 
daß ich Anlaß nehmen Eonnte zu fragen: wovon die Nede 

ep? Er fagte darauf: Frau Eapitummino erzähle ihm, das 
ihr Bruder ihr noch vierzehn Ungen fchuldig fen; fie habe bei 

feiner fchnellen Abreife von Palermo verlegte Sachen für ihn 

eingelöfet; feit der Zeit aber weder etwas von ihm gehört, 

noch Geld, noch irgend eine Unterftüßung von ihm erhalten, 

ob er gleich, wie fie höre, große Neichthiimer befiße und einen 

fürftlihen Aufwand made. ‚Ob ih nicht über mich nehmen 

wolle, nach meiner Zurüdtunft ihn auf eine gute Weife an 

die Schuld zu erinnern und eine Unterftüßung für fie aus: 

jumwirken, ja, ob ich nicht einen Brief mitnehmen’ oder allen: 
falls beftellen wolle? Sch erbot mich dazu. Sie fragte: wo 
ich wohne? Wohin fie mir den Brief zu fchiden habe? Sc 

lehnte ab meine Wohnung zu fagen und erbot mich den an: 

dern Tag gegen Abend den Brief felbit abzuholen, 

Sie erzählte mir daranf ihre mißliche Zage; fie fey eine 

Mittiwe mır drei Kindern, von denen dad eine Mädchen im 

Klofter erzogen werde; die andere fey hier gegenwärtig und 

ihr Sohn eben in die Xehrfiunde gegangen. Außer diefen 

drei Kindern habe fie ihre Mutter bei fih, für deren Unter 
halt fie forgen mülfe, und überdieß habe fie aus riftlicher 

Liebe die unglüdliche kranke Perfon zu fih genommen, die ihre 

Saft noch vergrößere; alle ihre Arbeitfamfeit reiche Fanım bin, 

fih und den Ihrigen das Norhdürftige zu verfhaffen. Sie wille 
zwar, daß Gott diefe guten Werke nicht unbelohnt laffe, feufze 

aber doch fehr unter der Laft die fie fchon kange getragen habe
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1: Die jungen Sente.:mifhten fi. aud ind Gefpradh und 
die Unterhaltung wurde lebhafter, Anden ich mit den andern 

‚fprad), .börk’ ich, daß:die. Alte ihre Tochter fragte: ob ich denn 
aud -wohl ihrer;heiligen Religion -gngethan: fey?:. Ich- konnte 

‚bemerken, daß die Tochter auf. eine. Finge Weife.der Antwort 
‚audzuweihen fuchte,, indem fie, fo viel ich verftand, der 

Mutter bedeutete: ‚daß der Fremde gut. für ‚fie gefinnt zu 

“fepn fchiene, und. daß es fih, wohl nicht: fehicke, jemanden 

fogleich ‚über diefen Punkt zu befragen. ;- 

Da fie hörten, daß ich bald von Palermo .abreifen. wollte, 

wurden fie ‚dringender und .erfuchteg mich, daß. ich doch ja 

wiederfommen möchte; befonders rühmten fie die paradiefifhen 

„Tage des Nofalienfeltes, dergleichen in der. ganzen Welt nicht 

..müffe gefehen und genoffen werden. 

.. Mein Begleiter, ‚der: fchon Lange Ruft, gehabt- hatte, fih 

‚zu. entfernen, ‚machte endlich. ‘der Unterredung: durch. feine 

Gebärden ein Ende und ich verfprach den andern Tag gegen 

Abend, wieder zu fommen und den Brief abzuholen. Mein 

Begleiter freute fih, daß alles fo glücklich gelungen fey und 

wir fihieden zufrieden von einander. 

Man Fan fih den Eindruck denken, den diefe. arme, 

fronmme, wohlgefiunte Familie auf mich gemacht hatte. Meine 

Neugierde war befriedigt, . aber- ihr narürlihed und gutes 
‚Betragen hatte einen Antheil: in mir erregt, der fich durch 

Nachdenken noch vermehrte. 

, Sogleih aber entfrand in mir die Sorge wegen des 

folgenden Tags. E3 war natürlich, daß diefe Erfcheinung, 

die lie im erften Mugenblic überrafcht hatte, nach meinem 

Abfayiede. manches Nachdenken bei ihnen. erregen mußte, 

Durd den Stanımbaum war mir befannt, daß noch mehrere 

von der Familie lebren; es war natürlic Das fie ihre Freunde 
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zufanmen beriefen, sum firh im ihrer ‚Gegenwart:badjeitige. 

wiederholen zu laffen): was fie Tage vorher mit Berwunderung : 

von mir gehört hatten. Meine Abficht hatte ich erreiht und. 

e3 blieb mir nun 'noc übrig diefes Abenteueriauf.eine Ichide 

lihe Weife zu. endigen. Ich begab. mic daher: des andern: 

Tags gleich nach Tifche allein in ihre Wohnung. :&ie ver: ° 

wunderten fi da ich- hineintrat. Der Briefifey noch nicht: 

fertig fagten fie, und einige ihrer Verwandten wünfgten 

mid and kennen: zu jenen, welche fi gegen Abend. einz- 

finden würden. FI 

Sch verfeßte: daß ich morgen früh foni abreifeh möge; ; 

daß ih noch Vifiten zu mahen, auch einzupaden habe und 

alfo lieber früher als gar nicht hätte kommen wollen. WW: 

Sudeflen trat der Sohn herein, den ich des Tags vorher“ 

nicht gefehen hatte, Er glich feiner Schwerer: an Wuchs: 

und Bildung. Er brachte den Brief den man mir mitgeben:: 

wollte, den er, wie es’in jenen Gegenden gewöhnlich: Üt, 

außer dem Haufe bei einem der öffentlich firenden Potafien 

hatte fchreiben laffen. Der junge Menfeh hatte ein ftilles, ° 

tranriges und befcheidenes MWefen;- erfundigte fi ‚nach felz © 

nem Hheim, fragte nach defen Neihthum und Ausgaben '. 

und febte tranrig hinzu: warum er feine. Familie doch fo . 

ganz vergeffen haben möchte? 3 wäre unfer größtes. Süd, 

fuhr er fort, went er einmal hieher fäme-und fi wnferer 

annehmen wollte; aber, fuhr er. fort, wie bat er Shnen etz 

dedt, daß er noch Anwerwandte. in Palermo habe? Man fagt, 

daß er mus überall verläugne und fich für einen Mann von 

großer Geburt ausgebe, Ich beantwortete diefe Frage, welde : 

durch Die Unvorfichtigkeit meines Führers bei unferm erften 

Eintritt veranlaßt worden war, :auf.eine Weite, die.es 

wahrfcheintich machte, daß der Oheim, wenn er. gleich gegen“
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das Publfum Urfahe habe feine Abfunft zu verbergen, doch 

gegen feine Freunde umd Bekannten Fein Geheimniß dar: 
ans made. . 

Die Schwefter, weiche während diefer Unterredung her: 

beigetreten war und dur die Gegenwart des Bruders, 

wahrfcheinlic auch durch die Ubwelenheit des geftrigen Freum: 

des mehr Muth befam, fing gleichfalls an fehr artig und 

lebhaft zu Ipreben. Sie baten fehr, fie ihrem Onfel, wenn 

ich ihm fchriebe, zu empfehlen; eben fo fehr aber, wenn ich 
diefe Reife durchs Königreih gemacht, wieder zu fommen 
und das Nofalienfeft mit ihnen au begehen. 

Die Mutter fimmte mit den Kindern ein. Mein Herr, 
fagte fie, ob es fi zwar eigentlich nicht fehieft, da ich eine 

erwachfene Tochter habe, fremde Männer in meinem Haufe 

zu fehen, und man Urfache hat fich fowohl vor der Gefahr, 
als der Nachrede zu hüten, fo follen Sie und doch immer 

willfonmen feyn wenn Sie in Diele Stadt zurüickehren. 

D ja, verfegten die ‚Kinder, wir wollen den Herrn 

beim Sefte herumführen, wir wollen ihm alles zeigen, 

wir wollen und anf die Gerüfte fehen, wo wir die Feier: 

lichkeit am beften fehen Fünnen. Wie wird er fih über 

den großen Wagen und befonders über die prachtige Sumi: 

nation freuen! 

Sndeffen hatte die Großmutter den Brief gelefen und 

wieder gelefen. Da fie hörte, daß ich Abichied nehmen wollte 

- fiand fie auf und übergab mir das zufammengefaltete Papier. 

Sagen Sie meinem Sohn, fing fie mit einer edlen Lebhaf: 

figkeit, ja einer Art von. Begeifterung an: fagen Sie meinem 
Sohn, wie glüclich mich die Nachricht gemacht hat, die Sie 
mir von ihm gebracht haben! fagen Sie ihm, daß ich ihn fo 

an. mein Herz fchliege — bier firedte jie die Arme aus
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einander und drüdte fie wieder auf ihre Bruft zufammen — 
dab ich täglich Gott und unfere heilige Jungfrau für ihn 
im Gebet anflehe, daß ich ihm und feiner $rau meinen 
Segen gebe, und daß ich nur wünfche ihn vor meinem Ende 
noch einmal mit diefen Augen zu feben, die fo viele Thränen 
fiber ihn vergoffen haben. 

Die eigne Sierlihfeit der Stalienifchen Sprade begin: 
ftigte die Wahl und die edle Stellung diefer Worte, welche 
noch überdieß von lebhaften Gebärden begleitet wurden, 
womit jene Nation einen unglaublichen Neiz zu verbreiten 
gewohnt ift. 

SH nahm nicht ohne Rührung von ihnen Afhied. Eie 
reichten mir alfe die Hände, die Kinder geleiteten mich hin- 
ans, und indeß ich die Treppe hinunferging, fprangen fie auf 
den Balcon des Fenfterd, das aus der Küche auf die Straße 
ging, riefen mir nad), winften mir Grüße zu und wieder: 
holten: daß ich ja nicht vergeffen möchte wieder zu Fonımen. 
IH fah fie noch anf dem Balcon ftehen, als ih um die Ede 
herumging. . 

Ih brauche nicht zu fagen, daß der Antheil den ih an 
diefer Familie nahm, den Iebhaften WBunfh in mir erregte 
ihr nüglih zu fenn und ihrem Bedürfnig zu Hülfe zu Eon: 
men. Sie war num durch mich abermals hintergangen und 
ihre Hoffnungen auf eine unerivarfete Hülfe waren durch 
die Neugierde des nördlichen Europa’s euf dem Wege zum 
zweitenmal getäufcht zu werden. 

Mein erfter Vorfaß war, ihnen vor meiner Abreife jene 
vierzehn Unzen zuzuftellen die ihnen der Flüdtling fhnldig 
geblieben, und durch die Vermuthung, daß ich diefe Summe 
von ihn wieder zu erhalten hoffte, mein Gefchenf zu bededen; 
allein als ich zu Haufe meine Rechnung machte, meine Caffe
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und Papiere überfhlug, fah ich wohl daß in einem Lande 

wo durch Mangel von Communication die Entfernung gleiche 

fam ind Unendlihe wäht, ich mic felbft in Verlegenheit 
feßen würde, wenn ih. mir anmaste, die Ungerechtigkeit 

eines frehen Menfhen durch eine herzliche Gutmüthigfeit 

zu verbeffern. 

Der ipätere Verlauf Difer Ungelgnbi möge bier br 

gleich. eintreten, . 

Sch reifte von Palermo wog, ohne wieder zuriejufehren, 

und unerachtet der großen Zerftrenung meiner Sicilianiichen 

und übrigen Staliänifhen Meife, verlor ich jenen einfachen 

Eindrud nicht ‘aus meiner Seele. 

Sch Fam in mein Vaterland zurüd, und ald jener Briet 

unter andern Papieren, die von Neapel den Meg zur Ser 
gemacht hatten, fich endlich auch vorfand, gab.e3 Selegenpeit, 

von diefem, wie von andern Abenteuern zu fprechen. 
Hier ift eine Leberfeßung jenes Blattes, durch welche 

ih das Eigenthümliche des Driginals. mit Millen durd) 

fcheinen lafe: 

Seliebtefter Sohn! 

Den 16ten April 1787 hatte ich Nadricht von Dir 

durch Heren Wilton, und ich Fann Dir nicht ausdrüden, wie 

tröftlich fie mir gewefen. ift: denn feit Du Dich aus Franf: 
reih entfernt hattet, konnte ich nichts mehr von Dir 

erfahren. | 

.- Lieber Sohn, ich bitte Dich, meiner nicht zır vergeifen: 

denn ich bin fehr arm und von allen Verwandten verlaffen, 

außer von meiner Tochter Maria Anna, Deiner Schweiter, 

in deren Haufe ich lebe. Sie kann mir nicht den völligen
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Unterhalt geben, aber fie thut, was fie Fannz fie ifl 
Bittwe mit drei Kindern; eine Tochter ift im Klofter der 

heil. Katharina, zwei andere find zu Haufe, 

Sch wiederhole, lieber Sohn, meine Bitte, ichie®’ mir 

nur fo viel, daß ich mir einigermaßen helfen Fan, indem 
ih nicht einmal die nöthigen Kleidungsftüde habe, um 

die Pflichten einer Eathofifchen Chriftin zu erfüllen; denn 

mein Mantel und Weberkleid find ganz zerriffen. 

Wenn Du mir etwas fchideft oder auch nur einen Brief 

fchreibft, fo fende ihn nicht durch: die Woft, fondern übers 
Meer, weil Don Matteo (Braceoneri). mein -Bruder, 

DSperpoftcommiffarius ift. 

Lieber Sohn, ich bitte Di, mir des Tages einen Tari 

auszufeßen, damit Deiner Schwefter einigermaßen die Laft 

abgenommen weıde und damit ich nicht vor Mangel um: 

fomme. Erinnere Dich ded göttlichen Gebotes, und hilf 

einer armer Mutter, die aufs Kebte gebraht if. Sch 
gebe Dir meinen Segen und umarme Dich von Herzen, 

auch fo Donna Rorenza Deine Frau. 
Deine Schwefter umarmt Di von Herzen und ihre 

Kinder Füfen Dir die Hände. Deine Mutter, die Dieb 
zärtlich liebt und die Dich an ihr Herz drüdt, 

Palermo, den 18. April 1787. oo. 

- Selice Balfamo. 
Verehrungswürdige Perfonen, denen ich diefed Document 

vorlegte und die Gefchichte erzählte, theilten meine Empfit: 

dungen und festen mich in den Stand, jener unglüdlichen 

Remilie meine Schuld abtragen zu Finnen und ihr eine 

Eumme zu übermacen, die fie zu Ende des Sahres-1788 
erhielt, und von deren Wirkung folgender Brief ein Zeuge 

nis ablegt,
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Palermo, den 25. December 4798. 
Geliedtefter Sohn! 

Lieber getreuer Bruder! 
Die Freude, die wir gehabt haben, zu hören, dab Ihr 

lebt und Euch wohl befindet, Fünnen wir mit Feiner Feder 
ausdrüden. hr habt eine Mutter und eine Schweiter, 
die von allen Menfchen verlaffen find und zwei Töchter 
und einen Sohn zu erziehen haben, dur die Hilfe, die 
Ihr ihnen überfendet, mit der größten Freude und Ver: 
gnügen erfüllt. Denn nachdem Herr Zacob Sof, ein Eng: 
lifcher Kaufmann, fih viele Mühe gegeben, die Frau 
Tofeph: Maria Capitummino, geborne Balfameo, aufziie 
fuchen, weil man mich nur gewöhnlih Marana Capitum: 
mino nennt, fand er ung endlich in einem Fleinen Haufe, 
wo wir mit der gebührenden Schielichfeit leben. Er zeigte 
und an, daß hr uns eine Summe Geldes anweifen 
laffen, ımd daß eine Quittung dabei fen, Sie ih, Eure 
Schwerter, ıntergeichnen follte, wie es auch gefchehen ift. 
Denn er hat ung das Geld fchon eingehändigt und ber gün- 
flige Wechfeleours hat ung noch einigen Vortheil gebracht. 

Rum bedenkt, mit weldem Vergnügen wir eine folde 
Summe empfangen haben, zu einer Zeit, da wir im Be: 
griff waren, die Weihnachtsfeiertage zu begehen, ohne 
Hoffnung irgend einer Beihülfe. 

Unfer Menfch: gewordene Yefus hat Ener Herz bewegt 
und diefe Summe zu übermachen, die nicht allein gedient 
dat, unfern Hunger zu ftillen, fondern auch ung zu be: 
deden, weil ung wirklich alles mangelte. 

Es würde ung die größte Zufriedenheit fegn, wenn Ihr 
unfer Verlangen fiilfter, und wir Euch nochmals fehen Fönn- 
ten, befonders mir, Eurer Mutter. die nicht aufhört das
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Unglüc zu beweinen, immer von einem einzigen Sohne ent: 
ferntzufepn, den ich vor meinem Tode nocheinmalfehen möchte, 

Wenn aber diefed wegen Eurer Verhältniffe nicht des 
fheben Eönnte, fo unterlaßt do nicht meinem Mangel 
zu Hülfe zu fommen, befonders da Ihr fo einen trefflichen 
Canal gefunden habt und einen fo genauen und redlichen 
Kaufmunn, der, ohne dag wir davon benachrichtigt waren, 
und altes in feiner Hand lag, ung redlich aufgefucht und 
treulich die überfendete Summe ausgeliefert hat. 

Für Euch will das wog nichts fagen; aber ung feheint 
eine jede Beihälfe ein Schaß. Eure Schwefter hat zwei 
erwachfene Mädchen und ihr Sohn braucht auch Unter 
üßung. Shr wißt, daß fie nichts befißen, und welches 
treffliche Werk würdet Ihr thun, wenn Ihr fo viel fendetet, 
als nöthig ift fie fhilih auszuftatten. 

Sott erhalte Euch bei guter Gefumdheit! Wir rufen 
ihn danfbar an und wünfhen, daß er Euch das Glüd erhalten 
möge, deffen Zhr genießt, und daß er Euer Herz bewegen 
möge, fih unferer zu erinnern. Sn feinem Namen fegne 
ih Euch, urd Eure Frau als liebevolle Mutter, ich um: 
arme Eu, ih Eure Schwefter; daffelbe thut der Vetter 
Zofeph (Bracconeri) der diefen Brief gefchrieben hat, wir 
bitten Euch um Euern Segen, wie e8 auch die beiden 
Schweitern Antonie und Therefe thun. Mir umarnen 
Euch und nennen ung 

Eure Schweiter, Eure Mutter, die Euch 
die Euch liebt, liebt und fegnet, 

Sofeph- Maria die Euch alle Stunden fegnet, 
Capitummino Felice Balfamo 

und Balfamo. und Bracconeri. 
Die Unterfhriften diefed Briefes find eigenhändig.
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Sch hatte die Summe ohne Brief und ohne Anzeige 

von wen fie eigentlich Fomme, Übermacen laffen; um fo 

natürlicher war ihr Srrtfim und um fo wahriheinlicher 

ihre Hoffnung für die Zufunft. 
-Geßt, da fie von der Gefangenfhaft und Verurtheilng 

ihres Verwandten unterrichtet find, bleibt mir ned übrig, 

zu ihrer Aufklärung und zu ihrem Zrofte etwas zu thun. 

Sch habe no eine Summe für fie in Hinden, die ich ihnen 

überfehiden und zuglach das wahre Verhaltniß anzeigen 

will. Sollten. einige meiner Freunde, follten einige meiner 

reichen und edlen Zandsleute mir das Vergnügen machen 
und jene Fleine Summe, die nod) bei mir liegt, durch Bei: 
träge vermehren wollen: fo bitte ich, mir folche vor Michael 

zuzufihiden und an dem Dank und der Zufriedenheit einer 
guten Familie Theil zu nehmen, aus welcher eind der fonz 

derbarjten Ungeheuer entfprungen ift, welche in unferm Sahr: 

hundert erfchienen find. 

Sc werde nicht verfehlen den weitern DBerlauf -diefer 

Selhichte und die Nachricht von dem Suftande, worin meine 
nächte Sendung die Kamilie antreffen wird, öffentlich be= 

Fannt zu machen, und vielleicht aladann einige Anmerkungen 

hinzuzufügen, die fih mir bei diefer Gelegenheit aufgedrun- 
gen haben, deren ich mich aber gegenwärtig enthalte, um 

meinen Xejern in ihrem erften Urtheile nicht vorgugreifen. 

Daleıno, Evimabend den 44. Aprit 1787. 

Gegen Abend trat ich noch zu meinem Handelsmantte 

und fragte ihn: wie denn das FKeft morgen ablaufen werde, 

da eine große Proceffion durd die Stadt ziehen und der 

Bicefönig felbft das Heiligfte zu: Fuß begleiten fole? Der 
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geringfte Winditog müffe ja Gott und Menfchen in die diete 

Etaubwolfe verhüllen. . 

Der muntere Mann verfeßte, dap.man in Walerıno fih 

gern auf ein Wunder verlaffe, Schon mehrmals in ähn: 

lihen Fällen fey ein gewaltfamer Plaßregen gefallen und 

habe die meift abhängige Straße wenigftend zum Theil vein 

abgeihwemmt und der Proceffion reinen Weg gebahnt. Auch 

dießmal hege man die gleiche Hoffnung nicht ohne Grund 

denn. der Himmel überziehe ih und verfpreche Negen auf 

bie Nacht. 

Dalermo, Sonntag den 15. Apeit 1787, 

Und fo gefchah es denn auch! der gewaltfamfte Negen- 
guß fiel vergangene Nacht vom Himmel. Sogleich morgens 

eilte ich auf die Straße um Zeuge des Wunder zu feyn. 

Und es war wirklich feltfam genug. Der zwifchen den beiz 

derfeitigen Schrittfteinen eingefchränfte Negenftrom hatte 

das leichtefie Kehricht die abhängige Straße herunter, teile 

nah dem Meere, theils in die Abzüge, in fofern fie nicht 
verftopft waren, fortgetrieben, das gröbere Geftröhde wenig: 
fieng von einem Drte zum andern gefchoben und dadurc 

wunderfame, reine Mäanders auf das Pflafter gezeichnet. 

Nun waren hundert und aber hundert Menfchen mit Schau: 

feln, Belen und Gabeln dahinterher, diefe reinen Stellen 

zu erweitern und in Zufammenhang zu bringen, indem fie 

die noch Hibrig gebliebenen Unreinigfeiten kEald auf diefe bald 

auf jene Seite häuften. Daraus erfolgte denn, daß die 
Proceffion, als fie begann, wirklich einen. reinlichen Schlan: 
genweg durch den Moraft gebahnt fah und fowoh! die fämmt: 

liche Iangbefleidete Geiftlichfeit ald der nettfüßige Adel, den
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Virefönig an der Spike, ungehindert und unbefudelt durch- 
fchreiten Eonnte. Sch glaubte die Kinder Sfrael zu fehen, 

denen durch Moor und Moder von Engelshand ein trodner 

Pfad bereitet wurde, und veredelte mir in diefem Gleichniffe 

den unerträglichen Anblie, fo viel andächtige und anftändige 
Menfhen dur eine Allee von feuchten Kothhaufen durd: 

beten und dDurchprunfen zu fehen. 

Auf den Schrittfteinen hatte man nach wie vor rein: 

lihen Wandel, im Innern der Stadt hingegen, wohin ung 

die Abfihr verfhiedenes bis jeßt DVernachlälfigtes zu fehen 
gerade heute gehen hieß, war es faft unmöglich durchzufomz 
men, obgleih auch bier dad Kehren und Aufpäufen nicht 

verfäumt war. 

Diefe Feierlichkeit gab ung Anlap die Hauptfirhe zu 

befuchen und ihre Merkwürdigkeiten zu betrachten, auch weil 

wir einmal auf den Beinen waren, und nah andern Ge: 

bauden unizufehen; da und denn ein maurifches, bis jet 

wohlerhaltenes Haus gar fehr ergößte — nicht groß aber 

mit fhönen, weiten und swohlproportionirten, barmonifchen 

Naumen; in einem nörblihen Klima nit eben bewohnbar, 

im füdlihen ein böcft willfommener Aufenthalt. Die Bau: 

Fundigen mögen uns davon Grund: und Aufriß überliefern. 

Auch fahen wir in einem unfreundlihen Local verfcie: 

dene Nefte antifer, marmorner Statuen, die wir aber zu 
entziffern Feine Geduld hatten. 

Palermo, Montag den 16. April 1987. 

Da wir und nun felbft mit einer nahen Abreife aus 
diefem Paradies bedrohen müffen, fo hoffte ich heute noch 

im öfentlihen Garten ein vollfommenes Labfal zu finden, 
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mein Penfum in der Ddyffee zu lefen und auf einem Spaziers 
gang nah dem Thale, am Fuße des Nofaliendergs, den 
Pan der Naufifaa weiter durchzudenfen nnd zu verfuchen, 
ob diefem Gegenftande eine dramatifche Seite abzugewinnen 

fey. Dieß alles ift, wo nicht mit großem Glüd, doch mit 

vielem Behagen geihehen. Sch verzeichnete den Plan, und 

tonnte nicht unterlaffen, einige Stellen die mich befonders 

anzogen, zu entwerfen und auszuführen. 

Palerıno, Dieustag den 47, April 4787, 

Es if ein wahres Unglüd wenn man von vielerler 

Geiftern verfolge und verfucht wird! Heute früh ging ich mit 
dem feften, ruhigen Vorfap meine dichterifchen Träume fort: 
zufeßen nad) dem Öffentlichen Garten, allein, ehe ic mic’s 
verfah, erhafhte mich ein anderes Gefpenft, das mir fchon 
diefe Tage nachgefchlihen. Die vielen Pflanzen, die ich fonjt 

nur in Kübeln und Köpfen, ja die größte Zeit des Jahres 

nur hinter Glasfenftern zu fehen gewohnte war, fehen bier 

froh und frifh unter freiem Himmel und, indem fie ihre 
Beftimmung vollfommen erfüllen, werden fie ung deutlicher, 
nt Angefiht fo vielerlei nenen und erneuten Gebildes fiel 
mir die alte Grilfe wieder ein: ob ich nicht unter diejer 
Schaar die Urpflanze entdeden Eönnte? Eine folhe muß es 
denn Doch geben! Woran würde ich font erfennen, daß diefes 
oder jenes Gebilde eine Pflanze fep, wenn fie nicht alle nad, 
einem Mufter gebildet waren. 

Sch bemühte mich zu unterfuchen, worin denn die vielen 

abweichenden Geftalten von einander unterfchieden fepen. 
Und ich fand fie immer mehr ähnlich als verichieden, und 
wolte ich meine botanifhe Terminologie anbringen, fo ging
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daB wohl, aber e3 fruchteteimicht, € machte mich unruhig, 

ohne daß.es. mir weiter half. Geftört war mein guter 

poetifcher Worfag, der Garten des Alcinous war verfhwun: 

den, ein Weltgarten hatte fich aufgethan. Warm find wir 

NPeueren doch fo zerftrent, warum gereizt zu Sorberungen, 

die wir nicht erreichen mod erfüllen können! 

Alcamo, Mittwoch den as. April 1787. 

Bei Zeiten vitten wir aus Palermo. Aniep und der 

Vetturin hatten fih beim Ein: und Aufpaden vortrefflich 

erwiefen. Wir zogen langfamı die herrlihe Straße hinauf, 

die ung fchon beim Befuh auf San Martino bekannt gemwot: 

den, und bewunderten ‚abermals eine der Pracht: Fontainen 

am Wege, als wir auf die mäßige Sitte diefes Landes vor: 

bereitet wurden. Unfer MReitfnecht nämlich harte ein Fleines 

MWeinfifchen am Niemen umgehängt, wie unfere NMarferen: 

derinnen pflegen, und es fehlen fr einige Tage genugfam 

Wein zu enthalten. Wir verwimderten ung daher als er 

auf eine der vielen Springröhren los ritt den Pfrepf eröf: 

‚ete und Waffer einlaufen ließ. Wir fragten, mit wahrhaft 

Deutfchem Erftaunen, was er da vorhabe? ob das Fähchen 

nicht voll Wein fe? Worauf er mit großer Gelaffenheit er: 

wiederte: er’ habe ein Drittheil davon leer. gelaffen und weil 

niemand ungemifchten Wein trinke, fo fen es beffer man 

mifhe ihn gleih im Ganzen, da vereinigten fie) die Flüffig- 
keiten beffer und man fen ja nicht fiher überall WMaffer zu 

finden. Indeffen war das Fäfchen gefüllt und wir mußten 

ung diefen altorientalifchen Hoczeitsgebrauch gefallen Taen. 

AS wir nun hinter Monreale anf die Höhen gelangten, 

fahen wir wunderfchöne Gegenden, mehr im hifterifchen als 

 



  

354 

öfonomifhen Styl. Wir blidten rechter Hand big ang 

Meer, das zwifchen den wunderfamften Vorgebirgen tiber 

baumreiche und baumlofe Seftade feine fhnurgerade Sorizon: 

tallinie hinzog md fo, entfchieden ruhig, mit den wilden 

Kalkfelfen herrlich contraftirte. Sniep enthielt fid) nicht deren 

in Fleinem gormar mehrere zu unreißen. 

Nun find wir in Alcamo, einem ftillen, reinlihen 

Städtchen, deffen wohleingerichteter Gajthof als eine fihöne 

Anftalt zu rühmen tft, da mar von hieraus den abfeitg und 

einfam belegenen Tempel von Gegeft bequem befuchen Fanıt. 

Akcamo, Donnerfing den 49. Npril 1787 

Die gefällige Wohnung in einem ruhigen. Bergftädrchen 

sieht und an, und wir faffen den Entfehluß den ganzen Tag 
hier zugubringen. Da mag denn vor allen Dingen von 
geftrigen Greigniffen die Mede feyn. Schon früher läugnete 
ih de3 Pringen Pallagonia Originalität; er hat Vorgänger 

gehabt und Mufter gefunden, Aufdem Wege nad Monrcale 

fiehen zwei Ungeheuer an einer Fontaine und auf dem Ge: 

länder einige Vafen, völlig ald wenn fie der Fürft beftelt 
hätte. " 

Hinter Monreale, wenn man den fehönen Weg verläßt 

und in fteinichte Gebicge Fommt, Tiegen oben auf dem Nüden 
Steine im Weg, die ih ihrer Schwere und Anwikterung 
nach für Eifenftein hielt. Alle Landesflächen find bebaut und 
tragen beffer oder fhlehter.. Der Kalfjtein zeigte fih rorh, 
die verwitterte Erde an folden Stellen defgleihen. Diele 
vorhe, thonig Falfige Erde if weit verbreitet, der Boden 

fhwer, fein Sand darunter, trägt aber trefflihen Weizen. Wir 
fanden alte, fehr ftarfe, aber verftümmelte Delbiume, 

Soethe, Finmit. Werke. XI. 22
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Unter dem DObdach einer luftigen an der fchledhten Her: 

berge vorgebauten Halle erguidten wir ung an einem mäfi: 

gen JZmbiß. Hunde verzeprten begierig die weggeworfenen 

Schalen unferer Würfte, ein Betteljunge vertrieb fie und 

fpeifte mit Appetit die Schalen der Uepfel die wir verzehr: 

ten, diefer aber ward gleichfalld von einem alten Bettler 

verjagt. Handwerfsneid ift überall zu Haufe. Sm einer ger: 

fumpten Zoga lief der alte Bettler hin und wieder, als 

Hausfnecht oder Kellner. So hatte ich auch fehon früher ge: 

fehen, daß, wenn man etwas von einem Wirthe verlangt was 

er grade nicht im Kaufe hat, fo läßt er eg durch eiıten 

Bettler beim Krämer holen, 

Doch find wir gewöhnlich vor einer fo unerfreulichen 

Bedienung bewahrt, da unfer Vetturin vortrefflih ift — 
Stallfnecht, Eicerone, Garde, Einfäufer, Koch und alles. 

Auf den höheren Bergen findet fih noch immer der 

Delbaum, Saruba, Frarinus. hr Feldbau ift auh in drei 

Sabre getheilt. Bohnen, Getreide und Ruhe, wobei fie fagen: 

Mi thur mehr Wunder als die Heiligen. Der Weinftod 
wird febr niedrig gehalten. 

Die Lage von Alcamo ift herrlich auf der Höhe in eini: 

ger Entfernung vom Meerbufen, die Großheit der Gegend 

z0g ung an. Hohe Felfen, tiefe Thaler dabei, aber Weite 

und Mannichfaltigfeit, Hinter Monreale rüdt man in ein 

fhönes doppeltes Thal, in defien Mitte fih noh ein Feld: 
rüden herzieht. Die fruchtbaren Felder ftehen grün und ftill, 
indeß auf dem breiten Wege wildes Gebüfh und Stauden: 

maffen, wie unfinnig, von Ylüthen glänzt: der Kinfenbufc, 

ganz gelb von Schmetterlingsblumen überdedr, Fein grünee 

Blatt zu fehen, der Meißdorn, Strauß an Strauß, die 

Wloes rüden in die Höhe und deuten auf Blüthen, veiche 
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Teppiche von amarantrothem Klee, die Infecten: Ophrig, 
Alpenröglein, Kpacinthen mit gefchloffenen Glosen, Borraß, 
Alten, Afpbodelen. \ 

Das Waffer das von Gegeft herunter fommr, bringt 
aufer Kalfteinen viele Hornftein=Gefchiebe, fie find fehr feft, 
dunfelblau, roth, gelb, braun, von den verfchiedenften Schat: 
tirungen. Much anftehend als Gänge fand ich Horn: oder 
geuerjteine in Kalffelfen, mit Sahlband von Kalf, Von 
folhen Geihiebe findet man ganze Hügel ehe man nad 
Alcamo kommt. 

Segen, den 20. April 1787. 

Der Tempel von Segeft ift' nie fertig geworden und 
man bat den Paß um denfelben nie verglichen, man ebnete 
nur den Umkreis worauf die Säulen gegründet werden foll- 
ten; denn noch fjeßt ftehen die Stufen an manchen Orten 
neun bis zehn Fuß in der Erde und es ift fein Hrgel in ber 
Nähe, von dem Steine und Erdreich hätten herunter fominen 
fönnen. Auch liegen die Steine in ihrer meijt natürlichen 
Xage und man findet feine Trümmer darınter. 

Die Säulen ftehen alle; zwei die umgefallen waren find 
nenerdingd wieder bergeftellt. Sn niefern die Säulen Sodel 
haben follten ift fchwer zu beffimmen und ohne Zeichnung 
nicht deutlich zu mahen. Bald fieht ed aus ald wenn die- 
Säule auf der vierten Stufe ftände, da muß man aber wieder 
eine Stufe zum Innern ded Tempels hinab, bald ift die: 
oberfte Stufe ducchfchnitten, dann fieht e3 aus als wenn die 
Sanlen Bafen hätten, bald find diefe Swifhenräume wieder 
ausgefüllt, und da haben wir wieder den erften Fal. Der 
Architeft mag die genauer beftimmen.
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Die Nebenfeiten haben zwölf Säulen ohne die Eefänlen, 

die vordere und Hintere Seite fehg, mit den Ekfäulen. Die 

Zapfen an denen man die Steine transportirt, find an den 
Stufen des Tempels ringsum nicht weggehauen, zum Beweis, 
dap der Tempel micht fertig geworden. Am meiften zeigt davon 

"aber der Fußboden: derfelde ift von den Seiten herein an 

einigen Orten durch, Platten angegeben, in der Mitte aber 

fiegt noch der rohe Kalkfeld höher ale das Nivea des ange: 

legten Bodens; er Fann alfo nie geplattet gewefen feyn. Auch) 

ift Feine Spur von innerer Halle. Noch weniger ift der Tem: 

pel mit Stud überzogen gewefen, daß es aber die Abfiht 

war läßt fi vermutpen: an den Platten der Eapitäle find 
Borfprünge, wo fi vielleicht der Stud anfchließen follte. 

Das Ganze ift aus einem travertinähnlichen Kalkftein gebaut, 

ießt fehr verfreffen. Die Nteftauration von 1781 hat dem 

Gebäude fehr wohl gethan. Der Steinfhnitt der die Theile 

aufammenfügt ift einfach aber fehön. Die großen befondern 

Steine, deren Miedefel erwähnt, fonnt’ id nicht finden, fie 
find vielleicht zu Reftauration der Säulen verbraucht worden. 

Die Lage ded Tempels ift fonderbars am höchften Ende 

eines weiten langen Tales, auf einem: ifolirten Hügel, aber 

doch noch von Klippen umgeben, fieht er über viel Land in 

eine weite Ferne, aber nur ein Eichen Meer. Die Gegend 

ruht in tranviger Fruchtbarkeit, alles bebaut und faft nirgends 
eine Wohnung. Auf blühenden Diften hwärmten unzählige 
Schmetterlinge Wilder Fenchel ftand, acht bis neun Fuß 

hoch, verdorret von vorigem Sahr her fo reihlih und in 
fcheinbarer Ordnung, daß man e3 für die Anlage einer Baum 

ichule hätte halten Finnen, Der Wind faufte in den Säulen 

wie in einem Walde, und Raubvögel fhwebten fehreiend über 
Dem Gebälfe. 
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Die Mühfeligfeit in den unfcheinbaren Trümmern eines 
Theaters herumsufteigen, benahm ung die Luft die Trümmer 

der Stadt zu dbefuhen. Am Fuße des Tempels finden. fi 

große Stüde jenes Hornfieind und der Weg nad Alcamo 

it mie unendlichen Gefchieben deffelben gemifcht. Hieducch 

kommt ein Antheil Kiefelerde in den Boden, wodurd er 

loıferer wird. Un frifchen Fenchel bemerkte ich deu Lnters 

fhied der unteren und oberen Blatter umd eg ift doch nur 
immer dafelbe Organ, das fih aud der Einfachheit zur 

Prannichfaltigfeit eniwidelt. Man gätet hier fehr fleißig, 

die Männer gehen wie bei einem Treibjagen das ganze Feld 

durch. Snfeeten laffen fih auch fehen. In Palermo hatte 

ich nur Gewürm bemerkt. Eidechfen, Blutegel, Schneden 

nicht fchöner gefärbt al3 unfere, je nur grau. 

  

Sajtel Betrano, Eovnnabend den 21. April 1737. 

Don Acamo auf Eafiel Verrano fommt man am Kalfz 
gebirge her über Kieshügel, Zwiihen den fteilen unfruchtz 
baren Kalkdergen weite, hüglihe Thaler, alles bebaut, aber 

fait fein Baum, Die Kieshügel voll großer Gefchiebe, auf 
alte Dieeresftrömungen hindeutend; der Boden fihön gemifiht, 

teichter als bisher, wegen des Antheild von Sand. Salemi 
blieb ung eine Stunde rechts, hier famen wir über Gyps- 

felfen, tem Katfe vorliegend, dad Erdreid, Immer trefflier 

gemifcht. Su der Kerne fieht man das weitliche Dieer. Im 
Vordergrund das Erdreih durdans hüglih, Wir fanden 
ausgefchlagne Feigenbäume, was aber Luft und Bewunderung 

erregte, waren unüberfehbare Biumenmafen, die fih auf 

dem tiberbreiten Wege angejiedelt hatten und in. großen, 
bunten, an einander ftopenden Flächen fich. abionderten und
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wiederholten. - Die fhönften Winden, Hibiscus und Maiven, 

vielerlei Arten Klee herrfchten wechfelsweife, darmwifchen das 

Altum, Galegagefträude. Und durch diefen bunten Teppich 

wand man fi reitend hindurch, denen fich Freugenden un: 

zäbligen fchmalen. Pfaden nachfolgend. Dazwifchen weidet 

fhöne3 vorhbrammes Vieh, nicht groß, fehr nett gebaut, be: 
ionderg zierliche Gertalt der fleinen Hörner. 

Die Gebirge in Nordoft frehen alle reibenweig, ein ein 
-ziger Gipfel Euniglione ragt aus der Mitre hervor. Die 

Kieshügel zeigen wenig Wafler, auch müffen wenig Kegengiüffe 

bier niedergehen,, man finder. feine MWaferrife noch fonft 

Rerfenwemmtes. 

Sn der Nacht begegnete mir ein eignes Abenteuer. Wir 

hatten ung in. einem freilich nicht fehr zierlihen Local fehr 

müde anf die Betten geworfen, zu Mitternacht wach’ ich auf 

und erblide über mir die angenehmfte Erfheinung: einen 

Stern fo Ichön als ich Ihn nie glaubte gefehen zu haben. Sch 

erquice mich an dem lieblichen alles Gute weiffagenden An: 

bi, bald aber verfbwindet mein boldes Licht und laßt mich 

m der Finfterniß allein, Bei Tagesanbrırch bemerkte ih erft 
‚die Beranlaffung diefes Wunders; es war eine Lüce im Dach 

und einer der fchönften Sterne des Himmels war in jenem 

Augenblid durch meinen Meridian gegangen. Diefed natür- 

liche Ereigniß jedoch legten die Reifenden mit Eicherheit zu 

ihren Gunften and, 
& 

Sciacca, den 22. April 1757. 

Der Weg bieher, mineralogifh unintereffant, geht immer: 

fort über Kieshiügel. Man gelangt ans Ufer des Meers, 

. dort ragen mitunter Kalffelfen hervor: Alles flache Erdreich 
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unendlich fruchtbar, Gerfte und Hafer von dem fchönften 
Stande; Salfola Kali gepflanzt; die Aloes haben fchon höhere 

Sruchtftämme getrieben, als geftern und ehegeftern! Die 

vielerlei Kleearten verließen ung nicht. Endlich Famen wir 

an en Waldchen, bufhig, die höheren Bäume nur einzeln; 
endlich and Pantoffelyolz! 

Sirgenti, den 23. Aprit 4787. Abends, 

Bon Sciacca hieher ftarfe Xagreife. Gleich vor genanntem 

Orte betrachteten wir die Bäder; ein heißer Quell dringt aus 

dem Felien mit fehr ttarfem Schmwefelgeruh, dag Maifer 
fhmedt fehr falzig aber nicht faul. Sollte der Schwefeldunft 

nicht im Augenblict des Hervorbreheng fich erzeugen? etwag 

höher ift ein Brunnen, fühl, ohne Geruch. Ganz oben liegt 

das Klofter, wo die Schwißbäder find, ein Itarfer Dampf 

freigt davon in die reine Luft. 

Das Meer rollt Hier nur Kalkgefhiebe, Quarz und Horn: 

fein find abgefchnitten. ch beobachtete die Fleinen Klüffe; 

Salta Bellota und Maccafoli bringen auch nur Kalfgefchiebe, 

Plarani gelben Marmor und Feuerfteine, die ewigen Be: 

gleiter diefes edlern SKalkgejteind,. Wenige Stüdchen Lava 

machten mic aufmerffam, allein ich vermutbe hier. in der 

Gegend nichts Wulcanifches, ich denfe vielmehr «8 find Trüme 

mer von Mühlfteinen, oder zu welchem Gebrauch man folche 

Stüde aus der Ferne geholt hat. Bei Monte affegro ift 

alles Gnps: dichter Gupg und Fraueneid, ganze Felfen vor 

und zwifben dem Kalk Die munderliche Felfenlage von 

Salta Belotta!
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Sirgenti, Dienstag den zu. April 1787. 

So ein herrliher Frühlingsblie wie der heutige, bei 

aufgehender Sonne, ward ung freilich nie durchs ganze Leben. 

Auf den hohen, uralten Burgraume liege das neue Sir: 

genti, in einem Umfang, groß genug um Einmwogner zu 

fafen. Aus unfern Fenftern erblien wir den weiten und 

breiten fanften Abhang der ehemaligen Stadt, ganz von 

Gärten und Weinbergen bededt, unter deren Grin man 

fanm eine Spur ehemaliger großer bevölferten Stadt-Quar: 

tiere vermuthen dürfte. Nur gegen das mittägige Ende diefer 

grünenden und blühenden Fläche fieht man den Tenipel der 

Soncordia hervorragen, in Dften die wenigen Trümmer des 

Sunos Tempels; die übrigen mit den genannten in grader 

Linie gelegenen Trümmer anderer heiliger Gebäude bemerft 

das Auge niht von oben, fondern eilt weiter fdwärts nac) 

der Strandfläche, die fi noch eine halbe Stunde big gegen 

das Meer erfivekt. DVerfagt ward heute ung in jene fo herr: 

fih grünenden, blühenden, fruchtverfprechenden Nanme zwi: 

fhen Zweige und Nanfen binabzubegeben, denn unfer Führer, 

ein Fleiner guter Weltgeiftliher, erfuchte uns ver allen 
Dingen diefen Tag der Stadt zu widmen. 

Erfe ließ er und bie ganz wohlgebauten Straßen be: 

Ihanen, dann führte er ung auf höhere Punkte, wo fi der 

Undblie dur größere Weite und Breite noch mehr verherr: 

lichte, fodann zum Kunjtgenuß in die Hauptfirhe. Diefe 
enthält einen wohlerhaltenen Sarkopbag, zum Altar gerettet: 

Hippolyt, mir feinen Fagdgefellen und Pferden, wird von der 

Amme Phädras aufgehalten, die ihm ein Tafelhen zuftellen 

will Ser war die Sauptabficht fehöne Zünglinge darzuftellen, 

defwegen aud) die Alte, ganz Flein und zwergenhaft, als ein 

Nebenwerk das nicht frören foll dazwifchen gebilder if. Mich 
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dünft von halberhabener Arbeit nichts Herrlichers gefehen zu 

haben, zugleich vollfonmen erhalten. Es foll mir einftweilen 

als ein Beilpiel der anmuthigiien Zeit Griehifher Kunft 

gelten. 

Sy frühere Epochen wurden wir zurück geführt durch Bes 

wachtung einer Eöftlihen Vafe von bedeutender Größe und 

vollfommener. Erhaltung. gerner fehienen fih manche Nefte 

der Banfınt in der neuen Kirche hie und da untergejteckt 

zu haben. 
Da e3 hier Feine Gafthöfe giebt, fo hatte ung eine freund 

Lche Kamilie Pat gemadht und einen erhöhten Afoven an 

einem großen immer eingeräumt Ein grüner Vorhang 

trennte ung and unfer Gepäck von den Hausgliedern, welche 
in dem großen Zimmer Nudeln fabrieirten und zwur von 
der feinften, weißeften und Fleinften Sorte, Davon diejenigen 

am theuerften bezahlt werden, die, nachdem fie erft in die 
Geftalt von gliedslangen Stiften gebracht find, noch von fpiken 
Mädhenfingern einmal in fich felbft gedreht, eine fehnedenz 

hafte Geftalt annehmen. Wie fegten uns zu den hübfchen 

Kindern, liegen ung die Behandlung erfliren und vernahmen, 

daß fie aus dem beften und fihwerften Weizen, Grano forte 

genannt, fabrieirt würden. Dabei fommm vielmehr Hand: 
arbeit als Mafhinenz und Formwefen vor. Und fo hatten 

fie ung denn auch das treflichite Nudelgericht bereitet, ber 

danerten jedoch, daß grade von der allervollfommenften Sorte, 

die außer Girgent, ja aufer ihrem Haufe nicht gefertigt 
werden fünnte, wicht einmal ein Gericht vorräthig fey. An 

Weiße und Zartheit fchienen diefe ihres Gleichen nicht zu Haben 
Ach den ganzen Abend wußte unfer Führer Die Unge . 

duld zur befänftigen, die ung binabwärts hieb, inden er 

ung abermals auf die Höhe zu herrlichen Ausfichtspunfter
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führte, und ung dabei die Ueberfiht der Lage gab alle der 
Merfwiürdigfeiren, die wir morgen in der Nähe feben follten. 

Girgenti, Mittwoch den 25. April 1787. 

Mir Sonnenaufgang wandelten wir nun hinunter, mo 
fi bei jedem Schritt die Umgebung malerifcher anlief. Mir 
dem Bewußtfeun, daß e3 zu unferm Beften gereiche, führte 
ung der Fleine Mann unaufhaltfam quer durch die reiche Neger 
tation, an taufend Einzelheiten vorüber, wovon jede das Local 
zu tnllifichen Scenen darbot. Hierzu trägt die Ungleichheit 
des Bodens gar vieles bei, der fih wellenfürmig über ver: 
borgene Ruinen hinbewegt, die um fo eher mit fruchtbarer 
Erde uberdeet werden Ffonnten, als die vormaligen Gebäude 
aus einem feihten Mufcheltuff beftanden. Und fo gelangren 
wir an dag öftlihe Ende der Stadt, wo die Trümmer des 
Sunotempels jdhrlih mehr verfallen, weil eben der fodre 
Stein von Luft und Witrerung aufgezehrt wird. Heute follte 
nur eine curforifhe VBeihanung angeftelft werden, aber ichon 
wählte fih Kutep die Punfte, von welcden aus er morgen 
zeichnen wollte, 

Der Tempel fteht gegenwärtig auf einem verwifterten 
Felfen; von hieraus erftredten fi die Stadtmauern gerade 
oftwärts anf einem Kalflager Hin, welches, fenfrecht über 
dem flachen Strande, den dag Meer, früher und fpäter, nad: 

dem 3 Diele Felfen gebildet und ihren Zu befpült, ver: 
laffen hatte. Cheils aus den Felfen gehauen, theils aus 
denfelben erbaut, waren die Mauern hinter welchen die Reihe 
der Tempel bervorragte. Kein Wunder alfo, daß der untere, 

der auffteigende und der höchfte Theil von Girgenti zufam: 

men, von dem Meere her einen bedeutenden Anblick gewährte, 
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Der Tempel der Concordia hat fo vielen Jahrhunderten 

widerjtanden; feine fchlanfe Baukunft nähert ihn fehon unierm 

Maapftabe des Schönen und Gefälligen, ‘er verhält fi zu 

denen von Paltum wie Göttergeftalt zum Nierenbilde. Ich 
will mich nicht beklagen, daß der neuere löbliche Vorfag diefe 
Monumente zu erhalten gefhmadlos ausgeführt worden, in: 
dem man die Lüiden mit blendend weißem Gyps augbefferte; 
dadurch ftehr diefes Monument auch auf gewiffe Weife zertrim: 
mert vor dem Auge; wie leicht wäre es gewelen dem Gnps 
die Farbe des verwitterten Stein zu geben. Sieht man 
freilich den fo leicht fi brödelnden Mufchelkalt der Eulen 
und Mauern, fo wundert man fi, daß er noch fo lange ge: 
halten. Aber die Erbauer, hoffend auf eine Ahnlihe Nach: 
fommenfhaft, hatten dephalb Vorkehrung getroffen: man 
findet noch Ueberrefte eines feinen Tünchs an den Säulen, der 
zugleich dein Auge ichmeicheln und die Dauer verbürgen follte, 

Die nächte Station ward fodann bei den Ruinen des 
Jupitertempels gehalten. Diefer liegt weit gefiredt, wie die 
Anochenmafle eines Niefengerippes, imnerz und unrerhalb 
mehrerer Heinen Befigungen, von Zdunen durchfehnitten,, von 
höhern und niedern Pflanzen durchwachlen. Alles Gebildete 
ift aus diefen Schutthaufen verihwunden, aufer einem un: 
geheueren Triglyph und einem Stüd einer demfelben propor: 
tionirien Halbiaule. Genen maß ich mir ausgefpannten Armen 
und Fonnte ihn nicht erflaftern, von der Sannelirung der 
Säule hingegen Fann Dieß einen Begriff geben, dapich, darin 
feehend, diefelbe alg eine Heine Niihe ausfüllte, mit beiden 
Schultern anftoßend. Zweiundzwanzig Männer, im Kreife 
neben einander geftelt, würden ungefähr die Peripherie einer 
folgen Säule bilden. Wir fehieden mit dem unangenehmen 
Sefühle, daß bier für den Seichner gar nichts zu thun fep.
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Der Tempel des Hercules Hingegen lieg noch Spuren 

vormaliger Symmetrie entdefen. Die zwei Säulenreihen, 

die den Tempel Hüben und drüben begleiteten, lagen in 

gleicher Nichrung wie auf einmal zufanmen gingelegt, von 

Norden nach Südenz- jene einen Hügel hinaufwärts, diefe 

binabwärts. Der Kügel mochte aus der zerfallenen Zelle 

entftanden feyn. Die Säulen, wahrfheintih durch da3 Gr: 

bile zufammengehalten, ftürzten auf einmal, vielleicht durch 

Sturmwath niedergeftrerft und fie liegen noch regelmäßig, in 

die Stüde aus denen fie zufanmmengefegt waren, zerfallen. 

Diefes merkwürdige Vorkommen genam zu zeichnen fpißte 

Kniep fhon in Gedanken feine Stifte, 

Der Tempel des Ueseulap, von dem fhönften Johannis: 

drodbaum befchattet und in ein Fleines feldwirthfehaftlices 

Haus beinahe eingemauert, bietet ein freundlies Bild, 

un ftiegen wir zum Orabmahl Theron’s hinab und 

erfreuten nnd der Gegenwart diefes fo oft nachgebilder ges 

fehenen Monuments, befonders da e3 ung zum Xorgrumde 

diente einer wunderfamen Anfiht: denn man fihante von 

Welten nad. Hften an dem Felslager hin, auf welhem die 

lüenhaften Stadtmauern, fo wie durch fie and über ihnen 

die Nefte der Tempel zu fehen waren. Unter Hadert’3 funjte 

reicher Hand tft diefe Anficht zum erfreulichen Bilde geworden; 

Kuiep wird einen Umwiß auch hier nicht fehlen Laffen. 

@irgenti, Donnerdtag den 26. April 1757 

"MS ich erwachte war Kuiep fehon bereit mit einen! Siuaben, 

der ihn den Weg zeigen und die Pappen tragen follte, feine 

zeichnerifche Neife anzutreten. Sch genoß des herrlichften 

Morgens am Fenjter, meinen ‚geheimen, ftillen aber. nicht 
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finmmen Freund an der Seite. Aus frommer Echeu babe ich 

bisher den Namen nicht genannt des Mentors, auf den ich 

von Zeit zu Beit hinbfide und hinhordhe; e3 ift der trefliche 

von Niedefel, deffen Büchlein idp wie ein Brevier oder 

Faligman am Bufen trage. Sehr gern habe ich mich immer 

in folhen Welen befpiegelt, die das befißen was mir abgeht, 

und fo ift es grade bier: ruhiger Vorfaß, Sicherheit des 

Zwees, reinliche, Faielihe Mittel, Dorbereitung und Kennt 

nis, inmiges Verbaltniß zu einem meifterbaft Belebrenden, 

zu Windelmann; die alles gebt mir ab und alles übrige 

was daraus entfpringt. Und doc Fan ih mir nicht Feind 

feun, daf ich-das zu erfihleihen, zu erftürmen, zu erliften 

fupe, was mir während meines Lebens auf dem gewöhns 

lihen Wege verfagt war. Möge jener trefflihe Hann in 

diefem Augenblik mitten in dem MWeltgetünmel empfinden, 

wie ein danfbarer Nachfahr feine Verdienfte feiert, einfam 

in dem einfamen Orte, der auch für ihn foniel Neize hatte, 

daß er fogar bier, vergeffen von den Seinigen und ihrer 

vergeffend, feine Tage zuzubringen winfchte, 

Yun durchzog ich die geftrigen Wege mit meinem Eleinen 

geiftlichen Führer, die Gegenfiände von mehrern Seiten be: 

trachtend md meinen fleifigen Freund bie und da befucyend. 

Huf eine fhöne Anftalt der alten mächtigen Stadt machte 

mich mein Führer aufmerffam. Im den Seifen und Gemäuer: 

waffen, weldge Girgenti zum Bollwerk dienten, finden fich 

Gräber, wahrfheintih den Zapfen und Guten zur Nthe: 

fratte beftinmmt. Wo fonnten diefe Ihöner, zu eigener Olorie 

und zu ewig lebendiger Naceifrung beigefegt werden! 

Sn dem weiten Raume zisifhen den Mauern und dem 

Meere finden fib noch die Mejte eines Fleinen Tempels, ald 

riftlihe Eaprtle erhalten; Auch Hier. find KHatbfäufen mit
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den Quaderfticdten der Mauer aufs fehönfte verbunden, und 

beides in einander gearbeitet; höchft erfreulih dem Auge. 

Man glaubt genau den Punkt zu fühlen, wo die Dorifdhe 

Drdnung ihr vollenderes Maap erhalten hat. 

Manches unfcheinbare Denkmal des Alterthums ward 

obenhin angefehen, fodann mit mehr Aufmerkfamfeit die 

jeßige Art den Weizen unter der Erde in großen ausge: 
mauerten Gewölben zu verwahren. Ueber den bürgerlichen 
und Firhlihen Zuftand erzählte mir der gute Alte gar manches. 

ch hörte von nichts was nur einigermaßen in Aufnahme 
wäre. Das Gelprah fchidte fich recht gur zu den unauf- 

haltfam verwitternden Trümmern. 

Die Schichten des Mufchelfalfs fallen alle gegen das 

Meer. Wunderfam von unten und hinten ausgefreffene Kels: 

banfe, deren oberes umd vorderes fich theilweife erhalten, fo 

dap fie wie herunterhängende Franzen ausfehen. Haß auf 
die Franzofen, weil fie mit den Barbaresfen Srieden haben 

und man ihnen Schuld giebt fie verriethen die Epriften an 

die Unglaubigen. 

Dom Meere ber war ein antifes Thor in Gelfen gehauen. 

Die noch bejtehenden Mauern jtufenweis auf den Kelien ger 

gründet. Unfer Eicerone bieß Don Michael Wella, Antiquar, 
wohnhaft bei Meifter Gerio in der Nahe von St. Maria. 

Die-Puffbohnen zu pflanzen verfahren fie folgendermaßen: 

- fie machen in gehöriger Weite von einander Köcher in die Erde, 

darein thun fie eine Hand voll Milk, fie eriwarten Regen und 

dann jeden fie die Bohnen. Das Bohnenftrog verbrennen 
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fie, mit der daraus entftehenden Afche wafchen fie die eins 
wand. Sie bedienen fih feiner Seife. Auch die äußern 
Mandellhalen verbrennen fie und bedienen fich derfeiben ftatt 
Soda. Erft walhen fie die Wafche mit Waffer und dann 
mit folder Lange. \ 

  

Die Folge ihres Fruchtbaug ift Bohnen, Weizen, Tu: 
menia, das vierte Jahr laffen fie «8 zur Wiefe fiegen. Unter 
Bohnen werden hier die Puffbopnen verftanden. Ihr Weizen 
ift unendlich Ihön. Qumenia, deren Namen fih von bimenia 
oder trimenia herfehreiben foll, ift eine herrliche Gabe der 
Ceres: e3 ift eine Art von Sommerforn, das in drei Mona: 
sen reif wird. Sie fäen es vom erften Sanuar big zum 
Juni, wo e8 denn immer zur beffimmten Zeit reif if. Sie 
braucht nicht viel Regen aber ftarfe Wärme; anfangs hat fie 
ein fehr zartes Blatt, aber fie wähPt dem Weizen nah und 
macht fich zuleßt fehr ftark, Das Korn fden fie im October 
und November, e3 reift im Sunt. Die im November gefäete 
Gerfte ift den erften Suni xeif, an der Küfte fchnelfer, in 
Gebirgen langfamer. 

Der 2ein ift fchon reif. Der Afanth hat feine prädti: 
gen Blätter entfaltet. Salfalo fruticofa währt üppig. 

Auf undbebauten Hügeln währt reichlicher Efparfett. Er 
wird theifweis verpachtet und bündelmweis in Die Stadt gebracht. 
Ebenfo verkaufen fie bündelmeis den Hafer, den fie aus dem 
Weizen ausgäten. 

Sie machen artige Eintheilungen mit Rändchen in demErd: 
reich, wo fie Kohl pflanzen wollen, zum Behnf der Wäfferung,
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An den Feigen waren.alle Blätter heraus und die Früchte 

hatten angefeßt. Sie werden zu Sohanni reif, dann feßf der 

Baum no einmal an. Die Mandeln hingen fehr vollz ein 

gefiuhter Karubenbaum trug unendliche Schoten. Die Traus 

ben zum Effen werden an Lauben gezogen, durch hohe Pfeir 

ter unterftüßt. Dielonen Tegen fie im März, die in: Juni 
reifen. In den Nuinen des Supitertempels wachfen fie mınz 

ter ohne eine Spur von Feuchtigkeit. 

Der Vettnrin aß mit größtem Appetit rohe Artifchoden 

und Koplrabiz freilih muß man geftehen, daß fie viel zarter 

und faftiger find als bei und. Wenn man durch Necer 

fommt, fo laffen die Bauern 3.3. junge Puffbopnen effen fo 

viel man will, 

Als ih auf fhwarze, fefte Steine aufnerfiam ward, 

die einer Rava glichen, fagre mir der Antiquar, fie feyen 

vom Xena, auch anı Hafen oder vielmehr Landıngsplaß 
ftünden folche. 

Der Vögel giebtd bier zu Lande nicht viel: Machteln, 

Die Bugvögel find: Nachtigallen, Lerhen und Schwalben, 
NRinnine, Kleine fhiwarze Vögel, Die aus der Levante kom: 
men, in Sieilien heden und neiter geben oder zurüd. Nie 
bene, Formen im December und Januar aus Africa, fallen 
auf dem Afragas nieder und dann ziehen fie fi in die 
Berge, 
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Don der Voafe des Doms noch ein Wort. Auf derfelben 

fieht ein Held in völliger Rüftung, gleichfam als Anfümm- 

ling, vor einem figenden Alten der durch Kranz und Scepier 

als König bezeichnet ift. Hinter diefem fteht ein Weib, das 

Haupt geienft, die linke Hand unter dem Kinn; aufmerkfam 

nacdenfende Stellung. Gegenüber hinter dem Helden ein 

Alter, gleichfalls befränzt, er fpricht mit einem fpießtragens 

den Danne, der von der Reibwache feyn mag. Der Alte 
fcheint den Helden eingeführt zu haben und zu der Wache 

zu fagen: Iapt ihn nur mit dem König reden, es ifk ein 
braver Mann. 

Das Rothe feheint der Grund diefer Vale, das Schwarze 

darauf gefest. Nur an dem Frauengewande feheint Roth 

auf Schwarz zu fißen. 

Birgenti, Freitag den 27. April 4767. 

Wenn Kniep alle Vorfäge ausführen will, muß er un: 

abläffig zeichnen, indep ich mit meinem alten Fleinen Führer 

umperziehe, Wir fpazierten gegen das Meer, von woher fih 

Birgenti, wie ung die Alten verfihern, fehr gut audgenom: 
men habe. Der Blid ward in die Wellenweite gezogen und 
mein Führer machte mich aufmerffam auf einen langen 

Molkenftreif, der füdwarts, einem Bergrüden gleih, auf 
der Horizontallinie aufzuliegen fhien: bieß fen Die Anden: 

ring der Küfte von Africa, fagte er. Mir fiel indep ein 
anderes Phänomen als feltfam auf; ed war aus leichtem 

Gewölt ein fhmaler Bogen, welcher mit dem einen Fuß auf 
Sicilien aufitehend, fich body am blauen, übrigens ganz reinen 
Himmel hinwölbte und mit dem andern Ende in Eüden auf 
dem Meer zu ruhen fchien. Won der niedergehenden Sonne 

Soerhe, fämmtl. Werke. XXIIL 23
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gar fhön gefärbt und wenig Bewegung zeigend, war er dem 
Auge eine fo feltfame als erfreuliche Erfheinung. 3 fiehe 

Diefer Bogen, verfiherte man mir, gerade in der Richtung 
nah Malta und möge wohl.auf diefer Infel feinen andern 
Suß niedergelaffen haben, das Phänomen fomme manchmal 
vor. Sonderbar genug wäre ed, wenn die Anziehungskraft 
der beiden Iufeln gegen einander fih in der Armofphäre auf 
diefe Art Fund thäte. 

 Durd diefes Gefpräh ward bei mir die Srage wieder 
reges ob ich den Vorfap Malta zu befüchen aufgeben follte? 
allein die fhon früher überdachten Schwierigkeiten und Ge: 
fahren blieben noch immer diefelben und wir nahmen ung 
vor unfern Betturin bis Meffing zu Dingen, 

Dabei aber follte wieder nach einer gewiffen eigenfinni: 
gen Grille gehandelt werden. Ich hatte namlich auf dem 
bisherigen Wege in Sieilien wenig Fornreiche Gegenden ger 
fehen, fodann war der Horizont überall von nahen und fernen 
Bergen befhränft, fo daß es der Iufel ganz an Flächen zu 
fehlen fhien und man nicht begriff wie Geres diefes Land 

. fo vorzüglich begünftigt haben follte, fe ih mich darnad) 
erfundigfe, eriwiederte man mir: daß ich, um diefes einzufe= 
ben, ftatt über Sprafus, quer durchs Land gehen. müffe, wo 
ih denn der Meizenftrihe genug antreffen würde. Wir 
folgten diefer Lokung Syrafug aufzugeben, indem ung nicht 
unbefannt war, daß von diefer herrlichen Stadt wenig mehr 
ald der prächtige Name geblieben fey. Allenfalls war fie von 
Eatania aus leicht zu befuchen. .  
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Saktanifetta, Sonnabend den 28, Aprit 1757. 

Heute fünnen wir denn endlich fagen, daß ung ein ans 

fhaulicher Begriff geworden, sie Sicilien den Ehrennanen 
einer Kornfammer Staliend erlangen fünnen. Eine Strede 

nachdem wir Girgent verlaffen fing der fruchtbare Boden an. 

€3 find feine großen lachen, aber fanft gegen einander lau: 
fende Berg: und Hügelrüden, durchgängig mit Weizen und 

Gerfte beftellt, die eine ununterkrohene Maffe von Frucht: 

barkeit dem Wuge darbieten. Der diefen Pflanzen geeignete 
Boden wird fo genußt und fo gefchont daß man nirgends 

einen Baum fieht, ja alle bie Heinen Ortfchaften und Woh- 

nungen liegen auf Rüden der Hügel, wo eine hinftreichende 
Meipe Kalkfelfen - den Boden ohnchin unbrauhber macht. 

Dort wohnen die Weiber das ganze Jahr, mit Spinnen und 

eben befchäftigt, die Männer hingegen bringen zur eigent: 

lihen Epoche der Feldarbeit nur Sonnabend und Sonntag 
bei ihnen zu, die ibrigen Tage bleiben fie unten und ziehen 

fh Nachts in Rohrhütten zurüd. Und fo war denn unfer 

Wunfh bis zum VWeberdruß erfüllt, wir hätten ung Tripto- 
lems Slügelivagen gewünfcht, um diefer Einförmigfeit zu 
entfliehen. 

Kun ritten wir bei heifem Sonnenfchein durch diefe 
wüjte Sruchtbarfeit md freuten ung in dem swohlgelegenen 

und wohlgebauten Galtantfetta zuleht anzufommen, wo wir 

jedoch abermald vergeblih um eine Leidlihe Herberge bemüht 
waren. Die Maulthiere ftehen in prächtig geiwslbten Ställen, 
die Knechte Tchlafen auf dem Klee der den Thieren beftimmt 
tft, der Fremde aber muß feine Haushaltung von vorn anfangen. 
Ein allenfalld zu beziehendeg Zimmer muß erft gereinigt werden, 
Stühle und Bänke giebt es nit, man fißt auf niedrigen 
Böen von ftarfem Holz, Tiihe find auch nicht zu finden,
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Wil man jene Böde in Bettfüße verwandeln, fo geht 

man zum Xifchler und borgt fo viel Breter als nöthig find, 

gegen eine gewilfe Miethe. Der große Juchtenfad, den ung 

Hadert geliehen, Fam dießmal fehr zu gute und ward vor: 

läuftg mit Häderling angefüllt. 
Bor allen aber mußte wegen des Effens Anftalt ge: 

troffen werden. Wir hatten unterwegs eine Henne gefauft, 

der Detturin war gegangen Reis, Sulz und Sperereien an: 

zufchaffen, weil er aber nie bier gewelen, fo blieb Lange 

unerörtert, wo denn eigentlich gefocht werden foflte, wozu in 

der Herberge felbft Feine Gelegenheit war. Endlich bequemte 

fih ein ältliher Bürger Herd und Holz, Küchen: und Tiih: 
geräthe gegen ein billiges herzugeben und ung, indeffen gekocht 

würde, in der Stadt herumguführen, endlich auf den Markt, 

wo die angefehenften Einwohner nach antiker MBeife umher: 

fapen, fih unterhielten und von und unterhalten feyu 

wollten. 

Bir mußten von Kriedrih dem Zweiten erzählen, und 
iöre Theilnahme an diefem großen Könige war fo lebhaft, 

daß wir feinen Tod verhehlten, um nicht durch eine fo un: 

felige Nachricht unfern Wirthen verhaßt zu werden. 

Eatltenifetta, Sonnabend den 28. April 41757. 

Geologifhes, nahträglih. Won Girgent die Murfcel: 

taltfelfen hinab, zeigt fih ein weißliches Erdreich das fih 
nachher erflart: man findet den dlteren Kalk wieder md 

Oyps unmittelbar daran. Meite flahe Thaler, Fruchtbau 

bis an die Gipfel, oft darüber weg; älterer Kalk mit ver: 

wittertem Oyps gemifcht. Nun zeigr fi ein loferes, gelb- 

liches, leicht verwitterndeg neues Kalfgeftein: in den geaderten 
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Feldern fann man deffen Farbe deutlich erkennen, die oft ing 

Dunflere, ja ins iolette zieht. Etwas über halben Weg 
tritt der Gpps wieder hervor. Auf demfelben wachft häufig 

ein fhön violettes, faft rofenrothes Sedum und an den 

Kalffelfen ein fchön gelbes Moos. 

Senes verwitrerlihe Kalfgeftein zeigt fich öfters wieder, 
am ftärkjten gegen Saltanifetta, wo e3 in Ragern liegt die 

einzelne Mufcheln enthalten; dann zeigt fich’s röthlid, bei- 
nahe wie Mennige, mit wenigem Diolett, wie oben bei San 
Martino bemerkt worden. 

Quarzgefhiebe habe ih nur etwa auf halbem Wege in 
einem Chälhen gefunden, dad an drei Seiten gefchloffen, 
gegen Morgen und alfo gegen das Meer zu offen ftand. 

Links in der Ferne war der hohe Berg bei Enmerate 

merfwirdig und ein anderer wie ein geftußter Kegel. Die 
große Hälfte des Wegs Fein Baum zu fehen. Die Frudt 
ftand herrlich, obgleich nicht fo hoch wie zu Girgens md am 
Meerevufer, jedom fo rein ald möglich; in den unabfehbaren 

MWeizenädern Fein Unfraut. Erxft fahen wir nichts als grü: 
nende Felder, dann gepflügte, an feuchtlichen Dertern ein 

Stiehen Wiefe. Hier fommen auch Pappein vor. Gleich 
hinter Girgent fanden wir Nepfel und Birnen, übrigens an 
den Höhen und in der Nähe der wenigen Ortfchaften efivag 
geigen. 

Diefe dreifig Miglien, nebft allem was ich recht3 und 
linf3 erfennen fonnte, ift älterer und neuerer Kalk, dazwi- 

fhen Gyp8. Der Verwitterung und Verarbeitung diefer 
drei unter einander hat das Erdreich feine Fruchtbarkeit zu 
verdanfen. Wenig Sand mag es enthalten, .es Fnivfcht Faum 

unter den Bähnen, Cine Bermuthung wegen d.8 Siufes 
Acates wird fih morgen beftätigen.
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Die Thäler haben eine fchöne Form, und ob fie gleich 
nicht ganz flach find, fo bemerkt man doch Feine Spur von 
Megengüfen, nur Fleine Bäche, kaum merklich, riefeln hin, 
denn alles fließt gleich unmittelbar nach dem Meere. Wenig 
tother Klee ift zu fehen, die niedrige Palme verfehwindet 
such, fo wie alle Blumen und Sträuche der füdweftlichen 
Seite... Den Difteln ift nur erlaubt fih der Wege zu be 
mächtigen, alies andere gehört der Gereg an, tebrigengs hat 
die Gegend viel ähnliches mit Deutfhen hügeligen und fruchte 
baren Gegenden, 5.8, mit der zwifhen Erfurt und Gotha, 
befonders wenn man nach den Gleichen Hinfieht. Sehr vieles 
mußte zufammen Fommen, um Sicilien zu einem der frucht: 
barfien Länder der Welt zu machen. 

Man fieht wenig Pferde auf der ganzen Zour, fie pfli: 
gen mit Ochfen und es befteht ein Verbot Feine Kühe und 
Kälber zu fchlachten. Siegen, Efel und Maulthiere begeg=: 
neten un viele, Die Pferde find meijt Apfelfhimmel mit 
fhwarzen Füßen und Mähnen, man findet die praäctigften 
Stallräume mit gemanerten Bertftellen. Das Lad wird zu 
Bohnen und Linfen gedüngt, die übrigen Feldfrüchte wachen 
nach diefer Sömmerung, In Nehren sefhoßt noch grüne 
Gerfie, in Bündeln, rother Klee deßgleichen werden dem 
Vorbeireitenden zu Kauf angeboten, 

Auf dem Berg über Caltanifetta fand fih fefter Kalk: 
ftein mit Verfteinerungen; die großen Mufcseln lagen unten, 
die Fleinen obenauf. Im Pflafier des Städtchens fanden 
wir Kelfftein mit Peltiniten. 

  

Zum 28. April 4757. 
Hinter Caltanifetta fenfen fh die Hügel jäh herunter 

in manderlei Chäler, die ihre Waller in den Fluß Salfo 

| 
| 
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ergießen. Das Erdreich ift vöthlih, fehr thonig, vieles lag 

unbeftelft, auf dem beftellten die Früchte ziemlich gut, doch 

mit den vorigen Gegenden verglichen, noch zurüc. 

Gafro Giovannt, Evımtay den 20. April 1787. 

Noch größere Fruchtbarkeit und Menfchenöde hatten wir 
| Heute zu bemerken. NRegenwetter war eingefallen und machte 

den Reifezuftand fehr unangenehm, da wir durch mehrere 
ftarf angefihwolfene Gewäffer hindurh mußten. Am Fiume 

Salfo, wo man fih nah einer Brüde vergeblich umfieht, 
überrafchte ung eine wunderlihe Anftalt. Kräftige Männer 

waren bereit, wovon immer zwei und zwei das Maulthier, 

mit Neiter und Gepäd, in die Mitte faßten und fo, durch 

einen tiefen Stromtheil hindurch, bis auf eine große Kies: 

flähe führten; war num die fänmtliche Gefellfehaft hier keis 
fammen, fo ging ed auf eben diefe MWeife durch den zweiten 

Arm des Flufes, wo die Männer denn abermald, durch 
Stämmen und Drangen, das Thier auf dem rechten Pfade 
und im Stromzug aufrecht erhielten. An dem MWaffer ber 
ift etivas Bufchwert, das fich aber Iandeinwärts gleich wieder 
verliert. Der Fiume Salfo bringt Granit, einen Iebergang 
in Gneiß, breceirten und einfarbigen Marmor, 

Nun fahen wir den einzeln fiehenden Bergrüden vor 
ung, worauf Saftro Giovanni liegt und welcher der Gegend 
einen ernten, fonderbaren Charakter ertheilt. Als wir den 
langen an der Seite fih hinanziehenden Weg ritten, fanden 
wir den Berg aus Mufchelfalf beitehend; große, nur calcinirte 

Schalen wurden aufgepadt. Man fieht Saftro Giovanni nicht 
eher, al3 bis man ganz oben auf den Bergrüden gelangt, 
denn ed liegt am Felsabhang gegen Norden. Das wunderliche
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Städtchen felbft, der Thurm, Links in einiger Entfernung 
das Dertchen Caltafeibetta frehen gar ernfihaft gegen ein- 

ander. In der Plaine fa) man die Bohnen in. voller Blüthe, 

wer hätte fich aber diefes Anblieg erfreuen können! Die Wege 
waren entfeßlich, nod fchreelicher weil fie ehemals gepflaftert 
gewefen, und ed regnete immer fort, Das alte Euna em: 

pfing ung fehr unfreundlich; ein Eftrihzimmer mit Laden 

ohne Fenfter, fo daß wir entweder im Dunkeln fißen, oder 
den Sprühregen, dem wir fo eben entgangen waren, wieder 

erdulden mußten, Cinige Weberrefte unferes Neifevorraths 
wurden verzehrt, die Nacht Häglich zugebradt. Mir thaten 
ein feierliches Gelübde, nie wieder nach einem mpthologifchen 
Kamen unfer MWegeziel gu richten. 

Montag den 30. April 1757. 

Bon Saftro Giovanni herab führt ein vauher, unbeque: 

mer Stieg, wir mußten die Pferde führen. Die Atmofphäre 
vor ums tief herab mit Wolfen bededit, wobei fih ein wun: 

derbar Phänomen in der größten Höhe fehen ließ. Es war 
weiß und grau geftreift und fhien etwas Sörperliches zu 

feyn; aber wie Time das Körperliche in den Himmel! Unfer 

Sührer belehrte ung, diefe unfere Vertsunderung gelte einer 

Seite des Netna, welche durg die zerriffenen Wolken durch: 

fehe: Schnee und Bergrüden abwechfelnd bildeten die Streis 
fen, e3 fey nicht einmal der höchfte Gipfel. 

Des alten Enna fteiler Felfen Tag nm hinter ung, wir 
zogen durch Iange, lange, einfame Thaler; unbebaut und 

unbewohnt lagen fie ba, dem weidenden Vieh überlaffen, das 

wir fchön Draum fanden, nicht groß, mit Heinen Hörnern, gar 
nett, fohlanf and munter wie die Hirihhen. Diefe guten 
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Sefchöpfe hatten zwar Weide genug, fie war ihnen aber doch 
durch ungeheure Diftelmaffen beengt und nad und nad ver: 

fümmert. Diefe Pflanzen finden hier die fhönfte Gelegenheit 

fi zu befamen und ihr Gefchlecht auszubreiten, fie nehmen 

einen unglaublihen Raum ein, der zur Weide von ein paar 

großen Landgütern hinreihte. Da fie nicht perenniren, fo 
wären fie jest, vor der Blüthe niedergemäht, gar wohl zu 
verfilgen, 

Sndeffen wir num diefe Tandwirthlichen Kriegsplane gegen 

die Difteln ernftlich durchdachten, mußten wir, zu unferer 
Berhämung, bemerken, daß fie Doch nicht ganz unnüß feyen. 

Auf einem einfam fiehenden Gafthofe, wo wir fütterten, 

waren zugleich ein paar Sicilianifche Edellente angefommen, 
welde quer durch das Land, eines Vroceffed wegen, nad 

Palermo zogen. Mit Verivundrung fahen wir diefe beiden 
ernithaften Männer, mit fharfen Tafchenmeffern, vor einer 
folhen Diftelgruppe ftehen und die oberfien Theile diefer 

emporftrebenden Gemächfe niederhauen; fie faßten alsdann 

diefen ftahlichen Gewinn mit fpißen Fingern, fdrälten den 
Stengel und verzehrten das Spmnere deffelben mit Mohl: 

gefallen. Damit befhäftigten fie fich eine lange Seit, indeffen 
wir ung an Wein, diefmal ungemifht, und gutem Brod 
erauidten. Der WBetturin bereitete ung dergleichen Stengel- 
mark und verficherte es fey eine gefunde, Eühlende Speife, 
fie wollte ung aber fo wenig fhmeden als der rohe Kohlrabi 
zu Segefte, 

. Unterwoegd den 50. April 1787, 

In das Thal gelangt, wodurd der Klug St. Paolo fih 
khlängelt, fanden wir dad Erdreich röthlich fchwarz und
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verwitterlichen Kalt; viel Brache, fehr weite Felder, fchönes 

Thal, durch das Flüßchen fehr angenehm. Der gemifchte gute 

Lehmboden ifr mirumter zwanzig Fuß tief und meifteng gleich. 

Die Uloes hatten flarf getrieben. Die Frucht ftand Ichön, doch 

mitunter unrein und, gegen die Mittagfeite berechnet, weit 

jurüd. Hie und da fleine Wohnungen; Fein Baum als me 

mittelbar unter Caftro Giovanni. Am Ufer des Flufes viel 

Weide, durh ungeheure Diftelmaffen eingefchranft. Sm 

Stußgefchiebe dad Duarzgeftein wieder, theild einfach, theils 

breccienartig. 

Molimenti, ein neues Dertchen, fehr Flug in der Mitte 

fchöner Felder angelegt, am Flüßchen St. Paolo, Der Weizen 

ftand in der Nähe ganz unvergleichlich, fon den wanzigften 

Mai zu ichneiden, Die ganze Gegend zeigt noch feine Spur 

von vulcanifhem Wefen, auch felbft der Klug führt Feine 

dergleichen Gefchiebe. Der Boden gut gemifcht, eher fchwer 

als feicht, ift im Ganzen Faffeebraunzviolettlih anzufehen. 

Ale Gebirge Tinfs die den Fluß einfchliegen find Kalk: und 

Sandftein, deren Abwechfelung ich nicht beobachten fonnte, 

welche jedoch, verwitternd, die große durchaus gleiche Fruchtz 

barfeit des untern Thale bereitet haben. 

Diendtag, den 1. Mal 4787. 

Durch ein fo ungleich angebautes obwohl von der Natur 

zu durchgangiger Fruchtbarkeit beftimmtes Thal ritten wir 
einigermaßen verdrieflich herunter, weil, nach fo viel auge 

geftandenen Unbilden, unfern malerifchen Zweden gar nichts 
entgegen kam. Kniep hatte eine recht bedeutende Ferne ums 
riffen, weil aber der Mittel und Vordergrund gar zu abe 

fpenlich war, feßte er, gefehmadvoll feherzend, ein Pouffin’fches 
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Vordertheil daran, welches ihm nichts Foftete und das Blatt ' 

zu einem ganz hübfchen Bildchen machte. Wie viel malerische 

Keifen mögen dergleihen Halbwahrheiten enthalten. . 

Unfer Reitmann verfprah, um unfer mürriihes Wefen 

zu begütigen, für den Abend eine gute Herberge, brachte ung 

auch wirtiih in einen vor wenig Jahren gebauten Gafthof, 
der auf diefem Wege, gerade in gehöriger Entfernung von 
Eatania gelegen, dem Reifenden willfommen fepn mußte, und 

wir ließen e3 ung, bei einer leiblichen Einrichtung, feit zwölf 
Tagen wieder einigermaßen bequem werden. Merkwürdig aber 

war und eine Snfchrift an die Wand, bleiftiftlih mit fhönen 

Englifhen Schriftzügen gefchrieben; fie enthielt folgendes: 

„Reifende, wer ihr auch feyd, hütet ench in Catania vor dem 

Birtböhanfe zum goldenen Löwen; es ift fchlimmer alg wenn 
ide Syelopen, Sirenen und Scyllen zugleih in die Klauen 
fielet.” Ob wir num fehon dachten, der wohlmeinende Warner 

möchte die Gefahr etwas mpthologife; vergrößert haben, fo 
feßten wir und doch feit vor, den goldenen Röwen zu vers 

meiden, der und als ein fo grimmiges Thier angefündigt 

war. Als und daher der Maulthiertreibende befragte, mo 

wir in Catania einfehren wollten, fo verfeßten wir: überall, ! 
nur nicht im Xöwen! woranf er den Vorfchlag that de vorlieb 
zu nehmen wo er feine Thiere unterjtelle, nur müßten wir - 
ung dafelbft auch verfüftigen, wie wir es fehon bisher gethan. 

Wir waren alles zufrieden: dem Rachen des Löwen zu ent: 
gehen war unfer einziger Wunfch. 

Gegen Ibla Major melden fi Lavagefchiebe, welche das 
Wafler von Norden herunter bringt, Ueber der Zabre finder 

man Kalfftein, welcher allerlei Arten Gefchiebe, Hornjtein,
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Lava und Kalk verbunden haft, dann verhärtete vnlcanifche 

Afhe mit Kalftuff überzogen. Die gemifchten Kieshigel 
dauern immer fort bis gegen Catania, big an diefelbe und 

über diefelbe finden fich Kavaftröme des Aetna. Einen wahr: 

Theinlihen Krater laßt man linf3. (Gleich unter Molimenti 

rauften die Bauern den Flache.) Wie die Natur das Bunte 

liebt läßt fie bier fehen, wo fie fih an der fchiwarzblait grauen 

Lava erluftigt; hochgelbes Moog überzieht fie, ein fchön rothes 

Sedum wähft üppig darauf, andere fchöne violette Blumen. 

Eine forgfame Eultur beweift fih an den Tactuspflanzungen 

and MWeinranfen. Nun drangen fih ungehenere Ravaflüife 

heran. Motta ift ein fchöner bedeutender Fels. Hier ftehen 
die Bohnen ald fehr hohe Stauden. Die Aeder find ver: 

änderlich, bald fehr Eiefig, bald beffer gemifcht. 
Der Betturin, der diefe Frühlinggvegetation der Südoft- 

feite lange nicht gefehen haben mochte, verfiel in großes 

Ausrufen über die Schönheit der Frucht und fragte und mit 

Telbftgefälligem Patriorismng: ob e3 in unfern Landen aud 
wohl foldhe gabe? Ihr ift hier alles aufgeopfert, man. fieht 

wenig je gar Feine Bäume, Allerliebft war ein Mädchen von 

präactiger, fehlanfer Geftalt, eine ältere Berfanntfchaft unferes 
Betturind, die feinem Maufthiere gleichlief, fehwagte und 
dabei mit folher Zierlichfeit "als möglich ihren Faden fpann. 
Kun fingen gelbe Blumen zu berrfhen an. Gegen Mifter: 

bianeo fanden die Gactus fchon wieder in Zaunen; Siune 

aber, ganz von diefen wunderfam gebildeten Gewächfen, wer: 

den in der Nähe von Catania immer regelmäßiger und 
{chöner.
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Sıtania, Mittwoch den 2. Mai 1787. 

In unferer Herberge befanden wir ung freilich fehr übel, 

Die Koft, wie fie der Maulthierfnecht bereiten Tonnte, war 
nicht die befte. Eine Henne in Neis gekocht, wäre dennoch nicht 
zu verachten gewefen, hätte fie nicht ein unmaäßiger Safran 
fo gelb ald ungenießbar gemacht. Das unbequemfte Nachts 

lager hätte und beinahe genöthigt Haderts Suchtenfadk wieder 

hervorzuholen, dephalb fprahen wir Morgens zeitig mit dem 

freundlihen Wirthe. Er bedauerte, daß er ung nicht beffer 

verforgen Fönne: da drüben aber ift ein Haus wo Fremde 
gut aufgehoben find und alle Urfache haben zufrieden zu feyn. 

— Er zeigte und ein großes Erhaus, von weldhen die ung 

zugefehrte Seite viel Gutes verfprad. Wir eilten fogleih 
biniber, fanden einen rührigen Mann, der fih ald Kohnbe- 

dienter angab und, in Abmefenheit des Wirthe, ung ein 
fhönes Zimmer neben einem Saal anwies, auch zugleich vers 

fiherte, daß wir aufs biliigfke bedient werden follten. Wir 

erfundigten und wungefäumt hergebrachter Weife, was für 
Quartier, Tiih, Wein, Frühftüd und fonftiges Beftimmbare 
zu bezahlen fey? das war alles billig und wir fchafften eilig 
unfere Wenigfeiten herüber, fie in die weitläufigen, vergol: 
deten Commoden einzuordnen. Siniep. fand zum erftenmate 

Gelegenheit feine Pappenaugzubreiten; er ordnete feine Zeich: 

nungen, ich mein Bemerftes. Sodann, vergnügt über die 
fhönen Räume, traten wir auf den Balcon des Saald, der 
Ausfihr zu genichen. Nachdem wir diefe genugfam betrachtet 
und gelobt, Fehrten wir un nach unfern Gefhaften und fiebel : 
da drohte über unferm SHaupte ein großer goldener Köwe, 
Wir fahen einander bedenklich an, lähelten und lachten. Von 
nun an aber blidten wir umher, ob nicht irgendwo eins der 
Somerifhen Schretbilder hervorfchanen möchte.
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Nichts dergleihen war zu fehen, dagegen fanden wir im 
Saal eine hübfhe, junge $rau, die mit einem Kinde von 
erwa zwei Fahren herumtändelte, aber fogleih von dem be: 
weglihen Halbwirth derb ausgefcholten daftand: Sie folle 
fih hinweg verfügen! hieß es, fie habe hier nicytd zu thun, 
— 68 if doch hart daß du mich fortjagfi, fagre fie, das Kind 
ft zu Haufe nicht zu begütigen wenn du weg bift, und die 
KHerin erlauben mir gewiß in deiner Gegenwart das Kleine 
zu beruhigen. Der Gemahl ließ es dabei nicht bewenden, 
fondern fuchte fie fortzufchaffen, dag Kind fhrie in der Thüre 
ganz erbärmlih und wir mußten zuleßt ernftlic verlangen, 

‚daß das hübfche Madamıchen dabliehe, 
Durch den Engländer gewarnt war es Feine Kunft die 

Komddie zu durchfehauen, wir fpielten die Neulinge, die 
Unfchuldigen, er aber machte feine Ticbreiche Darterfchaft auf 
das Befte gelten. Das Kind wirflih war am freundlichften 
mit ihm, wahrfcheinlic hatte es die angebliche Mutter unter 
der Thüre gefneipt. 

Und fo war fie auch in der größten Unfchuld dageblieben 
als der Mann wegging, ein Empfehlungsfhreiben an den 
Hausgeiftlichen des Prinzen Biscarig zu überbringen. Sie | 

| 

  
daplte fort bis er zurüdfem und anzeigte, der Abbe würde 
felbft erfcheinen ung von dem Näheren zu unterrichten. 

" Eatania, Donnerötag den 3. Mai 1787. 
Der Abbe, der ung geftern Abend fehon begrüßt Hatte, 

erihien Heute zeitig und führte ung in den Palaft, welcher 
auf einem hohen Sodel einftödig gebaut ift, und zwar fahen 
wir zuerft das Mufeum, wo marmorne und eherne Bilder, 
Vafen und alle Arten folder Alterthümer beifammenftehen. 

| 

|
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Mir hatten abermals Gelegenheit unfere Kenutniffe zu er 
weitern, befonders aber feilelte und der Sturz eines Supiters, 
deffen Abguß ich fhon aus Tifchbein’s Werkftatt Fannte und 
welder größere Vorzüge befigt als wir zu beurtheilen ver 
modten. Ein Hausgenoffe gab die nöthigfte biftorifche Aug 
funft und num gelangten wir in einen großen hohen Saal. 
Die vielen Stüple an den Wänden umher zeugten, daß große 
Gefellfchaft fih manchmal hier verfammle. Wir feßten ung, 
in Erwartung einer günftigen Aufnahme. Da famen ein 
paar Franenzimmer herein und gingen der Länge nach auf 
und ab. Sie fprachen angelegentlih mit einander, Ale fie 
ung gewahrten, fand der. Abbe auf, ich deßgleihen, wir 
neigten und. Sch fragte: wer fie fepen? und erfuhr, die 
jüngere fep die Prinzeffin, die ältere eine edle Catanierin, 
Wir haften ung wieder gefebr, fie gingen auf und ab wie 
man auf einem Marktplaße thun würde, 

Wir wurden zum Prinzen geführt, der, wie man mir 
fchon bemerkt hatte, ung feine DMünzfammlung aus befon- 
derem Vertrauen vorwies, da wohl früher feinem Herrn 
Vater und aud ihm nachher bei folhem Vorzeigen manches 
abhanden gekommen und feine gewöhnliche Bereitwilligkeit 
dadurch einigermaßen vermindert worden. Sier Eonnte ich 
nun fhon etwas Fenntnißreicher fcheinen, indem, ich mid) bei 
Betrachtung der Sammlung des Prinzen Torremusza belehrt 
hatte. I lernte wieder und half mir an jenem dauerhaften 
BWindelmannifhen Faden, der uns dur die verfchiedenen 
Kunftepohen durchleiter, fo ziemlich Hin. Der Prinz von 
diefen Dingen völlig unterrichtet, da er Feine Kenner aber 
aufmerfjame Liebhaber vor fich fah, mochte ung gern in allem 
wornad wir forfchten belehren. . : 

Nachden wir diefen Verrahtungen geranme Zeit,, aber
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doch noch immer zu wenig gewidmet, ftanden wir im Begriff 

und zu beurlauben, ald er ung zu feiner Frau Mutter führte, 

wofeldfe die übrigen Eleineren Kunfkwerfe zu fehen waren. 

Wir fanden eine anfehnlihe, natürlich edle Frau, die 
ung mit den Worten empfing: fehen Sie fih bei mir um, 

meine Kern, Sie finden hier alles noch wie es mein feliger 

Gemahl gefammelt und geordnet hat. Dieb danfe ich der 
Srömmigfeir meines Sohnes, der mic in feinen beften Zim- 

mern nicht nur wohnen, fondern auch hier nicht dag geringfte 

entfernen oder verrüden läßt was fein feliger Herr Vater 
anihaffte und aufftellte; wodurd) ich den doppelten Vortheil 
habe, fowohl auf die fo lange Gahre her gewohnte Weife zu 
leben, ald auch, wie von jeher, die trefflichen Fremden zu 

fepen und näher zu Fennen, die, unfere Schäße zu betrachten, 
von fo weiten Orten herfommen. 

Sie flo uns daranf felbft den Gladfchrank anf, worin 

die Arbeiten in Bernftein aufbewahrt ftanden. Der Sicilia: 

nifhe unterfcheidet fih von dem nordifchen darin, daß er von 
der durchfichtigen und undurchfihtigen Wash8= und Honigfarbe 
durch alle Abfchattungen eines gefättigten Gelbs bis zum 

Ihönften Spaeinthroth hinanfteigt. Urnen, Becher md andere 
Dinge waren daraus gefchnitten, wozu man große bewundernss 

wiürdige Stüde des Materiald mitunter vorauzfeßen mußte, 
An- diefen Gegenftänden, fo wie an gefänittenen Mufcheln, 
wie fie in Zrapani gefertigt werden, ferner an ausgefucdhten 
Eifenbeinarbeiten, hatte die Dame ihre befondere Freude und 
mußte dabei mande heitere Gefchichte zu erzählen. Der Fürfl 

machte ung auf die ernfteren Gegenftände aufmerffam und 
fo floffen einige Stimden vergnügt und befehrend vorüber. 

Sndeffen hatte die Fürftin vernommen, daß wir Deutfche 

feven, fie fragte daher nah Herrn von Niedefel, Bartels, 

n
n
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- Nünter, welche fe fämmtlich’ gefannt und ihren Charatter 

md Betragen gar wohl unterfcheidend zu würdigen wırfte. 

- Wir trennten und ungern von ihr und fie fehlen und ungern 

wegzulaffen. Diefer Snfelguftand hat doch immer etwas ein: 

: fame3, nur durch vorübergehende Tpeilnapme aufgefrifcht 

und erhalten. 
Uns führte der Geiftlihe alddann in dad Venedictiner: 

fofter, in die Zelle eines‘ Bruders, deffen, bei mäßigem 

Alter, franriges und in fih zurüdgezogenes Unfehn wenig 

frohe Unterhaltung verfprach. Er war jedoch der funftreiche 

Mann, der die ungeheuere Orgel diefer Kirche allein zu banz 

digen wußte. US er unfere Wünfhe mehr errathen ale 

vernommen, erfüllte ex fie fchweigend; wir begaben und in 
die fehr geräumige Kirche, die er, bad herrliche Snftrument 
bearbeitend, bis in den lebten Winkel mit eifeftem Hauch 
fowohl alg gemwaltfamften Tönen durdfäufelte‘ und durd: 
fhmetterte. 

Wer den Mann nicht vorher gefehen, hätte glauben 

müffen, es fey ein Niefe der folhe Gewalt ansübe; da wir 

aber feine Perfönlichkeit fhon Fannten, bewunderten wir nur, 

dab er in diefem Kampf nicht ihn längft aufgerieben fey. 

Gataniia, Freitog den a. Mat 1787, 
Bald nah Kifche Fam der Abbe mit einem Wagen, da 

er und den entferntern Theil’ der Stadt zeigen follte. Beim 

Einfteigen ereignete fih ein wunderfamer Nangftreit. Sch 
war zuerft eingeftiegen und hätte ihm zur finfen Hand ge 
jeffen, ex einfteigend, verlangte augdrüdlic daß ich herum 

tüden und ihn zu meiner Linken nehmen folltez ich bat ihn 

dergleichen Seremonien zu unterlaffen. Verzeiht! fagte er, 
Soethe, fämmtl, Werke. XXIE. 2A



‚dag wir alfo fißen, denn wenn ich meinen Maß zu eurer 
Rechten nehme, fo glaubt jedermann daß ich mit euch fahre, 
fine ich aber zur Linken, fo ift es ausgefprochen daß ihr mit 
mir fahrt, mit mir nämlich, der ih euch im Namen des 

. $ürften die Stadt zeige. Dagegen war freilich nichts ein 
ztiwenden und alfo gefchah es. 

Wir fuhren die Straßen hinaufwärts, wo die Lava, 
welche 1669 einen großen Theil diefer Stadt zerftörte, nod) | 
bis auf unfere Tage fichtbar blick. Der ffarre Feuerftrom 
ward bearbeitet wie ein anderer Fels, felbft auf ihm waren 
Straßen vorgezeihnet und theilweife gebaut. sh fchlug ein | 
unbezweifeltes Stü des Gefhmolzenen herunter, bedenkend, | 
daß vor meiner Abreife aus Deutfchland fchon der Streit 
über die Vulcanität der Bafalte fih entzündet hatte. Und 
fo thar ich’ an mehrern Stellen, um zu manderlei Abin- 
derungen zu gelangen. 

Wären jedoh Einheimifhe nicht felbft Freunde ihrer 
Gegend, wicht felbft bemüht, entweder eines Borrheils oder 
der Wiffenihaft willen, das was in ihrem Revier merk 
würdig ift zufammen zu ftellen, fo müßte der Neifende fich 
lang vergebens quälen. Schon in. Neapel hatte mich ber 
Kavenhändler fehr gefördert, hier, in einem weit höheren 
Sinne, der Ritter Giveni. Ich fand in feiner reichen, fehr 
galant aufgeftellten Sammlung die Raven deg Xetna, die 
Bafalte am Fuß deffelben, verändertes Geftein, mehr oder 
weniger zu erfenuen; alfes wurde freundlichft vorgezeigt. Am 

- meiften hatte. ich Zeolithe zu bewundern, aus den fchroffen 
im Meere ftehenden Felfen unter Zacı. 
Als wir den Ritter um die Mittel befragten, wie man 

Ni ‚ benehmen miffe um den Wetna zu befteigen, wollte 
er von einer Wagnig nah dem Gipfel, befonderd in ber 

2 
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gegenwärtigen Fahreszeit, gar nichts hören. Leberiuupt, fagte 

er, nachdem er und m DVerzeihung gebeten, die. hier anfome 

menden Fremden fehen die Sache für allguleiht an, wir an: 

dern Nachbarıı des Berges find fchon zufrieden, wenn wir ein 

paarmal in unferm Leben die befte Gelegenheit abgepaßt und 

den Gipfel erreicht haben, Brydone, der zuerft durch feine 

Beichreibung die Luft nah diefem Fenergipfel entzündet, ift 

gar nicht hinauf gefommen; Graf Borch läßt den Lefer in 

Ungemwißdeit, aber auch er ift nur big. auf eine gewiffe Höhe 

gelangt, und fo fünnte ih von nichrern fagen. Tür jekt 
erftredt fih der Schnee noch allzuweit herunter und breitet 

unüberwindliche Hinderniffe entgegen. Wenn Sie meinem 

Nathe folgen mögen, fo-veiten Sie morgen, bei guter Zeit, 

bis an den Fuß des Monte Roffo, befteigen Sie diefe Höhe; 
Sie werden von da des herrlichften Anblids genießen und 

zugleich die alte Kava bemerken, welche dort, 1669 entfprungen, 
unglüdligerweife fih nad der Stadt hereinwälzte. Die Aus: 
ficht ift herrlich und deutlich; man thut beffer fich dag Lleb- 

tige erzählen zu laffen. 

Catania, Sonnabend den 5 Mal 1757. 

Folgfam dem guten Rathe machten wir uns zJeitig auf 
den Weg und erreichten, auf unfern Maulthieren iminer 
rhewärts fhauend, die Negion der durch die Zeit noch unge: 

bändigten Raven. Zadige Klumpen und Tafeln flarrten uns 

entgegen, durch welche nur ein zufälliger Pfad von den Thie- 

ven gefunden wurde, Auf der erften bedeutenden Höhe hielten 
wir fill. Kniep zeichnete mit großer Präcifion was hinauf: 
warts vor und lag: die Savenmaffen im Worgrunde, den 
Doppelgipfel des Monte Roffo Tinks, gerade über ung die 
Wälder von Nicolofi, aus denen der befchneite wenig rauchende
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Gipfel hervorftieg. Wir rüdten dem rothen Berge näher, 
ich ftieg hinaufs er ift ganz aus rorhem vulcanifchem Grus, 

Aiche und Steinen zufommengehäuft. Um die Mündung 

hätte fih bequem herumgehen lafen, hätte nicht ein gewalt: 

fam flürmender. Morgenwind jeden Schritt unficher gemacht; 

wollte ih nur einigermaßen fortfommen, fo mußte ich den 
. Mantel ablegen, num Aber war ber Sut jeden Augenblik in 

Gefahr in den Krater getrieben’ zu werden umd ich hinter: 
‚ drein. Deßhalb fegte ich mich nieder um mich zu faffen und 

die Gegend zu überfhauen; aber auch diefe Lage Half mit 
nichts: der Sturm Fam gerade von Dften her, über dad 
‚berrlihe Land, das nah und fern bis and Meer unter mir 
lag. Den ausgedehnten Strand: von Meffina bis Syrakug, 

‚mit feinen Krümmungen und Buchten, fah ih vor Augen, 
entweder ganz frei oder durch Felfen des Ufers nur wenig 

: bedeelt. MS ich ganz betäubt wieder herunter Fam, hatte 
Aniep im Schauer feine Zeit gut angewendet und mit zarten 

‚Linien auf dem Papier gefichert, was der wilde Sturm mich 
Taum fehen, vielweniger fefthalten lieg. 

In dem Rachen des goldenen Köiwen wieder angelangt, 
fanden wir den Kohnbedienten den wir nur mit Mühe ung 

: zu begleiten abgehalten Hatten. - Er lobte daß wir den Gipfel 
aufgegeben, Ihlng aber für Morgen: eine Spazierfayet auf 
dem Meere, zu den Felfen von Jack, andringlich vor: dag 
fep die fchönfte Luftpartie, die man von Catania aus machen 

. Einne! man nehme Trank und Speife mit, auch wohl Ge: 
räthihaften um efwas zu wärmen. Seine Frau erbiete fi 

„.diefes Gef@päft zu übernehmen. Ferner erinnerte er fich des 
Jubel, wie Engländer wohl gar einen Kahn mit Mufik zur 
Begleitung genommen haften, welde. Luft über alle Vor: 
ftellung ip. “  
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Die Selfen von Zaci zogen mich heftig an, ih Gatte 
großes Verlangen mir fo fhöne Zeolithe herauszufchlagen als 

ich bei Gioeni gefehen, - Man Eonnte ja die Sache Furz fallen, 
die Begleitung der Frau ablehnen, Aber der warnende Geift 

des Engländerd behielt die Oberhand, wir taten auf die 
Zeolithe Verzicht und dinften und nicht wenig wegen diefer 
Enthaltfamfeit. 

Catania, Sonntag den 6. Mui 1787. 

Unfer geiftlicher Begleiter blieb nicht aus. Er führte 

ung die Nefte alter Baukunft zu fehen, zu welden der Ber- 

fhauer freilich ein ftarfes Neftaurationgtalent mitbringen 

muß. Man zeigte die Nefte von Waferbehältern, einer- 

Taumadhie und andere dergleichen Ruinen, die aber bei der“ 

vielfachen Zerftörung der Stadt durch Laven, Erdbeben und‘ 

Kiieg dergeftalt verfchüttet und verfenft find, daß Freude und 

Belehrung nur dem genauften Kenner alterthümlicher Bau: 

Funft daraus entfpringen Fann, - 

Eine nochmalige Aufwartung beim Prinzen Iehnte der. 

Hater ab und wir fdieden beiderfeitd mit Iebhaften And: 

drüden der Dankbarkeit und des Wohlwollens. 

Zaoımina, Mentag den 7. Mai 1787. 

Gott fey Dank, daß alles was wir heute gefehen, Ichon 

genugfam befchrieben ift, mehr aber.noch, daß Aniep fich vor: 

genommen hat, morgen den ganzen Tag oben zu zeichnen. 

Menn man die Höhe der Felfenwände erftiegen hat, welche 

unfern des Meerftrandes in die Höhe fteilen, findet man 

zei Gipfel durd) ein Halbrund verbunden. Has dieß auch
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von Narnr für eine Geftalt gehabt haben mag, die Kunfi 
hat nachgeholfen und daraus den amphitheatralifchen Halb: 
eirkel für Iufpauer gebildet, Mauern und andere Angebäude 
von Ziegelfteinen fh anfchliegend, fupplirten die nöthigen 
Gänge und Hallen. Anı Fufe des finfenartigen Halbeirfelg 
erbaute man die Scene quer vor, verband dadurch die beiden 
gelfen und vollendete das ungehenerfte Natur= und Kunftwerk, 

Sept man fih nun dahin, wo ehmals die oberften Zu: 
fhauer faßen, fo muß man geftehen, daß wohl nie ein Pub: 
lienm im Theater folche Gegenftände vor fich gehabt. Nects 
zur Seite auf höheren Felfen erheben fih Caftelle, weiter 
unten liegt die Stadt, und ob fihon diefe Baulichkeiten aus 
neueren Zeiten find, fo fanden doch vor Alters wohl eben 
dergleichen auf derfelden Stelle. Nun fieht man an dem 
ganzen langen Gebirgsrüden des Netna hin, linfs das Meer: 
ufer bis nad Catania, ja Syrafus; dann fehließr der unges 
heure, Dampfende Feuerberg das weite, breite Bild, aber 
nicht fhreklih, denn die mildernde Ntmofphäre zeigt ihn | 
entfernter und fanfter ala er if. 

Wender man fich von diefem Anblid in die an der Rile: | 
feite der Zufchauer angebrachten Gänge, fo hat man Die | 
fänmtlihen Felswände Linfs, zwilchen denen und dem Meere 
fi) der Weg nach Merfina Hinfchlingt. Felsgruppen und 
Felsrüden im Meere felbft, die Kiüfte von Ealabrien in der 
weiteften gerne, nur mit Aufmerffamfeit von gelind fih er: 
hebenden Wolken zu unterfcheiden. 

Wir ftiegen gegen das Theater hinab, verweilten in 
deffen Muinen, an welhen ein gefehicter Architekt feine 
Reftanrationsgabe wenigftens auf dem Papier verfucyen folfte, 
unternahmen fodann ung durch die Gärten eine Bahn nach 
der Stadt zu breden. Allein Hier erfuhren wir, was ein 

| 
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Zaun von nebeneinander gepflanzten Ugaven für ein undurds 
dringliches Bollwerk fey: durch die verfchränfren Blätter ficht 
man durdy und glaubt auch hindurch dringen zu Fönnen, 

allein die Fraftigen Stacheln der Blattränder find empfinde : 

liche Hinderniffe; tritt man auf ein folches Foloffales Blatt, 

in Hoffnung e3 werde und tragen, fo bricht ed zufammen, 
und anftatt hinüber ins Freie zu fommen, fallen wir einer 

Kahdarpflanze in die Arme. Zulegt entwidelten wir und 

doch diefem Labyrinthe, genoffen Weniges in der Stadt, 

Eonnten aber vor Sonnenuntergang von der Gegend nicht 

fheiden. Unendlich fhön war «8 zu beobachten, wie diefe in 

allen Punften bedeutende Gegend nah und nach in Finfternig 

verfanf, 

Unter Zaormina, am Meer, Diendtag den 8. Mal 41787. 

Kniepen, mir vom Glüd zugeführt, Tann ich nicht genug 

preifen, da er mich einer Bürde entledigt, die mir unere 

träglid wäre und mi meiner eigenen Natur wiedergiebt. 

Er ift hinaufgegangen im Einzelnen zu zeichnen, was wir 

obenhin betrachtet. Er wird feine Bleiftifte mandhmal fpigen 
und ich fehe nicht, wie er fertig werden will. Das hätte ich 

nun auch alles wiederfehen Fönnen! Erft wollte ih mit hin- 

aufgehen, danıı aber reizte mich’S bier zu bleiben, die Enge 
fucht? ich, wie der Vogel der fein Neft bauen möchte In 

einem fchlechten verwahrloften Bauergarten habe ih mich 

auf Drangendite gefebt und mich in Grillen vertieft, Dranz 

genäfte worauf. der Reifende fipt, Flingt etwas wunderbar, 

wird aber ganz natürlich, wenn man weiß. daß der Orangen: 

baum, feiner Natur überlaffen, fih bald über der Wurzel in 

Zweige trennt, die mit der Zeit zu entfchiedenen Heften werden.
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, Mnd fo faß ich; den Plan zu Naufitan weiter denfend, 
eine dramatiiche Goncentration :der- Ddyffee. Ich halte fie 
nicht für unmöglich, nur müßte man den Grundunterfchied 

des Drama und dev. Epopde recht ind Nuge faffen.: 

. :8ntep ift herabgefommen und bat ziwei ungeheure Blätter, 

reinlichft gezeignet, zufrieden umd- vergnügt zurück gebracht. 

Beide wird er zum ewigen Gedächtniß. an diefen herrlichen 
Tag. für mid. augfügren. . - 

zu vergeffen tft nicht, da wir .auf- diefes fchöne Ufer 
unter dem. reinften Himmel von einem Fleinen Altan herab: 
fhauten, Nofen erblicten und Nactigallen. hörten. . Diefe 

fingen hier, wie.man ung verfichert, Teha Monate hindurd. 

Aus der Erinnerung. 

"War: ig. un durch die Gegenwart: und Thätigkeit eines 
geficten Künftlerd: und: durch eigne,;.obgleih nur einzelne 

und fhwäcere Bernühungen gewiß,:daß- mir von den interef: 

fanteften Gegenden und ihren Theilen fefte wohlgewählte Bil: 

der, im Umriß.und nad Belieben iauch.ansgeführt, bleiben 

würden; fo-gab ih um fo mehr ;einem.nach und nad auf: 

lebenden: Drange: nah: die! gegenwärtige herrliche Umgebung, 

das Meer, die Snieln,. die Häfen, durch poetifche würdige 
Geftalten zu beleben und mir auf. und aus diefem Kocal eine 
Eompofition zu bilden, in; einem Sinne und in einem Tom, 
wie ih fie noch.nicht: hervorgebracht. Die Klarheit des Hims 
meld, der Hauch des. Meeres; die. Düfte, .wodurd ‚die Ger 
birge. mit Himmel: und. ‚Meer gleihfam in Ein ‚Element 
aufgelöft wurden, alles: dieß gab Nahrung meinen Vorfäßen, 
und indem ih. in. jenem. fchönen. öffentlichen. Garten zwifchen 

u 

 



  

377 

blühenden Heden von Dleander, duch Lauben von frucht: 

tragenden Drangen: und Citronenbäunen wandelte, und: 

zwifchen andern Bäumen und Sträucen, die mir unbekannt 

waren, verweilte, fühlte:ich den fremden Einnuß auf. das 

allerangenehmite, Te 

Sch hatte mir, überzeugt, daB «3 für mich feinen beffern ° 

Eonimentar- zur Ddyffee geben Fönne, als eben gerade dieie 

lebendige Umgebung, ein Exemplar. verfihafft und: Ing. es 

nah meiner Art mit unglanblihem Antheil: Doch wurde: 

ich gar bald zu eigner Production angeregt, die, fo feltfam 

fie. auch im erfien Augenblide fhien, mir. doch immer Lieber 
ward und mich endlich ganz befchäftigte. Sch ergriff nänılich 

den Gedanfen, den Gegenftand der Rau: Titan ale Tragödie. 

zu behandeln. . 
Es ift mir felbft nit möglich abzufehen. was ich darz 

aus würde gemacht haben, aber ich war über den Plan bald. 
mir mir einig. Der Hauptfinn war der: in der Naufifan - 

eine trefflihe, von. vielen. :ummorbene Jungfrau darzuftellen, 

die, fich Teiner Neigung bewußt, alle Freier biöher ablehnend 

behandelt, durch einen feltfamen Fremdling aber gerührt: 
aus ihrem Zuftand: heraustritt. und durch eine voreilige 

Neuerung ihrer Neigung fih compromiftirt, mag die Situa- 

tion vollfommen tragifh made: Diefe einfache Fabel follte 
durch den Reichthum der fubordinirten Motive und befonderg 
durch das Meer: und Infelhafte der eigentlichen Ausführung 
und.des befondern Kong erfreulich werden. - 

Der erfte Uct begann mit dem Ballfpiel. Die uner: 
wartete Bekanntfchaft wird gemacht und die Bedenklichkeit 
den Fremden ‚nicht felbft in die Stadt zu führen, wird 

{don ein VBorbote der Neigung. 

Der zweite Art. exponirte das Haus des Aleinous,
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die Charaktere der Freier, ımd endigre mit Eintritt des 
ulyffes. 

Der dritte war ganz der Bedeutfamfeit des Abenteurers 

gewidmet, und ich hoffte in der dialogirten Erzählung feiner 

Abentener, die von den verfchiedenen Zuhörern fehr verfchie: 

den aufgenommen werden, etwas Künftliches und Erfreuliches 
zu leiften, Während der Erzählung erhöyen fi die Reiden: 
fhaften, und der lebhafte Antheil Naufifae’s an dem Fremd: 
ling wird durch Wirfung und Gegenwirfung endlich her: 
vorgefchlagen. 

Im vierten Ucte bethätigt Ulyffes außer der Scene feine 

Zapferfeir, indeflen die Frauen zurücbleiden und der Rei: 
gung, der Hoffnung umd allen zarten Gefühlen Raum Iaffen. 
Bei den großen Vortheilen welche der Fremdling davon 

trägt, halt fih Naufifaa noch weniger zufammen und com: 
promittirt fih mwiderruflih mit ihren Landglenten. Ulyg 
der halb fchuldig, halb unfhuldig diefes alles veranlaft, 
muß fih zulegt als einen fcheidenden erflären, und es bleibt 
dem guten Mädchen nichts übrig ala im fünften Acre den 
Tod zu fuchen. 

E85 war in Ddieier Compofition nichts was ih niet aus 
eignen Erfahrungen nad) der Natur hätte ausmalen Fönnen, 
Selbft auf der Neife, felbft in Gefahr Neigungen zu erregen, 
die, wer fie auch Fein tragifches Ende nehmen, doc) {hmerze 
lich genug, gefährlich und fchadlih werden fünnen; felbft in 
dem Falle in einer fo großen Entfernung von der Heimath 
abgelegne Gegenjtände, Neifenbenteuer, Lebensvorfälle zu 
Unterhaltung der Gefelihaft mit lebhaften Farben auszus 
malen, von der Iugend für einen Salbgott, von gefeß: 
tern Perfonen für einen Aufichneider gehalten zu werden, 
manche unverdiente Gunft, manches unerwartete SKinderniß zu 
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erfahren; das alles gab mir ein folhes Artachement an diefen 

Plan, an diefen Borfaß, daß ich darüber meinen Aufenthalt zu 

Valermo, ja den größten Theil meiner übrigen Gicilianifhen’ 

Heife verträumte. Wephalb ich denn auch von alfen Unbe: 

queniflichkeiten wenig empfand, da ich mich auf dem über: 

elaffifchen Boden in einer poetifchen Stimmung fühlte, in 

der ich das, was ich erfuhr, was ich fah, was ich bemerfte, 

was mir entgegen kam, alles auffallen und in einem er: 
freulichen Gefäß bewahren konnte. 

Vracı meiner löblichen oder unlöblichen Gewohnheit frhrieb 

ich wenig oder nichts davon auf, arbeitete aber den größten 

Theil bis aufs leßte Detail im Geifte durch, wo es denn, 

durch nachfolgende Serftrenungen zurüd gedrängt, liegen’ 

geblieben, bis ich gegenwärtig nur eine flüchtige Erinnerung 

davon zurüdrufe. 

Den 8, Mai 417857, Auf dem Wege nad Meiina. 

Man hat hohe Kalkfelfen linfe. Sie werden farbiger 

and machen fhöne Meerbufen; dann folgt eine Art Geftein, 

das man Thonfchiefer oder Oranivade nennen möchte In 

den Bächen finden fich Thon Granitgefchiebe. Die gelben 
Arpfel des Solanum, die rothen Blüthen des Dleanders 

machen die Luandfchaft Inftig. Der Fiume Nifi bringt Glim- 
merfchiefer fo wie auch die folgenden Bäche. 

Mittwoch den 9. Mai 1787. 

Vom Oftwinde beftärmt ritten wir zwifchen dem rechter 

Hand wogenden Meere und den Felswänden hin, an denen 

wir vorgeftern oben herab gefehen hatten, diefen Tag beftändig
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mit dem Wafer- im Kampfe;. wir famen über unzählige 

Bäche, unter welden ein größerer, Rift, den Ehrentirel 

eines Fluffes führt; doch diefe Gewäffer, fo wie das Gerölfe 

das fie mitbringen, waren leichter. zu überwinden als dag 
Meer, das heftig flürmte und an vielen Stellen über den 
Weg ‚hinweg bis an die Felfen fohlug und zurüd auf die 

Wanderer fpriste. Herrlih war das anzufehen und die 

feltfame Begebenheit ließ .ung das Unbequeme übertragen. 
Zugleich follte e3 nicht. -an mineralogifcher Betrachtung 

fehlen. Die ungeheuren - Kalffelfen, verwitternd, ftürzen 

herunter, deren weiche Theile durch die Bewegung der Wellen 
aufgerieben, die-zugemifchten, fefteren übrig laffen, und fo 
ft der ganze Strand mit bunten, hornfteinartigen Feuer: 

fteinen- überdedt, wovon mehrere Mufter aufgepaet worden. 

Mefina, Donnerätag den 10. Mai 1787. 

Und fo gelangten wir. nach. Meffina ,- bequemten ung, 
weit wie Feine Gelegenheit Eannten, die erfte Nacht in dem 

Auartier de3 Vetturind zugubringen, um ung den andern 
Morgen nach einem beffern Wohnort umzufehen. Diefer 

Entfhluß gab gleich beim Eintritt den fürdterlichen Begriff 

einer zerftörten Stadt: denn wir ritten eine Viertelftunde 
lang an Trümmern nah Trümmern vorbei, ehe wir zur 
Herberge Tamen, die in diefem ganzen Nevier allein wieder 

aufgebaut, aus den Fenftern des obern Stods nur eine 
zadige Auinenwüfte überfehen ließ. Außer dem Bezirk die: 
jes Gehöftes fpürte man weder Menfch nod Thier, es war 

Nachts eine furchtbare Stille. Die Thüren ließen fih weder 
verfchliegen noch verriegeln, auf menfhlihe Gifte war man 
hier fo wenig eingerichtet als in ähnlichen Pferde wohnungen, 
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und doch fehliefen wir ruhig auf einer Matraße, welche der 

dienftfertige Vetturin dem Wirte unter dem geibe wegge- 
fhwast hatte, 

Sreltag ben 11. Mat 4987.° 

Heute trennten wir und von dem wadern Führer, ein 
gutes Trinfgeld belohnte feine forgfältigen Dienfre. Wir 
fchieden freundlich, nachdem er ung vorher noch einen Lohite 

bedienten verfhefft, der ung gleih in die befte Herberge 
bringen und alles Merfwürdige von Meffina vorzeigen follte, 

Der Wirth, um feinen Wunfh ung log zu werden fchleunigft 

erfüllt zu fehen, half Koffer und fämmtliches Gepäd auf das 

fhnellfte in eine angenehme Wohnung Thaffen, näher dem - 

belebten Theile der Stadt, das heißt, außerhalb der Stadt 

felbft. Damit aber verhält ed fi folgendermaßen. Nach 
dem ungeheuren Unglüd das Mefina betraf, blieb, nad 

zwölftaufend umgefommenen Einwohnern, für die übrigen 

dreißigtaufend Feine Wohnung: die meiften Gebäude waren 

niedergeftürzt, die zerriffenen Mauern der übrigen aaben 

einen unfichern Aufenthalt; man errichtete daher eiligft im 

Norden von Mefiina, auf einer großen Miefe, eine Brerter: 
fiadt, von der fih am fehnelffien derjenige einen Begriff 
macht, der zu Meßzeiten den Nömerberg zu Frankfurt, den 

Markt zu Leipzig durchwanderte, denn alle Kramläden und 

Merkitätte find gegen die Straße geöffnet, vieles ereignet 
fih außerhalb. Daher find nur wenig größere Gebäude auch 

nicht fonderlich gegen das Deffentliche verfchloffen, indem Die 

Bervohner manche Zeit unter freiem Himmel gubringen. So 
wohnen fie nun fchon drei Fahre, und diefe Buden-, Hüttenz, 
ia Seltwirthfhaft hat auf den Charafter der Einwohner
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entfchiedenen Einfluß. Das Entfeßen über jenes ungeheure 
Ereigniß, die Furcht. vor einem ähnlihen, treibt fie der 
Freuden des Augenblies mit gutmüthigem Frohfinn zu ge: 
nießen. Die Sorge vor neuem Unheil ward am einund: 
awanzigften April, alfo ungefähr vor zwanzig Tagen, erneuert, 
ein.merflicher Erdfloß erfchütterte den Boden abermals. Man 

„zeigte und eine Heine Kirche, : wo eine Maffe Menfchen, 
‚gerade in dem Yugenblic sulanmengedrängr, diefe Erfhüt: 
terung empfanden. inige Perfonen die darin gewefen 

‚fetenen fih von ihrem Schreden noch) nicht erholt zır Habeır. 
Beim Auffuhen und BVBerrachten diefer Gegenftände Tei- 

tete ung ein freundlicher Conful, der, unanfgefordert, viel: 
fahe Sorge. für uns trug — in diefer Trümmerwüfte mehr 

‚als irgendivo dankbar anzuerkennen. Zugleich auch, da er 
vernahm daß wir bald abzureifen winfhten, machte er ung 
einem Sranzöfifhen Kauffahrer bekannt, der im Begriff frehe 
nach Neapel zu Tegeln. Doppelt erwünfht, da die weiße 
Slagge vor den Seeräubern fichert. 

Eben hatten wir unferm gütigen Führer den Wunfch zu 
‚.erfennen gegeben, eine der größern obgleich auch nur eine 
flödigen Hütten inwendig, ihre Einrichtung und ertemporirte 
Haushaltung zu fehen, ala ein freundlicher Mann fih an 
‚und anfchloß, der fih bald als Franzöfiiher Sprachmeifter 
bezeichnete, welhem der Gonful, nad: vollbradtem Spazier: 
gange, unfern Wunih folh ein Gebäude zu fehen eröffnete, 
mit dem Erfuchen ung bei fih einzuführen und mit den 
‚Seinigen befaunt zu machen. 

„Wir traten indie nit Brettern befehlagene und gededte 
Kürte. Der Eindrud var völig wie der jener Meßbuden, 
wo, man. wilde. Thiere.-nder fontige Abenteuer für Geld 
feben läßt: das Zimmerwerk an den Wänden wie am Dacdhe 
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fihtbar, ein grüner Vorhang fonderte den vordern Kaum, 

der nicht gedielt, tennenartig gefchlagen fehien. Stühle und 

Tiihe befanden fih da, nichts weiter von Hausgeräthe. Er- 

leuchtet war der Plab von oben durch zufällige Deffnungen 

der Bretter. Wir discurrirten eine Zeit lang und ich be: 
tracptete mir die griine Hülle und das darüber fichtbare innere 

Dachgebälfe, als auf einmal, büben und drüben des Bor: 

hangs, ein paar allerliebite Mädchenföpfchen neugierig her: 
ausgudten, fchwarzäugig, fchwarzlodig, Die aber fobald fie 

fih bemerkt fahen wie der Bliß verfhwanden, auf Anfuchen 

des Confuls jedoch, nach fo viel verfloffener Zeit als nöthig 

war fih anzuziehen, auf wohlgepußten und niedlihen Kör: 

peschen wieder hervortraten und fih mit ihren bunten Klei- 

dern gar zierlich vor dem grünen Teppich ausnahmen. Nus 
ihren Fragen fonnten wie wohl merken daß fie uns für 
fabelhafte Wefen aus einer andern Welt hielten, in welchem 

Hebenswüärdigen Serthum fie unfere Antworten nur. mehr 

beftärken mußten. Auf eine heitere Weife malte der Conful 
unfere ‚mahrchenhafte Erfeheinung aus, die Unterhaltung war 

fehr angenehm, fehwer fih zu trennen; Wor der Thür erft 

fiel uns auf, daß wir die Innern Räume nicht gefehen und 

die Hausconfiruction über die Betwohnerinnen vergeffen hatten. 

Mefing, Sonnabend den 12. Mai 1787. 

Der Eonful, unter 'andern, fagte daß es wo nicht unun= 
ganglih nöthig doch wohl gethan fey dem Gouverneur auf: 

zuivarten, der, ein wunderlicher alter Mann, nach Kaune und 

Vorurtheil eben fo gut fhaden als nußen Fünne: dem Conful 

werde e3 zu Gunften gerechnet, wenn er bedeutende Fremde 

vorjtelle, auch wiffe der Anfönmling nie, ob ex diefed Mannes
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auf. eine oder andere. Weife bedürfe. Dem Sreunde zu gefals 
fen ging ih mit. : 

Sag. Vorzimmer tretend hörten. wir drinne ganz entfeß- 

lichen: Ların, ein Zaufer ‚mit Pulcinell-Gebärden raunte dem 

Eonful. ins Dhr: böfer Tag! gefährlihe Stunde! Doc traten 

‚wir ‚hinein. und fanden. den uralten Gouverneur, und den 

Nüden zugewandt, zunächft des Fenfters an einem Kifche 

fien.. Große Kaufen vergelbter alter VBrieffhaften lagen vor 
ihm, von denen er die unbefchriebenen Blätter mir größter 

-Selaffenheit abfhnitt und feinen haushältifhen Charakter 

dadurch zu erfennen gab. Während diefer friedlihen Bes 
Schäftigung fehalt und fuchte er fürdhterlih auf, einen an 
ftändigen Mann los, der feiner Kleidung nad, mit Malte 

verwandt feyn Eonnte und fih mit vieler Gemüthgruhe und 
- Präcifion vertheidigte, wozu ihm jedoch wenig Raum blieb, 

Der Gefholtene und Angefchriene fuchte mit Fafung einen 
‚ Verdacht abzulehnen, den der Gonvernenr, fo fchien es, auf 

ihn, als einen ohne Befugnig mehrmals An: und XUbreifen: 

den, mochte geworfen haben, der Mann berief fih auf feine 

Päffe und bekannten Verhältniffe in Neapel. Dieß aber half 
alles nichts, der. Gouverneur zerfchnitt feine alten Brief: 

Schaften, fonderte das. weiße Papier forgfältig und tobte fort: 
während. 

Außer ung beiden fanden noch etiva. zwölf Herionen in 
einem weiten Kreife, diefed Chiergefechtes Zeugen, ung wahre 
Icheinlich den Plab an der Thüre beneidend; alg gute Gele 

genheit wenn der Erzürnte allenfalld den Kriidenftod erheben 
und dreinfchlagen follte. Die Gefihtszüige des Confuls hatten 
fih bei diefer Seene merklih verlängert; mich tröftete des 
Taufers poflenhafte Nahe, der, draußen vor der Schwelle, 

-tinter mir allerlei Faxen fchnitt, mich, wenn ich manchmal 
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umblidte, zu beruhigen, als habe das fo. viel nicht zu bes 
deuten. 

Auch entwirrte fich der gräßfiche Sandel noch ganz 

gelinde, der Gouverneur fchloß damit: es Halte ihn zwar 

nichtö ab den Berretenen einzufteden und in Derwahrung 

zappeln zu faffen, allein e3 möge diefmal hingehen, er folle 

die paar Deftinmmten Tage in Meffins bleiben, alsdann aber 

fih fortpaden und niemals wiederfehren. Ganz ruhig, ohne 

die Miene zu verändern, beurlaubte fih der Mann, grüßte 

anftändig die Verfammlung und und befonders, die er durch: 

fhneiden mußte um zur. Thüre zu gelangen. ld der Gou: 
vernenr ihm noch etwas machzufhelten fi ingrimmig um: 

tehrte, erbliete er ung, faßte fich fogleich, winfte dem Sonful 
und wir fraten an ihn heran. 

Ein Dann von fehr hohem Alter, gebüdten. Hauptes, 

unter grauen firuppigen Augenbrauen fehivarge, tiefliegende 

Dlide hervorfendend; nun ein ganz anderer ala Fury zuvor. 
Er Hieß mic) zu fich fißen, fragte, in feinem Gefchäft un: 

unterbrochen fortfahrend,. nach mancherlei, worüber ic ihm 

Befheid gab, zuleßt fügte er Hinzu: ich fey fo Tange ich hier 

bliebe zu feiner Zafel geladen. Der Eonful, zufrieden wie 

ih, ja noch zufriedener weil er die Gefahr der wir entronnen 

beffer Fannte, flog die Treppe hinunter und mir war. elfe 
Kuft vergangen diefer Löwenhöhle je wieder na) zu treten. 

Mefina, Sonntag ten 13, Mai 1787, 

Zwar bei heilftem Sonnenfgein in einer angenehmern 

Wohnung erwahend fanden wir ung doc immer in dem 

unfeligen Meffina. Einzig unangenehm ift der Anblie 
der fogenannten Palazzata, einer fihelförmigen Neihe von 

Soethe, fämmtl. Werke. XXITL, 25
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mahrhaften Paläften, die, wohl in der Länge einer Wiertel: 
fiunde, die Nihede einfchließen und bezeichnen. Ulfes waren 
fleinerne, vierftodige Gebäude, von welchen mehrere Vorder: 
feiten bis aufs Hauptgefims nod) völlig fiehen, andere bis 
auf beit dritten, zweiten, erfien Stod heruntergebrocen find; 
fo da$ diefe ehemalige Prachtreipe nun aufs wibderlichfte 
zahnlüdig erfcheint ımd auch durchlöchert: denn der blaue 
Himmel fchaut beinahe durch alfe Fenfter. Die inneren 
eigentlihen Wohnungen find fämmtlich zufammengeftärzt. 

An diefem feltfamen Phänomen ift Urfade, daß, nad _ 
der von NKeichen begonnenen architektonifchen Yrahtanlage, 
weniger begüterte Nachbar, mit dem Scheine wetteifernd, 
ihre alten, aus arößern und Eeinern Flußgefchieben nd 
vielem Kalk zufammengefneteten Häufer hinter neuen aus 
Duaderftüden aufgeführten Vorderfeiten. verfiedten. Ienes 
an fih fchon unfichere Geflige mußte, von der ungeheuern 
Erfhütterung aufgelöf’t und zerbrödelt, zufammen ftürgen; 

wie man denn unter manden bei fo großem Unglüe vor: 
gekommenen wunderbaren NRottungen auch folgendes erzählt: 
der Bewohner eine3 folhen Gebäudes fey im furcibaren 
Augenblick gerade in die Matervertiefung eines $enfterd ge: 
treten, das Haus aber hinter ihm völlig ufanımengeftürgt 
und fo habe er, in der Höhe gerettet, den Angenblict feiner 
Befreiung aus diefem Iuftigen Kerfer beruhigt abgeivarter. 
DaB jene aus Mangel naher Bruchfteine fo fehlechte Ranart 
hauptfählih Schuld an dem völligen Nuin der Stadt gewer 
fen, zeigt die Beharrlichkeit folider Gebäude. Der Sejutten 
Sollegium und Kirche, von tücdhtigen Quadern aufgeführt, 
ftehen noch unverlegt in ihrer anfänglichen Tüchtigfeit. Dem 
fen aber wie ihm wolle, Mefina’s Aublie ift äußert ver- 
drießlih und erinnert an die Nrzeiten wo Sifaner und
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Sifuler diefen unruhigen Erdboden verließen und die weitliche 
Küfte Siciliens bebauten. 

Ind fo brachten wir unfern Morgen zur, gingen dann im 
Gafthof ein frugafes Mahl zu verzehren. Mir faben no 
ganz vergnügt beifammen, ald der Bediente des Gonfulg 

athemiog hereiniprang und mir verfündigte: der Gouverneur 
faffe mich in der ganzen Stadt fuhen; er habe mich zur 
Tafel geladen und num bleibe ich aus. Der Eonful Iaffe 
mic aufs inftändigfte bitten, auf der Stelle hinzugehen, ich 
möchte gefpeift haben oder nicht, möchte aus Vergeffenheit 
oder aus Vorfaß die Stunde verfäumt Haben. Nun fühlte 

ich erft den unglaublichen Leichtfinn womit ich die Einladung 

des Epflopen aus dem Sinne gefhlagen, froh daß ich das 
erftemal entwifcht, Der Bediente Tieß mich nicht zaudern, 
feine Vorftellungen waren die dringendften und triftigften: 
der Conful rigfire, hieß es, daß jener wüthende Defpot ihn 

"und die ganze Nation auf den Kopf ftelle. 
Sudeffen ih nun Haare und Kleider zurechte pußte, faßte 

ih mir ein Herz und folgte mit heiterm Sinne meinem 

Führer, Odyffeus, den Patron anrufend und mir feine Vor: 
fprache bei Pellas Athene erbittend. 

Sn der Höhle des Köwen angelangt, ward ich vom Infti- 

sen Kaufer in einen großen Speifefaal geführt, wo etiva 

vierzig Verfonen, ohne daß man einen Kant vernommen hätte, 

an.einer länglichrnden Tafel faßen. Der Maß zur Nechten 

d23 Gouverneurs war offen, wohin mich der Laufer geleitete. 

Nachdem ich den Hausherren und die Säfte mit einer 
Verbeugung gegrüßt, feßte ich mich neben ihn, entfchuldigte 

mein Außenbleiben mit der Weitläuftigkeit der Stadt und 

dem Srrthum in welchen mich die ungewöhnliche Stunden: 

zahl fchon mehrmals geführt. Er verfente mit glühenden
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Bit: man habe fih in fremden Landen nach den jedesmali- 

gen Gewohnheiten zu erfundigen und zu richten. Sch erwies 

derte, dieß fey jederzeit mein Beftreben, nur hätte ich gefunden, 

daß bei den beften Vorfägen man gewöhnlich die erften Tage, 

wo und ein Dre noch nen und die Verhältniffe unbekannt 

feyen, in gewiffe Fehler verfalle, welche unverzeihlich feinen 

müßten, wenn man nicht die Ermüdung der Neife, die Ber: 

itreuung durch Gegenftände, die Sorge für ein leidliches 

Unterfommen, ja fogar für eine weitere Reife ald Gründe 
der Entfhuldigung möchte gelten laffen. 

Er fragte darauf, wie lange ich hier zu bleiben gedächte, 

Sch verfegte, daß ih mir einen recht langen Aufenthalt 
wünfche, damit ich ihn die Dankbarkeit für die ınir eriviefene 
Sunft duch die genanefte Befoigung feiner Befehle und 
Anordnungen bethätigen Eünnte. Nach einer Paufe fragte 

er fodanız was ich in Meffina gefehen habe. Sch erzählte 
fürzlich meinen Morgen mit einigen Bemerkungen und fügte 

hinzu, daß ich amı meiften bewundert die Keinlichfeit und 
Drönung in den Straßen diefer zerftörten Stadt. Und wirk: 

lih war bewunderungswürdig, wie man die. fämmtlichen 

Straßen von Trümmern gereinigt, indem man den Schutt 

in die zerfallenen Mauerftärten felbft geworfen, die Steine 
dagegen an die Hänfer aiıgereigt, und dadurch die Mitte der 
Strafen frei, dem Handel und Mandel offen wieder über: 
geben. Hiebei Fonnre ich dem Ehrenmanne mit der Wahrheit 

fhmeicheln, indem ich ihm verfiherte, daß alle Meifinefer 
dankbar erfennten diefe Wohlthat feiner Vorforge fehuldig zu 

fepyn. — Erfennen fie es, brummte er, Saben fie doch früher 

genug über die Härte gefchrien mit der man fie zu ihrem 

Bortheile nöthigen mußte. Sch fprach von weifen Abfichten 

der Regierung, von höhern Iweden die erft fpäter eingefehen 
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und gefchäßt werden könnten und dergleichen. Ex fragte, ob 

ich die Sefuitenfirche gefehen habe, welches ich verneinte; 

worauf er mir denn zufagte dag er mir fie wolfe zeigen laffen 

und zwar mit allem Zubehör. 

Wihrend diefem durch wenige Paufen unterbrochenen 

Sefpräche fah ich die übrige Gefelffehaft in dem tiefften 
Stifffehweigen, nicht mehr fi bewegen als nöthig, die Biffen 

zum Munde zu bringen. Und fo ftanden fie, als die Tafel 
aufgehoben und der Kaffee gereicht war, wie MWachepup- 

pen rings an den Wänden. Gh ging. anf den Hauggeifi: 

lihen 108, der mir die Kirche zeigen follte, ihm zum voraus 

für feine Bemühungen zu danken; er wich zur Seite, indem 

er demüthig verfiherte, die Befehle Shro Excellenz habe ai 

ganz allein vor Aigen. Sch redete darauf. einen jungen, 

nebenftegenden Zremden an, dem es auch, ob er gleich ein 

Franzofe war, nicht ganz wohl in feiner Haut zu feyn fchien; 

denn auch er war verfiunimt und erflarrt wie die ganze 

Gefellfehaft, worunter ich mehrere Gefichter fah, die der 

geftrigen Scene mit dem Mealteferritter bedenklich beigeiwohnt 
hatten. 

Der Gouverneur entfernte fih und nach einiger Zeit 
fagte mir der Geiftlihe: c3 fey nun an der Stunde zu 

gehen. Sch folgte ihn, die übrige Gefellfchaft hatte fid 

ftilfe verloren. Er führte mich an das Portal der Gefuiten: 

fire, das, nach der befannten Architektur diefer Väter, 
prunfHaft und wirflih impofant in die Luft fieht. Ein 
Schließer fam und fchon entgegen und Ind zum Gintritt, 

der Geiftliche hingegen hielt mich zurüd, mit der Weifung, 

daß wir zuvor auf den Gouverneur zu warten hätten. Diefer 

fuhr auch bald heran, hielt auf dem Pape unfern der Kirche 

und winfte, worauf wir drei ganz nah an feinem Kutfchenfchlag
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ung vereinigten, Er gebot dem Schließer dafi er mir nicht 

allein die Kirche in allen ihren Theilen zeigen, fondern 
“auch die Gefchichte der Altäre und anderer Stiftungen uns 

ftändlich erzählen folle: ferner habe er auch die Safrifteyen 

aufzufchliegen und mich auf alles das darin enthaltene Merk: 

würdige aufmerffam zu machen. Sch fen ein Mann den er 

ehren wolle, der alle Urfache haben folle in feinem Bater: 

lande rühmlich von Meffina zu fprehen. Werfäaunmen Sie 

nicht, fagte er darauf zu mir gewandt mit einem Lächeln, 

in fofern feine Züge deffen fähig waren, verfänmen Sie nicht 

fo Tange Sie hier find zur rechten Stunde an Tafel gu fon: 

men, Sie foilen immer wohl empfangen feyn. Sch batte 

faum Zeit ihm hierauf verehrlih zu erwiedern. Der Wagen 

vewegte fih fort. | 
Von diefem Augenbli® an ward auch der Geiftliche heis 

terer, wir traten in die Kirche. Der Caftellan, wie man 
ihn wohl in dierem entgotfesdienfteten Zauberpafafte nennen 
dürfte, fchidte fih an, die ihm fcharf empfohlene Pflicht zu 

erfüllen, als der Eonful und Kniep in das leere Heiligthum 

bereiı fürgten, mich umarmten und eine Teidenfchaftliche 

Freude ausdrüdten, mich, den fie fchon in Gewahrfam ge: 

glaubr, wieder zu fehen. Sie hatten in Höffenangft gefeffen, 

bi3 der gewandfte Laufer, wahrfcheinlih vom Conful gut 

penfionirt, einen glüdlihen Ausgang des Abenteuers unter 

Hundert Poffen erzählte, worauf denn ein erheiternder Frob: 
finn fi über die beiden ergoß, die mic fogleich auffuchten, 
als die Nufmerkfamkeit des Gonverneurs wegen der Kirche 
ihnen befannt geworden. 

Sndeffen fanden wir vor dem Hochaltare, die Auslegung 

alter Koftbarkeiten vernehmend. Säulen von Sapis Lazuli, 

durch brongene, vergoldete Stäbe gleihfam cannelirt, nach
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Florentinifher Art eingelegte Pilafter und Füllungen; die 
prächtigen Sicilianifchen Achate in Ueberfluß, Erz und: Ver: 
goldung fi wiederholend und alled verbindend. 

Nun war ed aber eine wunderbare contrapunctifche Zuge, 

wenn Aniep und der Eonful die Verlegenheit des Abenteuers, 

der Vorzeiger dagegen die Koftbarkeiten der noch wohlerhal- 

tenen Pracht verfehränft vortrugen, beide von ihrem. Gegen: 

ftand durchdrungen; wobei ich denn das doppelte Vergnügen 

harte, den Werth meines glücklichen Entformmeng zu fühler 

und zugleich die Sicilianifhen Gebirgsproducte, um die ic 

mir fhon manche Mühe gegeben, architeftonifch angewendet 
zu fehen. 

Die genaue Kenntniß der einzelnen Theile woraus diefer 
Prunf zufammengefeßt war, verhalf mir zur Entdekung, daß 

der fogenannte Lapis Lazuli jener Säulen eigentlih nur Gal- 
cara fey, aber freilich von fo fhöner Farbe als ich fie noch 

nicht gefehn und herrlich zufammengefügt. Aber auch fo biie: 

ben diefe Säulen noch immer ehriwürdig: denn es feßt eine 

ungeheure Menge jenes Materials voraus, um Stüde von 
fo fchöner und gleicher Farbe ausfuchen zu Fönnen nd danıı 
ift die Bemühnng des Schneidens, Schleifens und Polirens 
höcht bedeutend. Doc was war jenen Vätern unüberwindlic ? 

Der Eonful hatte indeffen wicht aufgehört mich über 
mein bedrohliches Schiefal aufzuflären. Der Gouverneur 
nämlich, mit fich felbft unzufrieden daß ich von feinem ge: 
waltfamen Betragen gegen den Quafis Maltefer gleich beim 
erften Eintritt Seuge geivefen, habe fich vorgenommen mich 
befonders zu ehren und fih darüber einen Plan feftgefeßt, 
diefer habe dur mein Außenbleiden gleich zu Anfang der 
Ausführung einen Strih erlitten. Nach langem Warten fi 
endlich zur Tafel feßend, habe der Defpot fein ungeduldiges
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Mipvergnügen nicht verbergen fönnen und die Gefellfchaft 

fey in Furcht geftanden, entweder bei meinem Kommen oder 
nadı aufgehobener Tafel eine Scene zu erleben. 

Sndefen fuchte der Küfter immer wieder das Wort zu 

erhafchen, öffnete die geheimen Näume, nad fhönen Ver: 

haltniffen gebaut, anftändig. ja prächtig verziert, auch war 

darin noch mianches bewegliche Kirchengeräthe übrig geblieben, 

dem Ganzen gemäß geformt und gepubt, Mon edein Me: 

talfen fah ich nichts, fo wenig ald von Altern und neuern 
ächten Kunftwerfen. 

Unfere Staliänifch= Deutfche Guge, dem Pater und Küfter 

pfalmodirten in der erften, Kniep und Conful in der zweiten 

Sprade, neigte fih zu Ende, al3 ein Dfficier fich zu uns 
gefellte den ich bei Tafel gefehen. Er gehörte zum Gefolge 

des Gonverneurs. Dieß Fonnte wieder einige Beforgniß er- 

regen, befonders da er fih erbot mich an den Hafen zu fh: 
rer, wo er mich an Punkte bringen wolle, die Fremden fonft 
unzugänglich feyen. Meine Freunde fahen fi an, ic) lieh 
mich jedoch nicht abhalten allein mit ihm zu gehen. Nach 
einigen gleichgültigen Gefprächen, begann ich ihn zutraulich 
anzureden md geftand: bei Tafel gar wohl bemerkt zu haben, 
daß mehrere fiille Beifißer mir durch ein freundliches Beichen 

zu verfiehen gegeben, daß ich nicht unter weltfremden Men: 

ihen allein, fondern unter Freunden, ja Brüdern mic be- 
finde und defhald nichts zu beiorgen habe. Sch halte für 
Plicht ihm zu danfen und um Erftattung gleichen Dank3 an die 
übrigen Freunde zu erfuchen. Hierauf erwiederte derfelbe: das 
fie mih um fo mehr zu beruhigen gefucht, als fie bei Kennr: 
nip der Gemüthsart ihres Norgefegten für mid eigentlich 
nichts befürchtet hatten; denn eine Erplofion wie die gegen 
den Maftefer fey nur felten und gerade wegen einer jolchen
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mache fich der wirdige Greis felbft Vorwürfe, hüte fich Tange, 
lebe dann eine Weile in einer forglofen Sicherheit feiner 

Pit, bis er denn endlich, ditrch einen unerwarteten Vorfall 

überrafeht, wieder zu neuen Heftigfeiten hingeriffen- werde. 

Der wadere Sreund feßte hinzu, dag ihm und feinen Ge: 

noffen nichts wünfchengwerther wäre, ald mit mir fich genauer 

zu verbinden, weßhald ic die Gefälligfeit haben möchte nic 

näher zu bezeichnen, wozu fih heute Nacht die befte Gelegen: 

heit finden werde. Ih wich diefem Verlangen höflich aus, 

indem ich ihn bat mir eine Grille zu verzeihen: ich wünfce 

nanılich auf Neifen bloß als Menfdy angefehen zu werden, 

könne ich als ein folder Vertrauen erregen und Theilnahme 

erlangen, fo fey es mir angenehm und erwünfcht; in andere 

Berhältnife einzugehen verböten mir mancherlei Gründe. 

Veberzeugen wollt ich ihn nicht, denn ich durfte ja nicht 

fogen was eigentlih mein Grund war. Merfwirdig genug 

aber fchien mir’3, wie fhön und unfhuldig die wohldenfenden 

Männer unter einem defpotifhen Negiment fih zu eignem 

und zu der Fremdlinge Schuß verbünder haften, Sch ver: 

heylte ibm nicht daß ich ihre Verhättniffe zu andern Deut: 

fhen Neifenden recht wohl Fenne, verbreitere mich über Die 

löblichen Zwede die erreicht werden follten und feßre ihn 

immer mehr in Erfraunen über meine vertrauliche Hartnädige 

feit. Er verfuchte alles’ Mögliche mich aus meinem Incognito 

hervorgugiehen, welches ibm nicht gelang, theilg, weil ich 

einer Gefahr entronnen mich nicht zwedlog in eine. andere 

begeben fonnte, theils, weil ich gar wohl bemerkte die Al: 

fihten diefer wadern Snfulener feyen von den meinigen fo 

fehr verfchieden, daß ihnen mein näherer Umgang weder 

Sreude noch Zroft bringen fünne. 
Dagegen wurden Abends mit dem theilnehmenden und
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thätigen Conful noh einige Stunden verbracht, der denn 
auch die Scene mit dem Maltefer aufflärte. Es feu diefer 
zwar Fein eigentlicher Abenteurer, aber ein unrubiger Ort: 
wechöler. Der Gouvernenr, aus einer großen Familie, wegen 
Ernft und Tüchtigfeit verehrt, wegen bedeutender Dienfte ge: 
fhäßt, ftche doch im Nufe unbegranzten Eigenwilleng, zaum: 
tofer Heftigfeit und ehernen Gtarrfinns, Argwöhnifh als 
Greis und Defpot, mehr beforgt als überzeugt daß er Feinde 
bei Hofe habe, haffe er folche hin und wieder ziehende Figuren, 
die er durchaus für Spione halte, Diepmal fey ihm der 
Notprod in die Quer gefommen, da er nach einer ziemlichen 
Panfe fich wieder einmal im Zorn babe ergeben müffen, um 
die Leber zu befreien. 

  

Meiina und auf der See. Montag den 11. Mai 1787. 

Beide wir erwacten mit gleicher Empfindung, verdrieß: 
ih, daß wir durch den erften wiüften Aublie von Meffina 
zur Ungeduld gereizt, ung entfchloffen hatten mit dem franz 
söffhen Kauffahrer die Nücfaprt abzufchlieben. Nach dem 
glüdlich beendigten Abenteuer mit dem Gouverneur, bei dem 
Verpältniß zu wadern Männern, denen ic) mich nur näher 
zu bezeichnen brauchte, aus dem Befuh bei meinem Ban: 
quier, der auf dem Kande in der angenehmften Gegend 
wohnte, Tieß fih für einen Längern Aufenthalt in Meffina 
das Angenehmfte hoffen. Sntep, von ein paar hübfchen Kin: 
dern wohl unterhalten, wünfchre nichts mehr al3 die Längere 
Dauer des fonft verhaßten Gegenmwindes, Sndeffen mar die 
Lage unangenehm, alles mußte gepadt bleiben und wir jeden 
Angenblid bereit feyn zu fcheiden. 

So geihab denn auch diefer Aufruf gegen Mittag, wir
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eilten an Bord und fanden unter der am Ufer verfammelten 
Menge auch unfern guten Eonful, von dem wir dankbar Ab: 
fhied nahmen. Der gelbe Laufer drängte fich auch herbei, 
feine Ergößlichfeiten abzuholen. Diefer ward nun belogut 
und beauftragt, feinem Herrn unfer: Abreife zu melden und 

mein Anßenbleiben von Zafel zu entfchuldigen. — Wer ab: 

fegelt ift entfchuldigt! vief er aus, fodann mit einem felt: 

famen Sprung fih umkehrend war er verfchwunden. 
Im Schiffe felbit fah e8 nun anders aus ald auf der 

teapolitanifchen Corvette; doch befchäftigte ung, bei alflındh: 

liger Entfernung vom Ufer, die herrliche Anficht des Palaft: 
cirtels, der Eitadelfe, der hinter der Stadt auffteigenden 
Berge. Calabrien an der andern Seite, Nun der freie Blie 
in die Meerenge nord= und füdwärts, bei einer ausgedehnten, 
an beiden. Seiten fhön beuferten Breite. Als wir diefes 
nach und nach anftaunten, ließ man ung links, in ziemlicher 

gerne, einige Bewegung im Waffer, recht3 aber, etwas näher, 

einen vom Ufer fich auszeichirenden Felfen bemerken, jene als 

Charybdig, diefen als Scylla. Man hat fich bei Gelegenheit 

beider in der Natur fo weit aus einander ftehenden, von 

dem Dichter fo nah zufammengerüdten Merkwürdigkeiten über 

die Fabelei der. Poeten befhmert und nicht bedacht, daß die 
Einbildunggfraft aller Dienfhen durhans Gegenftände, wenn 

fie fich folche bedeutend vorftelfen will, Höher als breit imaginirr 
und dadurch dem DVilde mehr Charafter, Ernft und Würde 

verfchafft. Zanfendmatl habe ich Flagen hören, daf ein durch 

Erzählung gefannter Gegenjtand in der Gegenwart nicht mehr 

befriedige; die Urfache bievon ift immer diefelbe: Einbildung 

und Gegenwart verhalten fih wie Poefie und Profa, jene wird 

die Gegenftände mächtig und fteil denfen, biefe fi immer 
in die Flache verbreiten. SLandfhaftsmaler des fehzehnten
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Jahrhunderts gegen die unfrigen gehalten, geben das au: 
falendfte Beifpiel. Eine Seihnung von Fodocus Momper 
neben einem Kniep’fhen Contour würde den ganzen Gontraft 
fichtbar machen. 

Mir folhen und ahnlichen Gefprächen unterhielten wir 
ung, indem felbft für Kniep die Küften, welche zu zeichnen 
er Schon Anftalt getroffen hatte, nict reizend genug waren. 

Mich aber befiel abermals die unangenehme Empfindung 
der Seefranfheit, und hier war diefer Zuftand nicht wie bei 
der Leberfahrt durch bequeme Abfonderung gemildert; doc 
fand fich die Eajüte groß genug um mehrere Perfonen eins 
zunehmen, auch an guten Matraken war Fein Mangel. Id 
nahın die horizontale Stellung wieder an, in welcher mic) 
Kniep gar vorforglich mit vothem Mein und gutem Brod 
ernährte. Im diefer Lage wollte mir unfere ganze Sicilia: 
nifhe Meife in feinem angenehmen Lichte erfcheinen. Mir 
harten doch eigentlich nichts gefehen, ale durchaus eitle Be- 
mühungen des Menfhengefchlechts fih gegen die Gewaltfam: 
feit der Natur, gegen die hämifche Tücfe der Zeit und gegen 
den Groff ihrer eigenen feindfeligen Spaltungen zu erhalten, 
Die Karthager, Griechen und Römer und fo viele nachfolgende 
Bölferfchaften haben gebaut und zerfiört. Selinunt liegt 
methodifch umgeworfen, die Tempel von Girgenti niederzu: 
legen waren zwei Sahrtaufende nicht hinreichend, Catania 
und Meffina zu verderben wenige Stunden, wo nicht gar 
Nugenblide. Diefe wahrhaft feefranfen Betrachtungen eineg 
auf der Woge des Kebens Hin und wieder Gefhanfelten ließ 
ich nicht Herrfchaft gewinnen.
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Auf der See, Diendtag den 15. Mal 1757. 

Meine Hoffnung diegmal fehneller nach Neapel zu gelan: 
gen, oder von der Seefrankheit eher befreit zu feygn, war 

nicht eingetroffen. Verfepiedenemal verfuchte ich, durch Kniep 

angeregt, auf das Verde zu treten, allein der Genuß eines 

fo mannichfaltigen Schönen war mir verfagt, nur einige 

Borfalle liegen mich meinen Schwindel vergeffen. Der ganze 

Himmel war mit einem weißlichen MWolkendunft umzogen, : 

durch welchen die Sonne, ohne daß man ihr Bild Hatte un: 

terfcheiden Eönnen, das Meer überleuchtete, welches die fchönfte 

Himmelsbläue zeigte die man nur fehen Fann. Eine Schaar 

Delphine begleitete das Schiff, Ihwimmend und fpringend 

blieben fie ihm immer gleih. Mich däucht fie hatten das 

aus der Tiefe und Kerne ihnen ald ein fchivarzger YPunft er: 
fheinende Schwinmgebäude für irgend einen Raub und 

willfommene Sehrung gehalten. Vom Schiff aus wenigftens 
behandelte man fie nicht ala Geleitsmänner, fondern wie 

Feinde: einer ward mit dem Harpun getroffen, aber. nicht 

berangebradht. _ 

Der Wind blieb ungünftig, den unfer Schiff in verfehie: 
denen Richtungen fortftreihend nur überliften Fonnte. Die 
Ungeduld hierüber ward vermehrt ald einige erfahre Neifende 
verfiherten: weder Hauptmann noch Steurer verftünden ihr 
Handwerk, jener möge wohl als Kaufmann, diefer ala Ma: 

trofe gelten, für den Werth fo vieler Menfchen und Güter 

feven fie nicht geeignet einzuftehen. 

Sch erfuchte diefe übrigens braven Perfonen ihre Beforg- 

nie geheim zu halten. Die Anzahl der Paffagiere war groß, 
darunter Weiber und Kinder von verfhiedenem Alter, denn 

altes hatte fih auf das Franzöfifche Fahrzeug gedrängt, die 
Sicherheit der weißen Flagge vor Seerdubern, fonft nichts
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weiter bedenfend. Sch ftellte vor, dag Mißtranen und Sorge 
jeden in die peinlichfte Lage verfeßen würde, da big jeßt alle 

in der farb= nnd wappenlofen Keinwand ihr Heil gefehen. 

Und wirklich tft zwifhen Himmel und Meer diefer weiße 

Zipfel als entfcheidender Talisman merkwürdig genug. Wie 

fih Abfahrende und Zurüdbleibende noch mit gefchwungenen 

weißen Zafchentüchern begrüßen und dadurch, wecfelfeitig, 

ein fonft nie zu empfindendes Gefühl der fcheidenden Freund: 
fhaft und Neigung erregen, fo ift hier in diefer einfachen 
Fahne der Urfprung gebeiligt; eben als wenn einer fein 

Zafchentuh an eine Stange befeftigte, um der ganzen Welt 

anzufündigen, es komme ein Freund über Meer. 

Mit Wein und Brod von Zeit zu Zeit erquicdt, zum 
Berdeng des Hauptmannd, welcher verlangte daß ich effen 
follte was ich bezahlt hatte, fonnte ich doch auf dem Verdee 
fügen und an mancher Unterhaltung Theil nehmen. Suiep 

wußte mich zu erheitern indem er nicht wie auf der Corvette 

über die vortreffliche Koft friumphirend meinen Neid zu erre: 

gen fürchte, mich vielmehr diegmal glüdlih pries daß ich 

feinen Appetit babe. 

Mittivoch den is. Mai 4757. 

And fo war der Nachmittag vorbeigegangen ohne daß wir 

unfern Wünfhen gemäß in den Golf von Neapel eingefahren 
wären. Wir wurden vielmehr immer weftwärts getrieben, 

und das Schiff, indem es fich der Snfel Capri näherte, ent: 

fernte fih immer mehr von dem Cap Minerva. Gedermann 

war verdrieglih und ungeduldig, wir beiden aber, die wir 

die Welt mit malerifchen Mugen betrachteten, Fonnten damit 

fegr zufrieden feyn, denn bei Sonnenuntergang genofen wir
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des herrlichften Anblids den und die ganze Meife gewährt 

hatte. Sn dem glänzendften Sarbenfhmud Ina Sap Minerva 

mir den daranjtoßenden Gebirgen vor unfern Augen, indeß 

die Selfen die fi füdwärts hinabziehen, fhon einen blau: 

lichen Ton angenommen hatten. Bom Cap an zog fih die 

ganze erleuchtere Käfte bis Sorrent hin. Der Vefuv war ung 
fihtbar, eine ungeheure Dampfiwolke über ihın aufgethürnt, 

von der fich oftwärts ein langer Streif weit hinzog, fo daß 

wir den ftärkften Ausbruch vermuthen fonnten. Xinfs lag 
Sapri fteil in die Höhe firebend; die Formen feiner Kele: 
wände Fonnten wir durch den dDurchfichtigen, blaulihen Dunft 

volffommen unterfheiden, Inter einem gang reinen, wolfen: 

Iofen Himmel glanzte das ruhige, kaum bewegte Meer, das 

bei einer völligen Windjtille endlich wie ein Flarer Teich vor 

ung lag. Wir entzüdten ung an dem Anblick, Kuiep trauerte 

daß alle Farbenkunft nicht Hinreiche diefe Harmonie wieder: 

zugeben, fo wie der feinfte Englifhe Bleiftift die geübtefte 
Hand nicht in den Stand feße diefe Kinien naczuzichen. 
Sch dagegen, überzeugt dag ein weit geringeres Andenfen 

als diefer gefchidte Künftler zu erhalten vermochte in der 
Zukunft höchft wünfhenswerth feyn würde, ich ermunterte 

ihn Hand nnd Auge zum lestenmal anzuftrengen; er ließ 

fih bereden und lieferte eine der genanften Zeichnungen die 

er nachher colorirte und ein Beiipiel zurüdließ, daß bild« 

licher Darftellung das Unmödgliche möglih wird. Den Meber- 

gang vom Abend zur Nacht verfolgten mir mit eben fo be 

gierigen Augen. Capri lag nun ganz finfter vor ung und 

zu unferm Erffaunen entzündete fih die vefuviiche Wolfe fo 

wie anch der Wolkenftreif, je länger je meyr, nnd wir fahen 

zulest einen anfehnlichen Strich der Atmofphäre im Grunde 
unfereg Bildes erleuchtet, ja werterleuchten. 
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Ueber diefe und fo willfommenen Scenen hatten wir uns 

bemerkt gelaffen, daß ung ein großes Unheil bedrohe; doc 

ließ ung die Bewegung unter den Paffagieren nicht lange in 

Ungewißheit. Sie der Meeregereigniffe Eundiger als wir, 

machten dem Schiffsperrn und feinem Stenermanne bittere 

Vorwürfe; daß über ihre Ungefchidlichkeit nicht allein die 

Meerenge verfehlt fey, fondern auch die ihnen anvertraute 

Perfonenzahl,; Güter und alles umaufommen in Sefahr fhwebe. 
Mir erfundigten ung nach der Urfache diefer Unruhe, indem 

wir nicht begriffen, daß bei völliger Windftille irgend ein 

Unbeil zu befürchten fey. Aber eben diefe Windftille machte 

jene Männer troftlos? wir befinden ung, fagten fie, fhon in 

der Strömung die fih um die Snfel bewegt und durch eien 

fonderbaren Wellenfchlag fo langfamı als unwiderftehlich nach 

dem fchroffen Felfen hinzieht, wo ung and nicht ein fußbreit 

Norfprung oder Wucht zur Rettung gegeben ift. 

Aufmerfiam durch diefe Neden, betrachteten wir num 

unfer Schiefal mit Grauen: denn obgleich die Nacht die zu: 

nehmende Gefahr nicht umrerfcheiden lieh, fo bemerften wir 

Doch daß das Schiff, fehwanfend und fhiwippend, fih den 

Selfen näherte, die immer finfterer vor ung (fanden, während 

über das Meer hin noch ein leichter Abendfchimmer verbrei: 

tet lag. Nicht die geringfte Bewegung war in der Zuft zu 

bemerken: Schnupftücher und leichte Bänder wurden von 

jedem in die Höhe und ing Kreie gehalten, aber Feine Ans 

deutung eines erwünfchten Hauches zeigte fih. Die Menge 

ward immer lauter und wilder. Nicht etwa betend Fiieren 

die Weiber mit ihren Kindern auf dem Verde, fondern, 

weil der Raum zir eng war, fih darauf zu bewegen, lagen 
fie gedrängt an einander. Sie noch mehr als die Männer, 

welche befonnen auf Hilfe und Nettung dachten, fhalten und
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tobten gegen den Gapitän. Nm ward ihm alles vorgewor: 
fen was man auf der ganzen Reife fchweigend zu erinnern 
gehabt: für theures Geld einen fhledhten Ediffsraum, ges 
ringe Koft, ein zwar nicht unfreundliches aber doc) fiummes 
Betragen. Er hatte niemand von feinen Handlungen Rechen: 
fchaft gegeben, ja felbft noch den leßten Abend ein hart 
nidiges Gtilffehweigen über feine Manöuvres beobachtet. 
Nun hieß er und der Steuermann hergelaufene Krämer, die, 
ohne Kenntniß der Schifffunft, fih aus bloßem Eigennuß 
ben Befis eines Fahrzeuges zu verfchaffen gewußt und nun, 
durch Unfähigfeit und Ungefchielichfeit, alle die ihnen anver- 
traut zu Grunde richteten. Der Hauptmann fehwieg und 
fhien immer noch auf Rettung zu finnen; mir aber, dem 
von Jugend auf Anarchie verdrießlicher gewefen ale der Tod 
felbft, war es unmöglich Länger zu fhweigen. Sch trat vor 
fie hin und redete ihnen zu, mit ungefähr eben fo viel Ge: 
müthsruhe als den Vögeln von Malfefine. Sch ftelfte ihnen 
vor, dap gerade in diefem Augenblie ihr Sdrınen und Schreien 
denen von welchen noch allein Rettung zu hoffen fey, Ihr 
und Kopf verwirrten, fo daß fie weder denfen noch fih unter 
einander verftändigen fünnten. Mag euch betrifft, rief ih‘ 
aus, Fehrt in euch felbft zurüd und dann wender euer brün= 
fliges Gebet zur Mutter Gottes, auf die e8 ganz allein 
ankommt, ob fie fih bei ihrem Solne verwenden mag, baf 
er für ench thue, was er damals für feine Apoftet getban, 
als auf dem fhürmenden See Tiberias bie Wellen fhon in 
das Schiff fhlugen, der Herr aber föhlief, der jedoch, als ihn 
die Troft- und Hülflofen aufivedten, fogleih dem Minde zu 
ruhen gebot, wie er jeht der Luft gebieten Fann fich zu regen, 
wenn €5 anders fein heiliger Wille ift. 

Diefe Worte thaten die befte Wirkung. Eine unter den 
Goethe, fümmel, &erke, XXL, 26
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grauen, mit der ich mich fchon feiiher über fittliche und geifte 

Jiche Gegenftände unterhalten hatte, rief aus: Ah! il Balarme! 

benedetto il Balarme! und wirklich fingen fie, da fie ohnehin 

fchon auf den Knieen lagen, ihre Litaneien mit mehr als 

hereömmlicher Inbdrunft feidenfchaftlih zu beten an. Gie 

fonnten dieg mit defto größerer Beruhigung thun, els die 

Schiffslente noch ein KRettungsmittel verfuchten, dag wenig: 

fieng in die Augen fallend war: fie ließen das Boot hinun: 

ter, dag freilich nur fehe bie act Männer falten Fonnte, 

befeftigten e8 durch ein langes Seil an das Schiff, weldes 

die Matrofen durch Ruderfhläge nach fih zu zieben fräftig 

bemüht waren. Auch glaubte man einen Augenbiid daß fie 

3 innerhalb der Strömung bewegten und hoffte eg bald aus. 

derfefben herausgerettet zu fehen. Db aber gerade diefe 

Bemühungen die Gegengewalt der Strömung vermehrt, oder 

wie e3 damit befchaffen fepn mochte, fo ward mit einmal an 

dem langen Seile das. Boot umd feine Mannfchaft im Bogen 

züdwärtd nach dem Schiffe gefchleudert, wie die Schntiße 

einer Peitfhe wenn der Fuhrmann einen Zug tout. Auch 

diefe Hoffnung ward aufgegeben! — Gebet und Klagen wech: 

felten ab und der Zuftand wuchs um fo fhauerliher da nun - 

oben auf den Selfen die Siegenhirten, deren Feuer man fhon 

längft gefehen hatte, hohl auffchrien: da unten firande das 

Schiff! Sie riefen einander noch vie? unverftändliche Töne 

zu, in welchen einige, mit der Sprache bekannt, zu vernehr 

men glaubten, als freuren fie fich auf manche Beute die fie 

am andern Morgen aufzufifchen gedächten. Sogar der tröft: 

liche Zweifel, 06 denn and wirklich das Schiff dem Felfen 

fich fo drohend nähere, war Yeider nur zu bald gehoben; in 

dem die Mannfchaft zu großen Stangen griff, um das Fahr- 

zeug, wenn e8 zum äufßerfien fime, damit von den Felfen
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abzuhalten, bis denn endlich auch diefe brächen und alles 

verloren fey. Immer ftärker fhwanfte das Schiff, die Brans 

dung fhien fih zu vermehren und meine Durch alles diefed 

wiederfehrende Serfrantheit drängte mir den Entfchluß auf, 

hinunter in die Sajüte zu fleigen. Ich, fegte mich halb ber 

räubt auf meine Matraße, doch aber mit einer gewiffen aus 

genehmen Empfindung bie fich von See Tiberiad herzufchreiben 

fihten: denn ganz deutlich fehwebte mir das Bild aus Mes 

eiam’s Kupferbibel vor Augen. Und fo bewährt fih die Kraft 

aller fnnlich = firtlichen Eindräge jedesmal am ftärkften, wen 

der Menfch ganz auf fich felbft zurüdigewiefen ift. Wie lange 

ih fo in halben Schlafe gelegen wüßte ich nicht zu fagen, 

aufgewect aber ward ich durch ein gewaltfames Getöfe fiber 

mir; ich konnte deutlich vernehmen daß e3 die großen Geile 

‚garen die man auf dem Verde hin und wieder fchleppte, 

diek gab mir Hoffnung dap man von den Segeln Gebraud 

mache. Nach einer Heinen Weile fprang KAntep herunter und 

fündigte mir an, daß man gerettet fev, der gelindefte Wind3- 

pauch habe fih erhoben; in dem Augenblie fey man bemüht 

gewefen die Segel aufzugiehen, er felbft habe nicht verfäumf 

Hand anzulegen. Han entferne fih fehon fiptbar vom Zelfen, 

und obgleich noch wicht völlig außer der Strömung, hoffe 

man.nım Doch fie zu überwinden. Dben war alles file; for 

dann famen mehrere der Palfagiere, verfündigten den glüd: 

Tihen Ausgang und legten fih nieder. 

ag ich früh am dritten Tage unferer Fahrt erwachte,: 

befand ih mich frifch und gefund, fo wie ich auch bei der: 

eberfahre zu eben diefer Epoche gewelen war; fo dag ich alfo Eu“ 

auf einer längern Seereife wahrfheinlich mit einer dreitd 

gigen Unpäßlichkeit meinen Tribut wiirde bezahle haben. 

Kom Verde fah ich mit Vergüägen die Sufel Eapri in; 

: Be 
> 
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siemlicher Entfernung zur Seite fiegen und unfer Schiff in folcher Richtung, daß wir hoffen Fonuten in den Golf hin: einzufahren, welhes denn auch bald gefchah. Nun hatten wir die Freude nach einer ausgeftandenen harten Nacht die: felden Gegenfkinde, die uns Abends vorher entzüct hatten, in enfgegengefehtem Lichte zu bewundern. Bald ließen wir jene gefährliche Felfeninfel hinter uns. Hatten wir geftern die_rechte Seite des Golfs von weiten bewundert, fo ex: fhlenen nun auch die Saftelfe und die Stadt gerade vor ung, fodann Lints der Pofilippo und die Erdzungen, die fich bis gegen Procida und Sfcia erfirecden. Alles war auf dem Verde, voran ein für feinen Orient fehr eingenommener Griehifcher Priefter,, der den Landesbewohnern, die ihr here: lihes Vaterland mit Entzüden begrüßten, auf ihre Frage: wie fih denn Neapel zu Conftantinopel verhalte, fehr pathe: tifh anfwortete: anche questa' & una cittä! — Auch diefes it eine Stadt! — Wir langten ztr rechten Zeit im Hafen an, umfuinmt von Menfchen; es war der lebyaftefte Augen: DIE: des Tages. Kaum waren unfere Koffer und fonftigen Seräthfhaften ausgeladen und ftanden am Ufer, als gleich sei Kaftträger fid, derfelben bemädtigten, und faum hatten wie ausgefprocen, daß wir Lei Moriconi Iogiren würden, fo Hiefen fie mit diefer Laft wie mit einer Beute davon, fo daß wir ihnen durch die menfchenreichen Straßen und über den bewegten Pas nicht mit den Augen folgen fonnten,_Kniep atte das Portefeuille unter dem Arm, und 1 
igftens die Zeichnungen gerettet, wenn jen B, 
hrlich als die Neapolitanifhen armen Te 3 Al jenige gebracht hätten was die Brandung 

    
   

 


